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Friedrich Teller. 

Ein 1 e i tu n g. 

Die vorliegende Karte ist das Ergehniss der offi­
ciellen geologischen Aufnahmen, welehe von der k. k. 
geologischen Reichsanstalt im Jahre 1884 in Südsteier­
mark in Angriff genommen worden sind ,  nachdem bereits 
im Jahre vorher die Bearbeitung der auf Nordsteiermark 
entfallenden Blätter der Spel'ialkarte begonnen hatte. 
In beiden Gebieten erschien es aus allgemeinen geo­
logischen Gründen zweckmässig, mit der Aufnahme des 
höheren Gebirgslandes im Westen zu beginnen und von 
hier nach Osten fortzusl:hreiten Für Südsteiermark war 
dieser Vorgang umsomehr zu empfehlen , als hier, wie 
die älteren, durch die Landesgrenzen künstlich einge­
engten Aufnahmsarbeiten des geognostisch-montanistischen 
Vereines für Steiermark gelehrt haben , eine Gliederung 
und Horizontirung der aus dem jüngeren Tertiärlande 
auftauehenden ä I t e r  e n Gebirgsschollen ohne Kenntniss 
ihres Zusammenhanges mit den geschlossenen Gebirgs­
systemen im Westen auf eine ganze Reihe kaum zu 
ii.berwältigender Schwierigkeiten stösst. 



2 

Die Aufnahmsarbeiten in Südsteiermark wurden 
daher mit der geologischen Kartinmg des Blattes Eisen­
kappel-Knnker (Zone 20, Co!. XI) begonnen , obwohl 
dasselbe mit mehr als 0/8 seines Flächenraumes den 
benachbarten Iüonländern Krain und Kärnten angehört. 

An diese Eeberschreitung der Landesgrenzen reihte 
sich aber in der Folge eine 7.weite Art von U eber­
sehreitnng, welche durch die künstliche Abgren7.1mg der 

Speeialkartenblätter nothwendig wurde. 
Sowohl dns Blatt Eiscnkappel-Kan]{er, wie das 

östlich anstossende Blatt PraRsberg lZone 20, Col. XII), 
en den nordwärts an einer Linie, an welcher der Auf­
uahmsgeologe Reine Thätigkeit auf ]{einen Fall ab­
schliessen konnte . Die Nordgrenze dieser Blätter fällt 
in die Längsaxe der Kamwankenkette und spaltet die 
mesozoischen Schichtgesteinszüge dieser Gebirgskette 
ihrem Streichen entlang in solcher Weise, dass keiner 
der beiden Abschnitte für sich allein ein kartographisch 
verständliches und für die Zwecke einer geologischen 
Darstellung geuügeudes Bild bietet. Ich erbat dah er 
von der Direction der Je k. geologischen Reiehsanstalt 
(lie Ermächtigung, die Aufnahmsarbeiten über diese 
künstliche Grenze nach Nord in den Bereich der Blätter 
Völkermarkt (Zone 1 H, Co!. XI) und Unterdrauburg 
(Zone 19, Col. XII) fortsetzen 7.U dürfen, und führte 
dieselben so tlann im Westen bis in die diluvialen Niede­
rungen der Dran, i m  Osten bis an die Urgebirgsuasis, 
in welche das i\liessthal einschneidet. Auf rli ese Yol eise 
wurde ein nach Norrl hin mit natürlichen Grenzen ab­
sehliessendes geologisches Bild gewonnen, im Osten 
aber zugleich eine Brücke zum U ebergang in das krystal­
linische Territorium des Bachergebirges, dessen Süd­
west-Quartant zum normalmässigen Absr.h luss des B lattes 
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Prassberg in die geologische Kartirung einbezogen werden 
musste. 

Der Südrand d er heitleu Blätter entsprach dem 
Verlangen nach einer natürlichen Abgrenzung des Ter­
rains schon an und für sich besser. Er fällt im Westen 

in die Diluvialebene von Oberkrain, im Osten in die 

Alluvialbilclungeu des Cillier Feldes und schneidet nur 
in der Mittelregion in eine geschlossene Gebirgsmasse, 
das einförmige Kalkplateau des Menina, ein. 

Als die Direction der k. lc geologischen Reichs­
anstalt in weiterer Verfolgung des Planes, die geolo ­
gischen Aufnahmen auf Grundlage der Specialkarte im 

Maasse von 1 : 7ö.OOO in Farbendruck lterauszugeben, 
nach einer Probekarte mit alpinem Terrain Umsc.hau hielt, 
fiel die Wahl auf den vorliegenden Ausschnitt aus dem öst­

lichsten Theile der Sli1lalpen, weleher durch die .Mannig­
faltigkeit seiner Oroplastik sowohl, wie seiner geolo­
gischen Gliederung ein b esonders geeignetes O bject für 
die versuchsweise A nwendung eines neuen Farbenschemas 

darzustellen s chien. Ich erhielt demgernäss den Auftrag, 
die inzwischen fertiggestellten Blätter Eisenkappcl­
Kanker und Prassberg Rammt ihren nördlichen Annexen 
für die Drucklegung vorzubereiten. Zu Beginn des Jahres 
1894 lagen die ersten Abzüge mit den geologischen 
Grenzeinzeichnungen in Schwarzdruck vor 1) , und es 
konnte nun die endgiltige Colorirung für die Ausführung 
in Farbendruck vorgenommen werden. ln diesem zweiten 
'!'heile der Arbeit hatte ich mich der p ersönlichen Mit­
wirkung des gegenwärtigen Directors der k. k. geolog. 
Heichsanstalt, Herrn Oberbergrathes Dr. G. S t a c h  e 

1) Vergl. den Jahresbericht des Directors in den Verb. d. 

k. k. geolog. R-A. 1894, pag. 31.  
1* 



lm erfreuen , welcher die l\fühe nicht gescheut hat, 
den ersten farbigen Entwurf selbst zu concipiren und 
dessen entsprechende Ausführung während meiner 
durch die Aufnahmsreisen bedingten Abwesenheit per­
sönlich zu überwachen. Die Principien der neuen, von 
dem Farbenschema zn S t u  r's geologischer Specialkarte 
der Umgebung von Wien 1) w e s  e n t I i c h  a b w e i c h e n­
rl e n .:\1 e t h o d c der Farbengebung hat Herr Director 
S t a c h  e in seinem ,J ahresheriehte für 1895 bereits 
�e lbst in den allgemeinsten Umrissen erörtert 2). 

Das in der Karte dargestellte Gebiet umfasst, wie 
schon der Titel besagt, die östlichen Ausläufer der 

1)  Als erste Probekarte im Jahre 1691 herausgegeben. 

2) Vergl. Verb. d. k. k. geolog. R.-A. 1896, pag. 5i-5ö. 
An derselben Stelle konnte die Directiou bereits mit Refrietliguug 
auf die mannigfachen Zustimmungen hinweisen, welche die nenereu 

Probekarten, jene des Gebietes von Olmütz, bearbeitet von Herrn 
Oberbergrath Dr. E. Ti c t z e und die vorlicgccdcn Illätter, mit 
Bezug auf die technische Ausführung bei den Fachgenossen gefunden 

haben. In auffallendem Gegensatze biezu steht eine im höchsten 

Grade abfiillige, um nicht zu sagen, vernichtende Kritik, welche 

L. \', L (l c z y kürzlich iu den F ö 1 d t an i K ö r.l ö n y (lludapest, 

lii%, XXVT. 1-·1, pag. 101) über unsere Fnrbendruckknrten ver­
öffentlicht hat. Es ist wohl kaum zu beflirchten, dass diese sowohl 

die Wahl der Farben für die einzelnen Formationaabtheilungen, 

wie auch die technische Behandlung der farbigen Ausscheidungen 
betrefi'endc Kritik Veranlassung bieten könnte, die Direction ode!" 

die einzelnen Mitglieder der k. k, geolog. R.-A. in der Fortfiihrung 
der durch sie berührten schwierigen Aufgabe zu entmuthigen, aber 

ich kann mir doch nicht versagen, darauf hinzuweisen, daHs die 
von dera Referenten in Bausd1 und Bogen vernrthe ilteu Probe­
karten nach b e i d e n von ihm beleuchteten Richtungen hiu g ä n z. 
I i c h  \' er s c h i e d e n e n l' r i n  c i p i e n folgen, wie auch bei f I ü c h­

t i g er Be t r a c h t u n g  der verurtheiltcn Objectc zu ersehen ge · 
wescn wäre, und dass dieselben daher zum .Mindesten auf .getrennte 
Aburtheilung" Anspruch gehabt haben würden. 



Karnisr·hen und Julisehen Alpen 1), aussenlern aber noch 
einen Theil des Bachergebirges, dessen Kart.ir.ung nicht 
nur aus formellen Gründen, sonclern auch zur Vervoll­
ständigung des geologischen Gesammtbildes in hohem 
Grade wünschenswerth erschien .  Nur auf diese Weise 
war es möglich, eine der wichtigsten tektonischen Linien 
des Gebietes, den mäehtigen, in der dinarischen Richtung 
liegenden Querverwurf zwischen den westöstlich streichen­
den Faltenzügen der Karnischen Kette und der ge­
schlossenen Urgebirgsfeste des Bachergebirges auf der 
Karte zum Ausdruck zu bringen. 

Das höhere Gebirgsland im Westen des Kartenge­
bietes besteht bei ausgezeichneter, ostwestlich streichen­
der Längsgliederung aus einer grösseren Anzahl geolo­
gisch verschiedenartiger und verschieden mächtiger 
Zonen, deren allgemeinstes tektonisches Gefüge am 
besten an der Hand der Verbreitung der obertriadisehen 
Kalk- und Dolomitmassen, die in der vorliegenden Karte 
in liehten, bläulichen und grauvioletten Farben clargestellt 
sind, erläutert werden kann. Man unterscheidet im Ge­
biete der Karte drei Zonen von Kalken und Dolomiten 
der oberen Trias, und zwar von Nord nach Süd: Die 
Hauptkette der Karawanken, welche in jähem Anstiege 
aus dem nördlich vorliegenden Senkungsfeld, dem Becken 
von Klagenfurt,. emportaucht - dann einen schmalen, 
in der Kosehuta und der Uschowa gipfelnden Parallel­
zug , der sich im Loiblgebiete von der Karawanken­
kette abspaltet - endlich die breite Masse der Steiner 

' ) In Hezug auf die Nomenclatur der Gebirgsgruppeu folge 
ich im Allgemeinen den trefflichen Ausführungen von Dr. A. Bö h m 
über die Eintheilung der Ostalpen (P e n c k's Geogr. Mitt.hcil., 
\Vien 1887, ßd. I, Heft 3. Mit einer Karte im Maassstabe Yon 
1 1,000.000). 



() 

Alpen, ein Gebiet, das sich schon oroplastisch als uie 
natürliche Fortsetzung der Julisehen Alpen zu erkennen 
gibt. �wischen diese drei Zonen schalten sich in lang­
gestreckten, zum Theil an Längsstörungen uislocirten 
und überschobenen Faltenzügen ältere Schichtenauf­
brüche ein. Zwischen clem Aussenwall der Karawanken 
und dem südliehen Nebenzug der Koschuta - Usehowa 
schiebt sich von 0 s t her eine Aufbruchszone ein, welche 
bis in archaeische Gebilde hinabreieht, und die ausser­
dcm durch Intrusionen granitischer und tonalitischer 
Magmen, die in der Karte durch rothe Volltöne markirt 
wurden, ausgezeichnet erscheint. Dieser nördliche Auf­
bruch nimmt naeh West allmählig an Breite ab und 
verschwindet in der Richtung gegen den Loibl hin end­
lich vollstündig unter der nüi.chtigen Deeh:e obertriadischer 
Sedimente. 

Eine zweite nüi.chtigcrc Aufbruchszone liegt weiter 
in Süd zwischen dem Koschuta - Uschowa-Kamm und 
dem Triasterritorium der Steiner Alpen. Dieselbe tritt 
von W e s t  her in das J\artengebiet ein, erschliesst in 
der Grenzregion von Kämten und Krain eine reich 
gegliederte Serie palaeozoischer Ablagerungen, ver­
schwindet aber nach Ost hin allmählig unter den in 
dieser Richtung immer euergiseher nach Nord vordrän­
genden Triassedimenten der Steiner Alpen. 

Im Wistrathal schneidet die insbesondere ihrem 
Südrande entlang durch Längsbrüche und Ueberschie­
bungen vielfach modificirte Schichtenaufwölbung mit einem 
scharfen Querbrueh gegen Tonalit ab und kommt erst 
weit in Ost innerhalb des W eitensteiner Gebirges in 
Gestalt einer schmalen, vielfaeh gestörten, obercarbo­
nischen Auffaltung, dem Schichtenzug der sogenannten 
Eisenerzformation, noch einmal zu Tage. 
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Das Gebiet der Karnwanken wird durch das Vol'­
herrsl�hen steiler Auffaltungen des Schiehteumateriales 
und durch die Tendenz zu in N o r d  gerichteten "C eber­
kippungen und Ueberschiebungen charakterisirt. Auch 
der Nordrand der Steiner Alpen steht noch unter dem 
Einflusse von nach �ord vordrängenden Drul'kwirlmngen, 
die vielfach noch zu Schichtenüberschiebung in dieser 
Richtung führen. Dem Südrande dieser Gebirgsgruppen 
entlang beobachtet man dagegen Faltungserscheinungen 
mit entgegengesetzter Tendenz, am �larsten in detll 
Gebiete von Ulrichsberg, NW von Stein in Kntirr, wo 
der nach Süd gerichtete ·Faltensclnib noch in dem 
t�ktoriischen Bau d�r rnioeanen Vorlagen zum Aus� 
drucke kommt. 

Die·: dürch eine eigenthürnliche Terrassenbildung 
markirton tek tonischen Ersch cinimgen im Ge biete von 
Ulrichsberg' finden naeh Ost in einer Längsdisloeation 
ihre Fortsetzung, welche durch die Gema dolina auf 

den Cerna - Sattel und von da dem Nordrande der 
Menina entlang bis in das Drieththal verfolgt werden 
kann. Auf dieser Störungslinie, längs weleher in der 
Cerna dolina im Süden der Haupterhebungen der Steiner 
Alpen nochmals Iuystallinische S1�hirhtgesteine zu Tage 
treten, beruht die eigenthümliche orographische Selbst­
stäildigl(eit der Menina, welche tektonisch wohl nur 
als ein nach Süd abgesunl{enes Fragment der Steiner 
Alpen betrachtet werden kann 1). 

Das hier seinen tektonischen V crhältnissen nach 
kurz. skizzirte geschlossene Gebirgsland im Westen des 
Kartengebietes umfasst ausser den archaeisehen Ge-

') Dr. A, Bö h rn hat Menina und Dobrol mit Recht in den 
Rahmen der "Steiner Alpen" einbezogen. 
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bilden, die in dem vorerwähn ten nördlichen Sehkhten­
aufbruche und in j enem der Cerna zum Vorschein 
kommen, die gesammte Serie palaeozoischer und meso­
zoischer Ablagerungen bis hinauf ins ältere Tithon. Die 
jüngsten Glieder dieser Schichtenreihe , Kössener 
Schichten, Lias und .Jura, sind jerloeh ausschliesslich 
auf den mesozoischen Aussenwall der Rarawanken be­
schränkt, welcher in stratigraphischer Beziehung auch 
noch dadurch eigenthiimlich charakterisirt erscheint, 
dass die hier zu mächtigerer Entfaltung gelangenden 
triadisehen Sedimente in ihrer Fadesentwicklung im 
Gegensatze zu den Verhältnissen in den .Julischen Alpen 
sich eng an jene nordalpiner Gebiete anschliessen. 

Wir haben oben der merkwürdigen Störungslinie 
gedacht , welche das ostwestlich streiehende Falten­
system der Karnischen Alpen von der älteren Gebirgs­
masse des ßaches scheidet, und die wohl am klarsten 
in der seharfen und völli��: unvermittelten Grenze 
zwischen den Triasbildungen von Oberdollitsch und den 
Muscovitgneissen des südwestlichen ßachenaudes zum 
Ausdruek kommt. Die hier ausstreichenden mesozoischen 
Falten haben aber schon weiter in West unmittelbar nach 
dem Eintritt in das Gebiet von Südsteiermark eine 
Unterbrechung ihrer Continuität erfahren. Sie enden 
hier auf der Linie St. Rochus- Rasswahl mit einem 
quer auf das Schkhtstrekhen stehenden Abbruch, jen­
seits dessen sich ein weites Senkungsfeld ausbreitet, 
aus dem ;tls letzter Hest des hier versunkenen Gebirgs­
theiles die Trias-Seholle von Oberdollitsch aufragt. Die 
Senkung ist jünger al� die oberjurassischen Aptychen­
schichten, welehc noch an dem Aufbau der Karawanhn­
Kette theiluehmen, und älter als die Ablagerungen der 
oberen Kreide, die aus einem nordwärts der Drau ge-
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legeneu, inneralpinen Verbreitungsgebiete in dieses 
Senkungsfeld hineinragen , und b ei St. Roelms dem 
ßruehrande selbst in übergreifender Lagerung aufsitzen. 

:Nach Süd reicht diese merkwürdige Querstörung 
bis in die Mitte der durch Tonalit- und Granitintrusionen 
ausgezeichneten nördlichen Aufbruchszone der karnischen 
Kette heran, ohne aber dieselbe zu überschreiten. 

Südlich von dem hier stehengebliebenen Ge­
wölberest breitet sich ein zweites Senkungsgebiet aus, 
das tiefer in das ältere Gebirge hineinreicht, und an 
dessen westlichem Rande die S t e i n e  r AI p e u den 
Charakter einer geschlossenen Gebirgsmasse verlieren. 

Diese südlicher gelegene Seilollensenkung dürfte 
in einem späteren Zeitpunkte, aber jedenfalls noch vor 
der Ablagerung des oberen Oligocäns begonneu und 
sodann mit dem Eintritte der Miocänzeit ein �Iaximum 
erreicht haben. Das Wesen dieser Erscheinung ist nur 
im Zusammenhange mit einigen anderen tektonischen 
Linien des Gebietes r.u erfassen, auf wekhe darum 
hier noch in Kürze Bezug genommen werden muss. 

Es wurde bereits oben darauf hingewiesen, dass 
die südliche Aufbruchszone der Karnischen Alpen, in 
deren Bereich die Silurbildungen des Seeberges zu Tage 
treten, ihrem Südrande entlang tiefgreifende Schichten­
störungen aufweist. Diese Störungserscheinungen be­
sitzen schon im Kankerthal, in dem Gebiete von Untersee­
land, den Charakter eines Bruehes, an welchem jüngere 
Sedimentschollen nach Nord auf die altpalaeozoische 
Schichtenbasis hinaufgeschoben wurden, und sie sind 
von hier ab mit ähnlichem Charakter auf einer im karto­
graphischen Bilde in flachem Bogen nach Nord an­
steigenden Linie bis in das Wistra-Thai in Kärnten zu 
verfolgen. Hier treten wir in eine r.weite rein ostwest-
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lieh strekhende Störungszone ein, welche mit lier' süd­
lichen Begrenzung des Tonalitzuges zusammenfällt, und 
ihrer gesammten Ausdehnung entlang ebenfalls durch 
in Nord gerichtete Uebersehiebungen gekennzeichnet 
ist. Von dieser Störungszone spaltet sich nahe dem 
Ostende des Smrekouc - Kammes eine merkwürdige 
tektonische Linie ab, die sich am Fusse des ßelavski 
vrh nach SO wendet , im Skorno Grabeu in einen 
scharfen Brueh ü hergeht und mit diesem Charakter 
völlig geradlinig über Schönstein, Wöllan, Hochenegg 
bis a!L rlie Ostgrenze des Kartengebietes fortset:r.t. Auf 
dieser Linie sind nicht nur die mächtigen, mit Tuff­
gebilden wechsellagernden Effusiv!fiassen des Smrekouc, 
sondern auch die ganze Serie kleinerer Andesit-Ergüsse 
zum Austritt gelangt, welche bei Weisswasser, Wöllan, 
Neuhaus und Iloehenegg zu beobachten siüd. 

Wenn wir (liese auffallende Dislocationslinie mit. - - . . . 
der Störungszone in Verbindung bringen, die wir ·dem 
Südrande des silurischen Schichtenaufbruches entlang 
bis ·in das Wistra-Thal verfolgt haben, so erhalten wir 
einen vollständigen nach Nord eonvexen Bogen, der 
nur· an einer Stelle, und zwar ziemlich gen3:u in seiner 
Scheit�Imitte, eine Unterbrechung aufweist. Dieselbe 
besteht in einer kurzen Querstörung, welche nächst 
Ossoinik im Wistra-Thai in die Tonalitzone einsetzt, und 
an welcher Gesteine der Unteren Trias quer auf ihr 
Streichen plötzlich an Tonalit abschneiden. 

. 
Die Bezie­

hupgen dieser kurzen Querdislocation zu dem eben ge­
schilderten tektonischen Bogen erhalten nun dadurch 
ein erhöhtes Interesse, dass dieselbe in der unmittel­
baren Fortsetzung des Steilrandes liegt, mit welchem 
die .Mas1:1e der Stein er Alpen uach Ost abbricht ; sie 
bildet zweHellos einen integrirenden Bestandtheil dieser 



ll 

Bruchlinie , die sich in der Horizontalprojection der 
Karte als eine wahre Radiallinie darstellt. 

Man gewinnt auf Grund der hier kurz skizzirten 
tektonischen Verhältnisse den Eindruck, dass in diesem 
sudliehen Depressionsgebiete auf eine erste Senkung, 
wekhe den Raum für das Uebergreifen der oligocänen 
Meeresbildungen eröffnet hat, und deren Kordrand wohl 
in der älteren , rlureh eine mächtige Tonalitintrusion 
versteiften Aufbruchswelle zu suchen sein dürfte, die 
gegen den Bacher hin ausstreieht, im Beginne der 
Miocänzeit eine zweite Bewegung gefolgt sei, mit welrher 
die Bildung der ßruehlinie Smrekouc - \Völlan-Hochen­
egg i�1 Zusammenhang steh t ;  diese neuerliehe Senkung 
scheint auch im Wesentlichen nur die Scholle im Süd,en 
der genannten Linie, die wie ein Sprung durch die litho­
graphische Platte in das Terrain einsetzt, betrofl'en zu 

haben, und sie war zweifellos auch die Ursache des 
Aufquellens mächtigerer ::\'lassen andesitischen Magmas in 
diesem G ebiete . 

In engstem Counex mit dieser tektonischen Glie­
derung des höheren Gebirgslandes steht die Yerbreitung 
der jüngeren Sedimente, vor Allem der tertiären Abla­
gerungen, welche in ihrer Gesammtheit einen sehr be­
träehtlichen Theil des auf der Karte r.ur Darstellung 
gelangenden Terrains einnehmen. Sie lagern als Rand­
bildungen an der nördlichen und südlichen Flanke des 
Gebirges und greifen ausserdem in den beiden eben 
geschilderten Bruchfeldern aueh tiefer in das Innere 
des Gebirges hinein. Das Gesammtverbreitungsgebiet 
der tertiären Schichten gliedert sich somit in v i e r, ·  topo­
graphisch schärfer zu umschreibende Ablagerungsräume ,  
deren jeder durch besondere Eigeuthümlichkeiten cha­
rakterisirt erscheint. 
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Die tertiären Randbildungen an dem n ö r d I i c h  e n 
Fusse des Gebirges sind Theile der limnischen und 
fluviatilen Ablagerungen des miocänen Binnenbeckens, 
das man als das Becken von Klagenfurt zu bezeichnen 
pflegt. Die Ablagerungen an dem s ü d I i c h e n Rande 
des Gebirges dagegen repräsentiren die rein marinen 
Absätze derselben ZeitJ•eriode. 

Auch d i e  b e i d e n  S e n k un g s fe l d e r  in der 
Osthälfte des Kartengebietes, weisen , obwohl nur durch 
eine schmale Gehirgsseheicle getrennt, doch wesentlich 
versehiedene Sedimentfüllung auf. In der nördlic hen Ein­
bruchsregion haben sich in überraschender räumlicher 
Ausdehnung und Mäehtigkeit fluviatile Absätze ausge­
breitet, die den Schluss der Ablagerungsperiode des 
Oligocäns bezeichnen; darüber transgredireu mioeäne 
Ablagerungen, die aus einem nördlicher gelegenen Ver­
breitungsgebiete in U.iese Bucht hineinragen. Es sind 
das die bracldschen Absätze an dem Südwestfuss des 
Bacher und die marinen Schichten von Podgorje bei 
Windischgraz, die in Facies- und Faunencharakter mit 
den miocänen Randbildungen des Gebietes der Koralpe, 
beziehungsweise den sogenannten Grunder Schkhten 
::\littelsteiermarks, eorrespondiren. 

Das räumlich ausgedehntere und topographisch 
complicirter gegliederte Bru!:hfeld im Osten der Steiner 
Alpen bietet aud1 hinsichtlich seiner Sedimentfüllung 
ein mannigfaltigeres Bi ld. Die Reihe der tertiären 
Absätze beginnt hier mit transgredirendcn :Meeres­
ablagerungen vom Alter der Schichten von Castelgom­
berto, also mit dem 0 b e r  o l i g o c ä n, und schliesst mit 
Binnenablagerungen lacustren und fluviatilen Ursprunges, 
deren untere kohlenführende Abtheilung durch das Vor­
kommen von .Jfastorlon arcernensis und Tapirus hungaricus 
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als P I i o c ä n charakterisirt ist. Im Beginne der 

M i  o c ä n z e i t sind innerhalb dieses Senkungsfeldes zu­
dem noch andesitische Eruptivmassen zum Durchbruch 
gelangt, welche reichliches Material zur Bildung von Tuff­
sedimenten geliefert und hiedurch den marinen Mioeän­
bildungcn dieses Gebiete.:; ein besonderes, von den be­
naehbarten gleichzeitigen Ablagerungen wesentlich ab­
weichendes Gepräge verliehen haben. 

Die kartographischen Vorarbeiten, welche mir bei 
der Neuaufnahme des vorliegenden Terrains zur Ver­
fügung standen, waren für das Gebiet von Kärnten und 
Krain die älteren Aufnahmen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt, welche L i p o I d  1) und P e t e r  s 2) in den 
J ahrcn 18f>4- 18r>6 durchgeführt hatten, und für das Ge­
biet von Südsteiermark die Aufnahmsarbeiten R o 11 e's 3) 
aus den Jahren 1855 -1%6, welche wir der Initiative 
des geognostisch-montanistischen Verein�s für Steier-

1) .M. V. Li p o 1 d. Erläuterungen geologischer Durchsehnitte 
aus dem östlichen Kärnten . Jahrb. d. geol. Reichsan�t. 1856, VII., 

pag. 332-iH5. 
M. V Li p o 1 d. Bericht über die geologi�chen Aufnahmen 

in Oberkrain i m  Jahre 1856. Ebenda, 1857, VIII., pag. 205-234 . 
.M. V. Lip oid. Berichtigungen zur geologi�cheu Karte des 

Kronlandes Krain. Ebcnda, 1859, X., Verh. pag. 58-60. 
1) K. l' e t c r s. Bericht über die geologischen Aufnahmen in 

Kärnten, Kraiu und dem Görzer Gebiet im J ahre 1855. 2. Die 

Karawaukenkette. Jahrb. d. geol. Reichsanst. 1856, VII., pag. 
629-691. 

") .F. Ro lle. Geologische U nter8uchungen in der Gegend 
zwischen Ehrenhauscn, Schwanberg, Windisch-Feistritz und Win­
disch-Gratz in Steiermark. Jahrb. d. geol. Reichsanst. 1857, VIII., 
pag. 266-288. 

F. H. o 11 c. Geologische Untersuchungen in der Gegend 
zwischen Weitenstein, Windisch - Gratz, Cilli und Oberburg in 
Untersteiermark. Ebenda, 185i, VIII., pag. 403-465. 
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mark zu danken haben. Die Aufnahmen von L i  p o l d 
und J> e t e r  s und später auch j ene von R o l l e, wurden 
von der k. k. geologisc:hcn Reichsanstalt im Massstabe 
von 1 144.000 in Handcolorit allgemein zugänglich 
gemacht. Die von dem geognostisch - montanistischen 
Verein für Steiermark durchgeführte Landesaufnahme 
hat D. S t ur, noch über V cranlassung der Direction 
<lesselbcn Yereines, in den J altre11 1863-18114 revidirt 
uncl in ein geologisches Gesammtbild vereinigt , zu 
dessen Erläuterung im Jahre 1871 desselben Autors 

"Geologie der Steiermark" erschien 1). 
Ausscr diesen mit der geologisehen Kartirung 

grösserer Terrainabschnitte verknüpften Publicationen 
hesitzen wir über rlas vorliegende Gebiet eine ausser­
ord entlieh grosse Zahl von Einzelnrlarstellungen, welche 
die geologische Kenntniss dieses Theiles der Südalpen 
Schritt für Schritt. erweitert und befestigt haben. �eh 
habe es unterlassen, dieseihen hier im Zusammenhange 
aufzuführen, da es für den Zwecl{ der vorliegenden 
Erläuterungen vortheilhafter erschien, das naturgemäss 
sehr heterogene Literatur - Material, nach seinen Be­
ziehungen zu den einzelnen Belliehtgruppen geordnet, 
den naehfolgcndcn Detailbesprechungen der einzelnen 
Titel des Farhensehemas anzugli edern . 

') 1>. Stur. GeologiHche "Gebersichtskarte des Herzogtbums 
Steiermark. Herausgegeben von der Direction de>� geognost.­
montan. Vereines für Steierm:trk. GraY-, 1865. 

1>. Stur. Geologie der Steiermark. Erläuterungen zur geo­
logischen "Gebersichtskarte etl]. Graz, 1871. 
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Krystallinische Schicht- und Massengesteine. 

Krystallinische Massengesteine. 

Granitgneiss (Granit mit ParalleJstroctnr) (gg). 

Eine Untersuchung des Baeherhauptkammes, soweit 
derselbe noch auf dem Blatte Prassberg zur Darstellung 
gelangt, fiihrte zur Erkenntniss, dass in den älteren 
geologischen Karten dieses Gebietes unter der Be­
.zeichnung Granit zwei mineralogisch und structurell 
wesentlich verschiedene Gesteinstypen zusammengefasst 
worden sind : Ein porphyrisch ausgebildetes Gestein mit 
vorwiegendem Plagioklasgehalt, das in Gängen oder 
breiteren stockförmigen Massen die gesammte kry­
stallinische Sehichtenreihe des Bachergebirges, den 
Phyllit mitinbegri:lfen, durchsetzt - und ein flaserig 
struirtes baukförmig gegliedertes, vorwiegend Orthoklas 
führendes Gestein von granitischem Habitus, das dem 
südlichen nande seines Verbreitungsgebietes entlang 
nach Art eines älteren Gewölbekerns unter einem in 
Süd und Südwest verflächenden krystallinischen Schiefer­
mantel emportaucht 1). Da sich die porphyrisehen, reich-

') Vergl. F. Te l ler: Ueber den sogenannten Granit des 
Bachcrgebirges. Verhandl. d. k.  k. geo1. R.-A. 1893, pag. 169-182. 
Hier :finden sich auch Angaben über die ältere, diesen Gebirgs­
abschnitt betreffende Literatur. Siehe ferner: C. D o e I t er. Bericht 
über die geologische Durchforschung des Bachergebirges. Mittheil. 
d. naturw. VereineK. für Steiermark. Jahrg. 1892, Graz, 1893, und 
0. D o e l t  e r: /';ur Geologie des Bachergebirges. Mittheil. �des 
naturw. VereineM für Steiermark. Jahrg. 1893, Graz 1894. Es er­
schienen so dann in weiterer chronologischer Folge: 
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lieh Plagioklas führenden und deutlich als Iutrusiv­

bildungen gekennzeichneten Gesteine des Bacherhaupt­
lmmmes geologisch auf das Engste mit den echten 
Porphyriten verknüpft erwiesen, welche im Rasworza­
Graben die krystallinischen Schiefer durchbl'eehen, so 
erschien es naheliegend , dieselben auch im Farben­

s chema direct an diesen Eruptivgesteinstypus anzu­
schliesl!en. Eine kartographische Sonderung der beiden 

Gesteü1sbilclungen wäre vom geologischen Standpunlüe 
aus ebensowenig zu rechtfertigen , wie eine Vereinigung 

der porphyrisch und flaserig struirten Gesteine d es 
Bacherkammes vorn petrograJ1 hischeu StanJ.punkte. 

Die flaserig struirten Gesteine von granitischem 

Habitus sind es nun, welche in der vorliegenden Karte 

als Granitgneiss ausgeschieden wurJ.en. Es würde zwar 
dem allgemeinen Sprachgebrauche besser entsprochen 
haben, diese Gesleine als Gneissgranit zu bezeichnen , 

aber der im Farbenschema unmittelbar folgende Ter­
minus Tonalitgneiss, der nicht nur in der Literatur 
völlig eingebürgert ist, sondern auch eine Umstellung 
(Gncisstonalit !) nicht wohl zulässt, liess es wünschens� 

werth erscheinen , fiir das flaserig struirte Massengestein 
des Bacher die analoge Wortbildung zu wählen. Der er­
läuternd e  Beisatz "Granit mit l'arallelstructur" schliesst 
übrigens jede Missd eutung vollständig aus. 

F. Te 11 er. Gangförmige Apophysen der granitischen Ge­
steine des Bacher iu deu Marmorbrüchen bei Windischfeistritz. 
Verhandl. d. k. k. geo l. H.-A. 1894, pag. 241-246. 

A. Ponton i. Ueber die mineralogiRche und chemische 
Zusammensetwug einiger Granite und Porphyrite det! Bacher­
gebirges. Tsehermak. Min. u. Petrogr. Mittheil. Wien, 1894. 

0. D o el t er.  Ueber den Granit des B achcrgebirges. :Mittheil. 
d. naturw. Verei nes für Steierm ark . .Tahrg. 1894, Graz 1895. 
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Von dem ausgedehnten Verbreltungsgebiete, das 
die in Rede stehenden, flaserig struirten Gesteine im 
östlichen Theile des Bacher besitzen, fällt nur ein 
kleiner Absehnitt in den ßereic�h der vorliegenden 
Karte . Es ist das jener Absehnitt des Bacherhaupt­
kammes, der östlich vom Cerni-Sattel liegt, und die 
NO-Ecke des Blattes Prassberg einnehmend einerseits 
in den Planinnpotok abdacht, anderseits in den hoch­
gelegenen Querkamm ausläuft, der zum Commissia-Sattel 
hinüberführt. In den Quellbächen des Misslingthales, 
dem Corni- und Krcuzgrabcn, ist die Südgrenze dieses 
Gesteinkörpers prächtig aufgeschlossen ; man sieht hier 
die ausgezeichnet banldg gegliederten Gesteine in mäch­
tigen Platten von 45-50° Neigung regelmässig unter 
einen in gleicher Richtung abdachenden Mantel von 
schieferigen Muscovit-Knoten-Gneissen hinabtauc�hen. 

Diese Lagerungsverhältnisse , für welche sich dem 
Südrande der Masse entlang noch weitere Analogien 
nachweisen Hessen, waren es hauptsächlich, welche mich 
ursprünglich bestimmt hatten, das flaserig struirte gra­
nitische Gestein als einen ä I t e r  e n, von schieferigen 
Hüllgesteinen umlagerten Gewölbekern aufzufassen und 
zu den Durchbruchsgesteinen des westlichen Baeher 
auch t e k t o n i s c h  in einen schärferen Gegensatz zu 
bringen. Bei der Fortführung der Untersuchungen in 
das östlieh angrenzende Territorium ergab sich jedoch 
mancherlei Beobachtungsmaterial, da� ganz entschieden 
für die intrusive Natur des Gesteinskörpers sprach. E� 
gehören hieher: Die reiche Entwicklung von fein­
körnigen oder aplitischen Schlierengängen, welche den 
normalen Flasergranit in dem Gebiete Nord von Oplotnitz 
durchsetzen, und die insbesondere in den Hohlwegen 
oberhalb Ocko in schönen Aufchlüssen blosliegen ; 

2 
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ferner der Umstand, dass sich entlang der südlichen 
Grenze der flaserig struirten Granite in diesem östlicher 
gelegenen Gebiete häufig Granitblätter in den Schiefer­
mantel einsehaltcn, die nur als Lagergänge gedeutet 
werden können; ein ausgezeichnetes Vorkommen dieser 
Art beobachtete i ch nächst dem Gehöfte Tajec (SW von 
Zappel am Fusse des Grosskogels), wo in geringer Ent­
fernung von der Granitgrenze ein O·ö J\'feter mächtiges 
Granitblatt in die mit 20-:Jf>O in Sücl verftäehcnden 
Hüllgesteine , hier grassblätterige G ranatenglimmer­
s ehiefer, der Schichtung eonform eingelagert erscheint; 
- endlich der Nachweis von gaugförmigen Apophysen 
der grauitischen Gesteine des Bacher in den .Marmor­
brüchen bei Windisd1-Feistritz , über welche ich au 
anderer Stelle (vergl. das oben S. 16 gegebene Citat) 
eine eingehendere Darstellung veröffentlicht habe. Die 
den Granatenglimmerschiefer und die in denselben ein­
geschalteten Marmorlager durchsetzenden Apophysen 
bestehen aus demselben theils feinkörnig aplitischen, 
theils pegmatitischen �fateriale ,  das in den vorer­
wähnten Schlierengängen innerhalb der flaserig struirten 
Granitmasse Nord von Oplotnitz zur Beobaehtung 
gelaugt. 

Das durch seine ausgezeichnete Parallelstructur 
auft"allende granitische Gestein des üstlil:hen ßacher ist 
somit als eine Intrusivmasse zu betrachten, welehe  
jünger ist, als die den Gesteinskörper im Süden scheinbar 
concordant überlagernden Zone von Museovitgneiss und 
Granatenglimmerschiefer. Die mauteiförmige Ueber­
lagerung des Gesteinskürpers entlang seiner südlichen 
Begrenzung, sodam1 die Seblierengänge, Granitblätter 
und Gangapophysen , welche im Bereiche derselben 
Grenzregion nachgewiesen werden konnten, sind Er-
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scheinungen, welche recht wohl im Sinne einer Ia c c o­
l i t h i s e h e  n I n t r u s i o n  interpretirt wer<len könnten. 

Tonalitgneiss (Tonalit mit Parallelstt·nctur) gh. 

Die in der älteren Literatur theils als Syenit 1), 
theils als Hornh1endegneiss 2) bezeichneten Gesteine 
nennen wir hier mit S u e s  s 3), weleher zuerst auf die 
nahe Verwandtschaft derselben mit den Gesteinen vom 
Tonale-Pass hingewiesen hat, Tonalitgneiss. 

Das Gestein stimmt vollständig mit den plattig 
gegliederten, mehr oder weniger tleutlich flaserig stru­
irten Tonaliten übereiu, welche den Nordabfall der 
Adamello - Presanella Masse bilden, die weiterhin im 
l:ffingergebiete bei Meran und dem Nordrande der 
Brixener Granitmasse entlang als zusammenhängende 
Gesteinszone nachgewiesen werden konnten, und welche 
endlieh auch in der nördlichen Umrandung der Antholzer 
Masse eine besondere Rolle SJlielen. Das Gestein ist 
einfach ein Tonalit mit Parallelstructur. 

Das V erbreituugsgebiet  dieser Gesteine reicht aus 
dem Remschenigg-Graben bei Eisenkappet in Kärnten 
bis in die Gegend von Weitenstein in Südsteiermark. 

') v. Ro s t ho r n u n d  Canava l. Beiträge zur Mineralogie 
und Geognosie von Kärnten. Jahrb. d. naturhist. Landesmuseums 
von Kärnten, Klagenfurt, 1853, II. Jahrg. pag. 137. 

9) Kefe rste in. "Teutschland", Weimar, 1829, VI., 2. 

pag. 125-322. 
St u d er. Zeitschr. f. Mine ra l., 1829, II., pag. 730-778. 
Li pol d. Jahrb. d. k. k. geol. R-A., 1856, \'TI., pag. 342. 
R o 11 e. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A., 1857, VIII.. pag. 416 

8) E. S u es s. Ueber die Aequivalente des Rothliegenden in 
den Südalpen. Sitzb. d. kais. Akau. d. Wiss. Wien, 11368, LVII., 
I. Abthl., pag. 264. 

2* 
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Der Tonalit.gneiss tritt als ostwestlich streichender 
Gesteinszug innerhalb der auffallenden Längsdepression 
zu Tage, welehe di� Kette der Kamwanken von dem 
südlicher gelegenen, im Koschuta-Uschowa-Kamm culmi­
nirenden Gebirgsrücken seheidot Der westlichste Punkt, 
an welchem das Gestein zur Beobachtung gelangt, ist die 
Kupitzklamm SO von Eisenkappel. Eine schmale Scholle 
von Tonalitgneiss erscheint hier als Glied einer in ;{ord 

überschobenon Schichtfolge, nordwärts unterteuft von 
krystallinischen Schiefern, welche in anderen Durch­
sehnitten das Hangende der Tonalitgneisszone darstellen, 
im Süden aber unmittelbar bedeckt von Triasdolomit, 
der durch Lagerung und Fossilführung als Schiern­
dolomit gekennzeichnet ist. Eine kurze Strecke weiter 

in Ost tritt Süd von .Motschnig in der Fortsetzung dieser 
0 W -streichenden U e berschie bung abermals Tonalitgneiss 
zu Tage, welcher sodann durch den Remschenig-Graben 
selbst in grosser Mächtigkeit aufgeschlossen erscheint 
und von hier in ununterbrochenem Zuge über den 
Uschowa-Sattel in das Gebiet der Wistra untl von hier 
über den Luderberg uncl die Kramerza nach Süd­
steiermark fortsetzt, wo er erst jenseits Pieschiwetz 
unter den tertiären Conglomeraten der Velluna vor­
schwindet. Die Längserstreckung des in ununter­
brochenem Zusammenhange aufgeschlossenen Zuges von 
Tonalitgneiss beträgt 37·ß Kilometer. 

In 'Vahrheit erreicht die Zone von Tonalitgneiss 

aller auch in der Velluna noch nicht ihr Ende ; weit 
im Osten, näehst Trebuchina bei Weitenstein, al-;o schon 
nahe dem Verbreitungsgebiete der krystallinischeu Ge­

stehle des Bacher, beobachtete ich noch einmal eine 
kleine Scholle von Tonalit, die hier an einem dicht­
bewaldeten Steilhang nach Art einer Blockklippe aus 
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dolomitisch entwickelten Muschelkalk cmportaueht. Hie­
durch gewinnt die Region, in welcher der Tonalitgneiss 
überhaupt zur Beobachtung gelangt, nach Ost hin, noch 
beträchtlich an Ausdehnung, ja, wir dürfen wohl voraus­
setzen, dass die krystallinischen Schiefer- und Massen­

gesteine, welche aus dem Wistragehiete über die Kra­
merca nach Steiermark herüberstreiehen, ebenso wie 
die Triasbildungen der Karawanken unter der tertiären 
Schichtbedeckung bis unmittelbar an den Südwestrand 
des Bacher heranreichen und erst an dem mächtigen 
Diagonalbruch Weitenstein - S  Leonhard - Windisch­
graz gegen diese fremdartige, ältere Gebirgsmasse ab­
schneiuen. 

Im Verhältniss zur Längserstreckung der Tonalit­
gneisszone ist ihre Aufschlussbreite in nordsüdlicher 

Richtung eine auffallend geringe. In dem westlichsten 
Abschnitt der Zone ist dieselbe infolge der Schichten­
öbersehiebung, auf die wir schon oben hingewiesen haben, 
auf ein Minimum redudrt. Diese Schiehteuüberschiebung 
beeinflusst die Aufschlussbreite des Tonalitzuges aber 
auch noch im Bereiche des Uschowa-Sattels, wo eine 
mächtige Scholle Yon Dachsteinkalk unmittelbar auf dem 
alten Massengestein aufruht, und ihre Wirkung erlischt 
erst im Wistra-Thal ; hier setzt, Ost von dem Gehöfte 
Ossoinik, eine auffallende Querstörung ein, der letzte 
Ausläufer j ener Disloeationslinie, welche den östlichen 
Steilrand der Steiner Alpen bedingt, und jenseits dieser 
Störung wächst die Tonalitgneiss1.one sofort zu einer 
Breite von mehr als 2 Kilometer an. Von hier nach 
Ost beobachtet man sodann nur noch geringe Schwan­
kungen in der Aufschlussbreite des Gesteinszuges ,  die 
durchwegs in den wechselnden Verhältnissen der Erosion 
ihre Erklärung finden . 
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Die nördliche Begrenzung des Tonalitgneisszuges 
bildet die sehmale Zone schieferiger, theils phyllitischer, 
theils gneissartiger Gesteine, welche auf der Karte die Sig­
natur g1 trägt. In dem mittleren mal östlichen Absehnitt 
ihres Verbreitungsgebietes lagern diese wohlgeschichteten 
Bildungen mit nördlichem Verfläehcn über dem Tonalit­
gneiss und zwar nach Art eines, einem steil geböschten 
Gewölbel•ern sieh anschmiegenden Schichtenmantels. Die 
auf der Höhe des Gebirges flach übergreifenden 
Schichten steigen nordwärts in der llkhtung ihres Ver­
flächens raseh und mit zunehmender Steilheit in die 
Tiefe. Von dem lJsehowa-Sattel naeh West ist von dem 
fla<"her gelagerten Abschnitt des Sehiehtenmantels nichts 
mehr erhalten geblieben ; wir haben hier nur den steil 
aufgerichteten Theil des Mantels vor uns, welcher sich 
allmählich senkrceht aufstellt, um endlieh im Bereiche 
des Remsehenigg- Grabens mit überldppter Schichten­
stellung unter den Tonalitgneiss hinabzutauchen. 

Der Schichtenmantel des Tonalits ist in grösster 
Mächtigkeit im Staue- und Najaunik-Kogel, Süd von 
Schwarzenbach , aufgeschlossen. Er besteht hier aus 
dunklen Schiefergneissen, ähnlich j enen, welche den 
Tonalitkern der Rieserfernergruppe umlagern , und 
glimmerschieferartigen Gesteinen mit reicher a.ccesso­
rischer Mineralführung. Steigt man vom �ajaunik-Kogel 
nach Süd in das Tonalitgebiet rles Luderberges ab, so 
beobachtet man jenseits der Tonalitgrenze und zwar 

nahe oberhalb des Gehöftes Najaunik nochmals eine 
schmale Zone dieser dunklen, sehiefrigen Hüllgesteine, 
welche als eine mit 450 in Nord verflächende Sehicht 
von höchtens 20-30 Meter Mächtigkeit dem banld"örmig 
gegliederten Tonalit coneordant eingelagert zu sein 
scheint. Die Schichte keilt nach West rasch aus und 
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setzt a1wh nach Ost hin nicht bis in die Tiefe des 
Kramerca-Baches fort, obwohl sich die Existcn?. dieses 
Schichtenzuges auch dort noch dadurch verräth, dass 
oberhalb Perhania, bereits innerhalb des geschlossenen 
Tonalitcomplexe.s, Blöcke von glimmerreiehen, schiefdg­
gneissartigen Gesteinen vom westlichen Berghang herab­
kommen. Ich möehte dieses auf fler Karte besonders 
ausgesehiedene Vorkommen als ein eingeklemmtes 
Fragment der Schieferhülle des Tonalitkernes be­
trachten. 

Die sildliehe Begrenzung des Tonalitzuges fällt 
mit einer Störungslinie zusammen, welche sich in dem 
Absrl111itte zwischen Remsehenigg- und Wistra-Thal, wie 
schon oben bemerkt wurde, als eine Ueberschiebungs­
linie zu erkennen gibt, längs welcher von West nach 
Ost zunächst Schlerndolomit, dann Dachsteinkalk und 
endlich oberearbonische Schichten unmittelbar an den 
Tonalit herantreten. Oestlich von dem auffallenden 
Querbruch im Wistra-Thai wird der Tonalitgneiss un­
mittelbar von dem mächtigen Andesiterguss des Smre­
kouc überdeckt '), doch treten schon Süd von der 
Burger Alpe am �ordabhang des Kernes Vrh unter 
dieser jüngeren Bedeckung abermals triadische Kalke 
und Dolomite zu Tage, welche nun von hier ab bis ?.ur 
Verquerung der Velluna in Südsteiermark den Südrand 
der tonalitischen Gesteinszone bilden. Bis in die Gegend 
von Weisswasser sind es helle Kalke der oberen Trias , 
weiter nach Ost dagegen Gesteine des Musehelkalks, 
welche den Tonalitgneiss begleiten. Jenseits der V er­
querung des Vellunabaehes endlich beobachtet man an 

') F. T e  I I  r. r. Verb. der k. k. geol. Heichsanstalt. 1889, 1mg. 
324-326. 
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dem G ehänge Südost unter Plesivec eine räumlich 

wenig ausgedehnte Partie von krystallinischen Sthiefer­
gesteinen mit }Jhyllitischem Habitus, welch e darthun, 
dass der alte Schiefermantel an der Nordseite der 
Tonalitgneisszone auch hier im Süden seine Vertretung 
b esitzt , dasclbst j edoch infolge der m ehrerwähnten 
Schil'htenübersehicbungen nicht in griisscrer Ausdehnung 
zum Aufschluss gelangen konnte. 

Zur Beurtheilung der Genesis dieser merkwürdigen 
Tonalitgneisszone liegen dermalen noch spärliche Anhalts­
punkte vor. I ch wäre gen eigt, den Gesteinszug als die 
durch Druck metamorphosirte t;chale einer Heihe tonu­
litiseher Gesteinskerne zu betrachten, deren Material 
auf einer mächtigen , im Schichtstreichen liegenden 
Dislocation emporgedrungen ist, und das, begünstigt 
dureh die Coincidenz von Streichungs- und Dislocations­
richtung, in eine einzige ostwestlich verlaufende Intru­
sionsmasse verschmolz . Die Dislocation selbst hat den 
Charal\ ter eines peripberischen Bru ches, von dem sich 

i m  Wistra-Tha.l ein zweiter Randbruch abspaltet, der 
diagonal durch das Blatt Prassberg hindurchset7.t, und 
auf welchem i n  einer j üngeren geologischen Epoche 
die And esite des Smrekouc emporgedrungen sind .  Einer 
geologisrh jüngeren Zeit gehört auch die scharfe Quer­

dislocation an, welche im Wistra-Thai in die Tonalitmasse 
einsetzt, und die nach Süd in den auffallenden Steilrand 
ausliinft, welcher das Triaskalkmassiv der Steiner Alpen 
östlich  begrenzt. D er diesem Querbruch parallele und 
etwas weiter nach Ost gerückte Abbruchsrand der 
Kamwanken ist ebenfalls jüngerer Entstehung, s cheint 
aber den tonalitischen Gesteinszug überhaupt nieht 
tangüt zu haben. In dem inneren Bau der In trusiviit<tsse 
gewähren uns die  meist im Streic.hen gelegenen und 
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seichten Erosionsfunben des Gebietes leider nirgends 
einen Einblick. Auch über das Alter der Intrusion 
können wir aus den im Vorstehen den geschilderten 
Thatsaehen keinerlei Sch lü8se ableiten. 

Die eigeuthümliche Tektonik der Masse, die in 
dem scharfen Gegensatze zwischen Nord- und Süd­
rand der Gesteinszone schon in der geologischen Karte 
sprechenden Ausdruek findet . fügt sieh ungezwungen 
in den allgemeinen tektonischen Ralllnen des Gebiete s 
ein. Sie ist nur ein specieller Fall in jener grossen 
Reihe von in N o r d  gerichteten U eberkippungs- und 
U eberschiebungserscheinungen, auf deren Existenz zu­
erst E. S u e s  s durch sein bekanntes Profil über die 
Schichtfolge im Vellachthal hingewiesen hat l), und welche, 
wie die neueren Untersuehungen ergehen haben, sowohl 
den tektonischen Bau der Ostkarawanken, wie auch die 
Tektonik eines grossen Theiles des südlich ansebliessenden 
Gebirgslandes beherrschen . 

Geschichtete krystallinische Gesteine. 

Amphibolit (h). 

Die mit den Granatenglimmerschiefem des west­
lichen Bacher innig verknüpften Hornblendeschiefer 
sind meist von so geringer Mä.chtigkeit, dass ihre karto­
graphisehe Ausscheidung im Maasstabe der Speeialkarte 
überhaupt nicht versucht werden lwnnte. Nur das 
mächtigste der hierhergehörigen Gebilde wurde in der 
Karte fixirt. Es ist das die Lagermasse von theils ein­
förmig dunklem, schiefrigem, theils feldspatbreiehern 

J) E. S u e ss. Ueber die Aequivaleute des Ro�hlicgenden 
etc., loc. cit. Tat'. II, Fig. 1 .  
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gneissartigem Amphibolit, die nördlich von P lental{ i m  
Misslingthai beginnt, und mit ostwestlichem Streichen 
über die Mündung des Kreuzgraben� in den Commissia­
bach fortsetzt und diesem entlang bis auf die Höhe 

des Gebirgskammes Nord vom Weitenstein er Sattel 
(Cote 1 49 1 )  zu verfolgen ist. In dem schluehtförmig 
verengten Abschnitt rles Misslingthaies Süd von der 
Localitltt J.Iiklaus bildet der Amphibolit ausgedehnte 
dunkle Felsentblössungen, die noch dadurch ein be­
somleres Interesse gewinnen, dass sie V(ln einem ganzen 
System von Porphyritgängen durchsetzt sind. Der Am­
phibolit ist hier von massiger Gli ed erung ; im Contact 
mit dem Eruptivgesteine scheint er keinerlei Verände­
rung erfahren zu haben . 

U e ber die mineralogische Zusammensetzung der 
Amphibolite des Bacher liegen sehr eingehende, auf 
eine grosse Anzahl von Einzelnvorkommnissen gegründete 
Untersuchungen in clen Arbeiten von J. A I p p e n vor 1) . 

lUarmor. L a g e r  i n  g3 u n d  ph (ma). 
Einlagerungen von .Marmor sind in der unter g3 

zusamme11gefassten Schichtgruppe der Granatenglimmer­
'lchiefer eine sehr verbreitete und für diesen Horizont 
geradezu t:haralüeristisehe Erscheinung. In der vom 
:Yfi sslingthal durchschnittenen Zone von Granatenglimmer­
s ch iefer sind nur im äussersten Westen des Gebietes, 
im Bereiche des vom Turifinik - Berg herabziehenden 

') .J. A .  I p p e n. Zur Kr!nntniss der Eklogite nnd Ampbi­
bolgesteine des Bachergebirgcs . .l\iitth. d. uaturw. Ver. fiir Steier­
mark. Jahrgang 1892. Graz 1893. 

D e r  8 e I b e. Zur Kenntoi�s einiger archaeischer Ge�teine 
des Bachergehirges.  ):1itth. d. uaturw. Ver. f. Steicrm. Jahrg. 189�. 
Graz 189-!. 
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Rüekens, Lager von Marmor bekannt geworden, wel1·he 
jedoch in der Karte nicht zur Darstellung gelangen, 
weil sie weder vertical, noch horizontal eine zu diesem 
Zwecke genügende Ausdehnung erreiehen. :Mächtigere 
Lagermassen, die karto�raphisch zur Darstellung ge­
bracht werden konnten, finden sich in dem südlichen 
Gegenflügel dieser G ranatenglimmerschieferzone , im 
Gebiete von St. Veit, �ord von Weitenstein. Sie liegen 
hier innerhalb eines gefalteten Schichtcomplexes in 
mehreren durch Granatenglimmerschiefer getrennten 
Niveaux. 

Die mächtigeren Lagen liefern ein ziemlich reines, 
bläulich- und gelblich weisRes, auffallend grobkörniges 
Material, das an mehreren Stellen für architektonische 
Zwecke gebrochen wird . :Kicht selten erscheinen jedoch 
inmitten des Gesteinsanbruches Anhäufungen von Mus­
covit oder gekröseartig gewundene Lagen von schwärz­
lichgrüner Hornhlende, welche die technische Verwerthung 
des Materiales wesentlich beeinträchtigen. Gegen das 
Hangende sowohl wie gegen das Liegende hin verliert 
der Marmor stets seine dickbankige Structur und geht 
in ein dünnplattiges , durch Glimmerschiefereinschal­
tungen gegliedertes. Gestein über, das kaum mehr den 
Abbau lohnt. Die Verknüpfung des Marmors mit dem 
umln gernden Schiefer ist in allen Fällen eine sehr innige. 

Nächst den schon von den Hörnern abgebauten 
:Yiarmoreinlagerungen von Neudorf bei Windisch-Feistritz, 
die bereits im benachbarten Blatte liegen, sind jene 
von Weitenstein jedenfalls die reinsten und mät'htigsten• 
unter den Vorkomnissen am Südabhange des Bacher 

In der G limmerschieferscholle, welche ganz un­
vermittelt am Fusse des nördlichen Steilabsturzes des 
T:rsulaberges zum Vorschein kommt und auf welche 
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wir später noch einmal zurückkommen werden (vgl. 
S. 36), sind an zwei Punlüen Einlagerungen von un­
reinem gebändertem Marmor zu beobachten. Ein iso­
lirtes Lager von ähnlicher Beschaffenheit ist im unteren 
Barbara-Graben nächst Praevali aufgeschlossen. 

Auch in dem nächstjüngeren P h y l l i t - Complex 
(ph) kommen Lagermassen von krystallinischem Kalk vor, 
der sich durch dunkle Färbung und deutliche Bänderung 
gewöhnlich schon äusserlich von den älteren Marmoren 
der Granatenglimmerschiefergruppe unterscheidet. Auf 
der linken Seite des Lies eha-Grabens sind drei Z üge von 
s olchen krystallinischen Kalken bekannt geworden, von 
welchen der südlichste auch auf die rechte Seite des 
Thales übersetzt. Analoge Einlagerungen beobachtet 
man in dem Phyllit bei Sr.hloss Aichhof halbwegs 
zwischen G utenstein uud Praevali. In der Karte wurden 
diese Vorlwmmnissc unter derselben Signatur ausge­

schieden, wie die älteren ).farmore des Granatenglimmer­

schiefers. 

Zweiglimmerige Schiefergneisse und (i-limmer­
schiefer· (gt) ·  

Im Süden des Ebriachthales taucht inmitten einer 
Region complidrter Faltenüberschiebungen eine Zone 
krystallinisch er Schiefergesteine empor, welche W est 
vom Gehöfte Cimpasser ihren Anfang nimmt, im Mündungs­
gebiete des Remschenigg-Grabens das Vellaehthal über­
setzt und dann mit rein westöstlichem Streichen über 
den U schowa - Sattel nach Seh warzen bach in Kärnten 
und von hier dem Höhenrücken im Süden des J aworia­

Grabens entlang bis zur Landesgrenze gegen Steiermark 
und jenseits derselben hjnab in das Thaigebiet der 

Velluna verfolgt werden Jcann. An ihrem Nordrande 
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tritt diese Gesteinszone ihrer ganzen Ausdehnung ilnt­
lang, das ist in einer Erstreckung von 38·3 Kilometer, 
mit einer granitischen Intrusivmasse in Contact, und 
zwar unter Verhältnissen, welche klar erweisen, dass 
ihr Gesteinsmateriale von dem granitisehen Magma 
durchbroehen und im mineralogiseheu Bestande wesent­
lich verändert worden ist .. 

Im Süden bildet dieser Sehichtenzug vom Rem­
schenigg-Graben nach Ost unter Verhältnissen , welche 
bereits in einem der vorangeheuden Abschnitte darge­
stellt wurden, den Schichtenmantel einer tonalitischen 
Gesteinszone, genauer gesprochen, den nördlichen Flügel 
einer älteren Aufwölbung, von deren südlichem Gegen­
flügel, wie ebenfalls bereits oben auseinandergesetzt 
wurde, nur an einer Stelle ein kümmerlicher Rest er­
halten geblieben ist. Es ist das die kleine, im Karten­
bilde leicht 7.U übersehende Scholle von Plesivec, im 
östlichsten Absr.hnitt der Tonalitzone. Der übrige 
Theil des supponirten Südflügels lagert unter einer 
mächtigen Deeke j i�ngerer, in Nord vorgeschobener 
Sedimentbildungen, als deren jüngstes Glied die Dach­
steinkalkplatte des Uschowa-Kammes erscheint. 

Die Bezeichnung "Zweiglimmerige Schiefergneisse 
und Glimmerschiefer" ist vollkommen unzureichend zur 
Charakterisirung der Gesteine dieses Schkhtenzuges, 
umsomehr, als an demselben auch Gesteine von ausge­
spro (�hen phyllitisehem Habitus Antheil nehmen. Sie 
entsprang nur dem Bedürfniss , den petrographisch 
völlig eigenthümlich entwickelten Schichteomplex, der 
mit keiner der Schichtgruppen der unmittelbar benach­
barten krystallinisehen Territorien vereinigt werden 
konnte, überhaupt unter einer specHischen Bezeichnung 
in clas Farbenschema einzuführen. Die einfaehste Lösung 
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hätt.e woh I die Aufstellung ehws n euen Localnamens 
geboten, aber der bemerkonswerthe Umstand, dass die 
Gesteine dieses S chichtenzuges eine auffallende Ueber­
einstimmung mit der schiefrigen Umhüllung der Tonalit­
kerne der Rieserferncrgruppe erkennen Iiessen , hat 

mich veranlasst, die bei m einen älteren Aufnahmen jenes 
Gebietes für diese Hüllschiefer angewendete indift'erente 
ße7.eiclmung " Schicfergneiss und Glimm erschiefer" auch 
hier wieder provisorisd1 in Verwendung zu neh men , 

bis eine genauere petrographisehe Detailuntersudtung, 
wi e wir sie �ezüglich j enes G ebietes inzwischen durch 
B e  c k e erhalten haben 1), auch hier den Thatbestancl 
richtiggestellt haben wird. 

Dass llie krystallinischen Gesteine dieses Sdlichten­
zuges unter dem Einflusse der G ranitintrusion Verände­
rungen erlitten haben,  hat schon L i  p o 1 d vorausgesetzt 2). 
In vollkommen ldarer und unzweideutiger Weise h at 
diese Beziehungen j edoch erst R e  y e r  festgestellt 9). 
Er beobachtete im Gebiete von Koprein bei Schwarzen­
bach in Kärnten, der Contactgrenze zunächst felsitische 

Veränderungen der Schiefergesteine und auf grössere 
Erstreckung hin Zertrümmerungsbreccien : " Bald hat 
man einen Granitteig vor sich , in dem zahllos� Schiefer­
stückchen eingelmetet sind, bald tritt die Masse des 
Seiliefcrs so vor, dass man die B eschreibung umkehren 
und sagen muss : Der Sehiefer ist na1�h allen Riebtungen 

durchschwärmt von einem Granitgeäder. Genug, auf 

weite Strecken hin ist der Schiefer in der Nähe des 

') V gl. F. H c c k c. Petrogr. Studien am Tonalit der Rieser­
ferner. T s c h e r m ak. Min.  petrogr. l.VIHth. I893, XIII, pag. 379-464. 

') L i p o I d. Jahrb. d. k. k. geolog. R.-A. 1886, VII, pag. 342. 
") E. lt e y e r. .RE!iseskizzco über das Smrkoutz - Gebirge. 

Verh. d. geolog. R.-A. 18i8, pag. 298. 
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Granits zertrümmert und mit demselben durchknetet 
und von ihm durchschwärmt. " 

Die von R e  y e r  so anschaulieh geschilderten 
Wechselbeziehungen zwischen Granit und Schiefer sind 
wohl am schönsten in jener Region aufgeschlossen, in 
welcher unsere Karte nächst d�m G ehöfte Putz (Pri 
Putzu d. Specialkarte) eine mächtigere, von dem llaupt­
intrusivkörper durch eine breite Schieferzone getrennte 
Seitenintrusion zur Ausseheidung bringt. 

Die Contacterscheinungen setzen auch nach Ost 
in das Gebiet von Steiermark fort. Bei dem Abstieg 
vom Orlov vrh über Keapp in die Velluna fand ich in 
dem hier ausserordentlkh verschmälerten Schichtgesteins­
streifen zwischen Tonalit und Granit der Granitgrenze 
zunächst im Anstehenden ausgezeichnete Contadproducte, 
darunter rötblichgraue und bräunliche, durch Glimmer­
aggregate dunkel gefleckte felsitische Gesteine, welche 
nach einer vorläufigen Mittheilung des Herrn H. G r a b e  r, 
dem ich zum Zwecke einer spedelleu petrographischen 
Untersuehnng dieses interessanten Gebietes Karten- und 
Gesteinsmaterial zur Verfügung gestellt habe, als Cor· 
dierithornfels zu bezeichnen sind. 

Die tektonischen Be7.iehungen des in Rede stehen­
den Sehiehten7.nges zum Tonalit wurden schon oben 
erörtert. Die hierüber mitgetheilteu Beobachtungen lassen 
sich wohl nur in dem Sinne deuten, dass die fraglichen 
Schiefergesteine das geologisch älteste Schichtglied eines 
ostwestlich streichenden Faltenwurfes darstellen, in 
welchem zu einer, zeitlich nicht sehärfer definirbaren 
Epoche tonalitisches Magma eingepresst wurde. Dieser 
ersten " laccolithischen" Intrusion verdanken die Gesteine 
dieses Schichtenzuges vielleicht bereits jene Umprägung, 
welche ihre habituelle Aehnlichkeit mit den schieferigen 
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Hüllgesteinen der Tonalitkeroe der Rieserferner be­
gründet. 

Wie der Gegensatz zwischen Nord- und Südrand 
der Tonalitzone ldar erkennen lässt, hat der alte Falten­
wurf, weleher für die Tonalitintrusion eine bestimmte 
Verbreitungsbahn schuf, durch nach Nord vordrängenden 
Tangentialdruck weitere Modificationen erfahren, die 
endlieh zu einer vollständigen Ueberschiebung des 
Schichtenmateriales führten .  

In  einem späteren Stadium, vielleicht auch erst 
nach Abschluss dieses Processes, erfolgte auf einer in 
der Axe der ersten Intrusion liegenden Spalte der 
Durchbruch eines granitischen, mit basischen :Massen 
verschlierten Magmas, das den Schiefermantel der Tonalite 
zertrümmert und zu neuerlichen intensiveren Con:tact­
erseheinungen Veranlassung gegeben hat. In diese 
Kategorie von Umwandlungsproducten möchte ich vor 
Allem die Hornfelse stellen, die bei Keapp den Contaet 
charakterisiren. 

Auch über das Alter dieser zweiten Intrusion geben 
clie ]oralen Beobachtungsdaten keinen Aufschluss. Die 

\·on L i  p o I d mit voller Zuversicht ausgesprochene An­
schauung, dass diese Intrusion "in die Zeit nach der 
Liasformation" falle 1), beruht auf der Beobachtung, dass 
das Eruptivgestein mit den Kalken der oberen Trias 
in unmittelbare Berührung trete, die selbst wieder gleich­
mässig von Dachsteinkalk (d. i. Lias im Sinne L i p o l d's) 
überlagert würdeu . Ein solcher Contact, welcher, wie 
unsere Karte zeigt, zwis!:hen Topla unrl Schwarzenbach 
in einer Gesammtaufschlusslänge von 1 700 Metern that­
sächlich besteht, hat aber bei den eomplicirten tek-

1) .Tahrb. d. k. k. geol. R-A. 1856, VIf, pag. 343. 
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tonischen Verhältnissen des Gebietes fiir sich allein 
keine Beweiskraft ; es müssten hie7.u narh dem gegen­

wärtigen Stande unserer Kenntniss noch Beobachtungen 
über Contactveränclerungen treten, wie sie z. B. die 
geologischen Untersuchungen R i c h th o f e n's in der Um­
gebung von Predazzo oder jene von L e p s i u s in der 
südliehen Umrandung der Adamellomasse zu Tage ge­
fördert haben. Nichtsdestoweniger mö chte aber auch ich 
in U ebereinstimmung mit L i p o I d  mieh der Anschauung 
7.tmeigen, dass die vorliegende Granitintrusion l<eine 
Bildung der archaeischen Zeit ist, sondern einer jüngeren 
geologischen Epoche angehört, wenn ich auch über­
zeugendere Beweisgründe hiefür vorläufig nicht beizu­
bringen vermag. Ich möchte sogar auHdrücklicb betonen. 
dass ich in allen Fällen, wo ich von einem älteren 
){rystallinischen Aufbruch im Süden der Hauptkette der 
Ostkarawanken spreche, nicht die intrnsiven Massen­
gesteine Tonalit und Granit, soudem ausschliesslich 
den Sehiehtenzug im Auge habe, der in dem vorliegen­

den Abschnitte Gegenstand der Besprechung war. 

�Iuscovitfiihrendc Knoten- und Flasergneisse (g2). 

An der Süllwestabdachung des Bacher gegen das 
Misslingthai beobachtet man als tiefstes Glied der Schicht­
folge eine mächtige Gneissentwkklung, innerhalb welcher 
diekbankig gegliederte , grobflaserige , vorwiegend ·Mus­
covitführende Augen- und Knotengneisse die Hauptrolle 
spielen . Mit diesem weit verbreiteten Gneisstypus innig 

verknüpft erscheinen glimmerärmere , plattige, im Quer­
bruch zierlich gestreifte Gneisse, in welchen der in 
kleineren Schüppchen eingestreute Muscovit nur mehr 
auf den Schichtflächen zu Tage tritt, und diese Gesteine 
wechseln selbst wieder mit dünner geschichteten zwei-

3 
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glimmerigen Schiefergneissen, in welche sich local wohl 
auch eine Lage eines dunklen Biotitschiefergneü;ses 
mit braunen, bronzefarben verwitterndem G limmer ein­
schaltet. 

Diese Gesteinsserie tritt im Mündungsgebiete des 
Krivo-Baches nächst Dousche als Basis eines mächtigen 
Complexes von Granatenglimm erschiefer z u  Tage und 
bildet von hier ab den Fuss des Gebirges bis in die 

Gegend � ord von W eitenstein. Das Misslingthai ver­
quert diese Gesteinszone in einer Breite von ungefähr 
J · S Kilometer, im Hudina-Durchbruche erreicht sie schon 
nahezu die doppelte Breite. Hier bi lden die Gneisse 
ein Ost-West streichendes Schichten-G ewölbe, das nörd­

l ich und südlich zunächst von Granatenglimmerschiefern, 
in zweiter Heihe sodann von Phyllit überlagert wird. 

Im Innern des Gebirges treten als Hangendes der 
flaseri g struirten Granitmasse noch einmal Muscovit­
Knotengneissc im Wechsel mit zweiglimmerigen Schiefer­
gneissen und Hornblendeschi efern auf, welche der eben 
geschilderten G esteinszone an dem Aussenrande d es 
Gebirges petrographisch so nahe stehen, dass ich nicht 
Anstancl genommen habe, sie unter derselben Bezeich­
nung zur Ausscheidung zu bringen. Ost vom Com missia­
Sattel wird diese Gesteinszone unmittelbar von Granaten­
glimmerschiefer überlagert, in der entgegengesetzten 
Richtung wird sie, wie es s 1:heint, in übergreifender 
Lagerung von Phyllit bedeckt .  

Granatführende Mnscovitgneisse und -Glimmer­
schiefer. mit Pegmatit- und Amph ibolitlugern (g9). 

Zwischen der vorerwithnten Zone von. gneissartigen 
Gesteinen im Liegenelen und den Phylliten des Bacher-
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hauptkammes im Hangenden schaltet sich eine viel­
gestaltige Gesteinsserie ein, die ich als Aequivalent 
der nördlidt von der Dran so m ächtig entwickelten 
Granatenglimmerschiefer· Gruppe betrachte. 

Der verbreitetste Gesteinstypus innerhalb dieser 
Sehieht.abtheilnng , ein durch reichli ehe Granaten­
führung charakterisirter ,  grossblätteriger :Muscovit­
glimmerschiefer, e ntwicl( elt sich meist ganz allmählig 
aus den tiefer liegenden �Iuscovit - Knotengneissen , 

welche überdi es bereits dieseiLe accessorische Mineral­
führung aufweisen , wie di e  Granatenglimmerschiefer 
selbst. Der Eintritt in die jüngere Schichtgruwe wird 
aber nieht nur durch das Zurücktreten ller grossen 
Feldspathausscheidungen und rlie  Entwieklung d er d ünn­
schichtig-blätterigen Glimmers dtiefer-Structur gekenn­
:�.eichnet, sondern vor Allem auch durch den lebhaften 
Gesteinsweehsel , der sich allenthalben an dieser Grenze 
einstellt. Die Grauatenglimmen;ehiefer stehen nämlich 
stets im engsten Sehirhtenverbande mit p e g m a t i t i­
s e h e n Lagermassen , mit H o r n b l e n d e s c h i e f e r n  
und mit k r y s t a l l  i n i s e h e  n K n. l h: e n,  die zwar meist 
nur Einschaltungen von geringer Mächtigkeit bilden, 
aber dann um so lebhafter mit den Glimmerschiefern 
weehseln und durch die verschiedene Widerstandsfähig­
keit der einzelnen Gesteinslagen gegen die Verwitterung , 

sowie durch die mannigfachen .Farbenconstraste, die sich 
durch die Verwitterung herausbilden,  zu sehr auffälligen 
und b unten Aufschlussbildern Veranlassung geben . Nur 
die Amphibolit- und Marmor - Einlagerungen erreichen 
stellenweise eine solche Ausdehnung und Mächtigkeit, 
dass sie Gegenstan d besonderer l\artographiseher Aus­
scheidung werden können. 

3* 
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Ueber die petrographische Beschaffenheit der 
Glimmerschiefer des ßaclwr hat F. E i  g e I j üngst 
eingehendere 1\Iittheilungeu veröffentlicht 1). 

An der SW-Abdachung des Bacher besitzt diese 
Schichtgruppe ein ausgedehntes Verbreitungsgebiet, das 
anf dem Blatte Prassberg zur Darstellung gelangt. Der 
Geologe ersieht schon aus der Karte die stratigraphische 
l\Iittelstellung dieser Schichtgruppe zwischen den Mus­
covitgneissen des südwestlichen Bacherrandes im Liegen­
den und den Phylliten des Bacherhauptkammes und des 
Valouce-Rückens im Hangenden. 

Ein zweites Verbreitungsgebiet hieb er gehöriger 
Gesteine liegt im Bereiche des Blattes Unterdrauburg. 
Durch aufgelagerte, jüngere Tertiärbildungen erscheint 
dasselbe in drei Schollen zerstückt. Die grösste dieser 
Schollen wird vom Barbara- und Sucba-Graben, die 
zwischen Praevali und Gutenstein von Süd her in's 
Missthai münden, durchschnitten. Wir befinden uns hier 
zweifellos in einer tieferen, durch reichliche Entwicklung 
gneissartiger Gesteine charakterisirten Abtheilung dieser 
Schichtgruppe, die im Suchagraben ausserdem durch 
mehrere mächtige Pegmatitlagermassen, im Barbara­
Graben durch ein Marmorlager ausgezeichnet ist. 

Eine zweite Scholle tritt in Form einer schmalen, 
in Süd verflächenden Zone hart am Fusse des nördlichen 
Steilabsturzes des Ursulaberges zu Tage. Auch diese 
Gesteinszone ist von Lagern eines unreinen, im Quer­
bruch gebänderten Marmors begleitet. Ueber den in 
Süd verfläehenden Glimmerschiefern lagern hier unmittel­
bar Dolomite der oberen Trias ; das Vorkommen gewinnt 

') F. E i  g e l. Uebcr Granulite, Gneisse, Glimmerschiefer und 
Phyllite des Dachergebirgcs. Iliittheil. d. naturwiss. Ver. f. Steierm. 
Jah.rg. ltl9S. 
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also auch tektonisch ein besonderes Interesse als der 
östlichste Punkt, an welchem die für die Ostkarawanken 
so charakteris6schen , n ö r (l l i c h e n U e b e r  s c h i e­

b u n g e n , deren Existenz zuerst S u e s  s auf Grund 

seiner Studi en im Vellachthal erkannt hat, im kar­
tographischen Bilde zum Ausdrucke kommen. 

Die dritie Scholle endlich bildet die ringsum 

von jüngeren Bildungen (Obere Kreide, Miocän) um­

lagerte Kuppe, welche sich westlich über das kleine 
Kohlenbecken von Siele, Ost von Windiseh-Graz, erhebt. 
Ein schmaler Ansläufer dieser Sehieferkuppe verq uert 
das Secuica-Thal oberhallJ St. Nikolaus 1). 

Sericitführende Schit·fer und Gneisse des Cerna-
nnd Lipa-A ufbt·nches (g4). 

1 

In der Öerna dolina genannten Thaisenkung am 
Südabhang der Stein er Alpen konunt inmitte n mäcb tiger 
triadischer Sedimente ganz unvermittelt ein Streifen 
krystallinischer Schichtgesteine z u m  Vorschein, der in 
der Thaitiefe selbst nur in geringer Breite aufgeschlossen 

ist, in der Richtung nach Ost gegen den Cerna-Sattel 
hin aber stetig an Ausrlehnung gewinnt. Wir befinden 
uns hier in einem Sehichtenaufllruch, dessen interessante 
tel<tonisehe Verhältnisse an einer anderen Stelle ein­
gehend erörtert wurden 2). 

Von der Höhe des Üerna- Satt.els ab erstrecken sich 
die Gesteine dieses alten Aufbruches südwärts bis in 

1) In der Tiefe des 1\lis�thnles ist  eine kleine �chuttkegel­
bildung, die Parcelle, in welcher das Bauernhaus Srotie liegt, 
irrthümlicher Weise mit dem Farbenton von g8 gedeckt worden. Die 
kleine Pareelle sollte die Sepia-Pnnkti rung vou a, erhalten. 

') F. '1' e l l  e r. Der geologische Bau der Rogac-Gmppe etc. 
Verb. d. k. k. geolog. R-A. 1892, pag. 1 1 9-134. 
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das Thai von �eul-Tuehein , nordwärts in das Gebiet 
jen es breiten Höhenrückens, dessen Kammlinie durch 
die Gipfel Pl esiuc, Kraj nski reber (Kacni vrh) un d 
Kasten vrh bezeichnet ist, und auf dessen Schulter sieh 
weiter in Nordost die Triasbi ldungen des Rogae auf­
bauen. 

In den älteren geologischen Karten wurden die 
hiehergehörlgen Gesteine sowohl im Gebiete von Krain  
(L i p o I d), a l s  in j ene m  von Steiermark (.R o l l e) unter 
dem Sammelnamen " Gailt.haler Schiefer" ?:ur Ausschei­

dung gebracht, somit also noch zu palaeozoischen Schichten 
in Parallele  gestellt. Ich habe dieselben, obwohl sie 
vielfaeh l\ferkmale eines metamorphen Sehichteneom­
p lexes a n  sich tragen, mit Rücksicht auf ihre petro­
graphische Beschaffenheit doch unmittelbar an die Serie 
der krystallinischen Schichtgesteine angeschlossen. Sie 
bilden zusammen mit rlen ln·ystallinischen Schiefern von 
Ho chenegg j edenfalls das jüngste Glied dieser Schichten­
reihe .  

Das Ges teinsm aterial dieser Seiliehtgruppe ist ein 
sehr man nigfaltiges. Es besteht theils aus dünngeschich­
teten Jlhyllitis chen, theils aus clicl,bankigen, feldspath­
reichen Gesteinen, die als gemeinsames Merkmal einen 
meist grünlich geLü·hten sericitartigen Glimmer auf­
weiseiL Doch finden sieh innerhalb dieses Schichtcom­
plexes auch .Einschaltungen von Griinschiefern, d eren 

Färbung auf Chlorit und Hornblende zurückzuführen ist. 
Die Sericitphyl lite geben meist sehr bunte Aufschluss­

bilder ; grüne,  rötbliche und violette Schieferabänderungen 
alteruiren gewöhnlich in lebhaftester Weise, hie und da 
schaltet sieh auch eine dunkle graphitische Schieferlage 
ein. In den Kaolingruben der Öerna dolina bilden diese 
schwarzen Schiefer manchmal die Zwischenmittel zwischen 
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den grünlichweissen kaolinischen Flötzmassen , die selbst 

wieder als Umwanrllungsproducte von Sericitphylliten 
und den ihnen eingelagerten Feldspathsehiefern :-:u be­

trachten sind. In frisc hen Aufbrüchen gl eichen diese 
schwarzen Schiefer oft vollständig den halbkrystallinischen 

Thonschiefern der älteren palaeozoischen Formationen. 
Die gneissartigen Einlagerungen sind theils körnig­

flaserige G esteinstypen , theils glimmerarme felsitische 
Gebilde von di chtem Gefüge. Sie sind m eist von lichter 
ins Grünliche spielender Färbung. 1\fanche Lagennassen 

könnte man als dickbankige Quarzfeldspathschiefer b e­
zeichnen , andere erhalten wieder durch in regelmässigen 
Abständen einge�treute Lagen des grün lichen sericitischeu 
Glimmers die Structur von Bändergneissen, uml zwar 

j ener gebänderten felsitischen Gesteine, die man in den 
Ceutralalpen in den jüngsten Glied ern der krystallinischen 
Schichteuserie, so, um ein eon cretes Beispiel anzuführen, 

im Phyllitgebiete des Eisackthales zwischen Franzens­
feste und Klausen als Einlagerungen beobachtet. Eine 
grössere 1\hchtigkeit erlangen diese glimmerarmen Quarz­
feldspathgesteine in der Umgebung ctes Krajnski reber 
(Kacni vrh) und dessen Abdachung in den Maüko Kot. 
Sie sind hier an mehreren Stellen durch Gang- und 
Lagermassen quarzreich erer Gesteine ausgezeichnet, die 
einstmals für die Zwecke der ehedem in Südsteiermark 
heimischen G Iasindustrie abgebaut worden sind. 

Bei St. Leonhurd liegt in diesem Sehichtcomplexe 

ein nieht bauwürdiges Vorkommen von Rotheisenstein. 
Im Uebrigen sind von nutzbaren Min eralien im Bereiche 
dieses alten Schithtenaufbruches nur noch die Vorlcomm­
uisse von Kaolin bemerhnswerth, welche in der Tiefe 
der Öerna dolina, und zwar nahe dem westliche n  Ende 

des Schichtenzuges bekann t  geworden sind. Sie wurden 
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sowohl an der Nord-, wie an der Südseite des Thales 

durch Stollenb etdeb aufgeschlossen. Der Kaolin lagert 
in regelmässigen Plötzen innerhalb der hier steil auf­

gerichteten phyllitisehen Gesteine, ist also durch Um­

wandlung von Gesteinsbänken in situ entstanden. Es 
sind vorwiegend feldspatbführende Sericitphyllite, welche 
das Material znr Kaolinbildung geliefert h aben, und es 
ist weiters genetisch von Interesse, dass die Kaolini­

sirung ausschliesslich an solchen Stellen Platz gegrilfeu 
zu haben scheint, wo in Folge von Längsstörungen Massen 
von Triaskalk unmittelbar auf die alten Sehiefer üb er­
greife!!. Die überlagernden Triaskalke bi lden hier einer· 

�eits den Regulator für die Wa�scrzufuhr, unter deren 
F.inth1ss die Kaolinbildung vor sich ging, andererseits 

eine S('hützende Decl' e gegen die Erosion. Das abge­
baute Materiale wird an Ort und Stelle aufbereitet und 
li efert ein h auptsächlich für die Z we eke der Papier­
fabdkation gesuchtes Product.  

Die Ge stein � des Cerna-A ufbruches reichen,  wie 

bereits erben bemerkt w urde. von der Höhe des Cerna­
Satte ls an die Südseite der Menina hinüber , wo sie von 
W erfener Schichten überlagert werden. Von grösserem 
Interesse i�t das Wiederauftauchen dies er alten Schiefer­
basis in der Ei nscu kung i m  0 s t e n der .Menina. Der  
nord südlich streiehcnde Aufbru c h ,  welehen ich nach 
dem Sattel, der hier die Verbindung zwischen Drieth­

und W obka-Thal vermittelt, als " Lipa-Aufbrueh u be­
:r.cichnet hab e, ist dadurch bemerl\en swerth, dass sic h  
über demsel ben unmittelbar o bertriadische Kalkmassen 
aufbau en ;  zwischen Y olosnik und Lukes ist ein }deiner 
Denudationsrcst dieser Kalld>e rleelmng inmitten des Ver­
breitungsgebietes rl er krystal linisehen Schieferzone er­
halten geblieben . Die telitonische Bedeutung diesPs 
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Aufbruches kann erst durch die Untersuchung der Ge­
hirgsabdachung im Süden der Lipa !dargestellt werden. 

Krystallinische Schiefer von Hochenegg (g5). 

In dem Hügellande nöt·dlich von Cilli sind Auf­
brüche krystallinischer Gesteine bekannt geworden , 

welche, zu einer ostwestlich streichenden Zone gruppirt .  
von S. Martin im Rosenthai über IIoehenegg bis an 
die Ostgrenze des Specialkartenblattes Prassberg ver­
folgt werden können. Im Westen des Köttingthales sind 

sie von tertiilren Bil dungen b e de ckt, östlich von diesem 
Thaieinschnitt bilden sie die Basis von Ablagerungen 
der Triasformation. Die Aufschlüsse sind durchgehends 

von geringer Ausdehnung und betreffen meist nur ober­

flächlich gelagerte, unter dem Einfluss d er Verwitterung 
stark veriinrlerte Schichten. Nur ausnahmsweise gelingt 
es, frischeres Gesteinsmaterial zu gewinnen, das dann 
sofort erkennen lässt, dass hier eine Vertretung der­
selben Ablagerungsserie vorliegt, welche im Cerna- und 
Lipa-Aufbruche beobachtet werden konnte. Doch treten 
hier die dickbankigen Feldspathgesteine allem An!'>cheine 
narh zurück, d agegen Amphibol- und Griins,:hiefer so 
entRehi eden in den Voruergrnnrl ,  das� ich es für noth­
wendig erachtete, ueu in der Umgebung von Hochenegg 
entwickelten Gesteinen eine gesonderte Stellung im 

Farbenschema einzuräumen. 
Vom geologischen Standpunkte beteachtet , be­

zeichnen sie wohl nur einen Bestan d thei l der älteren 
Bodenschwelle, die im Berei,:he unseres Kartengebietes 
am Südrande der grosseu Triaskalkplatte der Steiner 
Alpen und ihrer östlichen Ausläufer an ostwestlich 

streichenden Längsstörungen an Yereinzelteu Stellen zu 
Tage getreten ist. 
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Phyllit (ph). 
Im Hangenrl.en der Gran atenglimmerschiefer-Gruppe 

lagern im Bacher sowohl , wie in dem iiJteren Gebirgs­
lan d e  i m  Norden der Kamwankenkette als jüngstes 

Glied der krystallinischen Schichtenreihe G esteiusbil­
dun gen ,  welche man unter der Bezeichnung P h y 1 1  i t zu­

sammenzufassen pflegt. Es sind theils wohlgeschichtete, 

d iinnblii.tterige, durch eingeschaltete Lamellen und Linsen 

von <l erbem Quarz gefestigte Schiefergesteine , von j enem 

Typus, für den man die Ber.eithnung Q u a r z  p h y I I  i t in 

Vorschlag gebracht hat, tlteils <lid{schiehtige lamellar­

plattige Gestein e, die im Querschnitt durch lichte Quarz­
fel dspa thlagcn r.ierlich gebändert erseheirren und den 

Habitus von lamellar struirten gneissartigen Gesteinen 
annehm en . D er phyllitisehe Charakter tritt jedoch auch 

Lei diesen feldspathreicheren Abänderungen immer noch 

klar zu Tage , und es zeigt sich überdies, dass diese 
gneissartigen Typen mit den normalen Phylliten nieht 
nur in Wechsellagerung stehen, sondern iu manchen 

l'rofilcn sogar dirert ein höheres Niveau einnehmen 
als diese. 

Im westlichen .Bacher I) setzen die Phyllite, wi e 
schon seit Langem bekannt ist, ausgedehnte Flächen 
im Haupterhebun gsgeL iete d es Gebirges zusammen ; sie 

reichen dem IInnptkamm en tlan g naeh Ost bis zur Ein­
�attlung j enseits des Czemi vrh, wo sie nach Art eines 

transgrecliren clen Sediments über den gneissartigen Granit 
übe rgreifen . Aus dem Gebiete des Rcpnikkogels, an 

1 J Eine eingehende petrographische Untersuchung der Phyl­
lite de� Bachergebirges hn.t F. E i  g e I in den MiUbeilungen des 

naturwi�scnsch. Verein� fiir Steiermark, Jahrgang 1 893, ver­
öffcntiicht. V gl. das C:Itat auf pag. ;;6. 
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dessen Abhängen der Phyllit regelmässig von Granaten­
glimmerschiefer unterlagert winl , erstreckt s ieh ein 
schm aler Ausläufer von Phyllit den Kreuzgraben ver­
querend nach Ost bis z ur Höhe des Commissia-Sattels. 

Eine ringsum auf Granatenglimmerschiefer aufruhende 
Kuppe von Phyllit beobachtet man südlich von dem 
tiefen Einschnitt des Misslingthaies in dem von der 

Valouce beherrschten, nun grösstentheils entwaldeten 
Höhenrücken, dessen Grenzmarken im West der Preser­
Berg, im Osten der Weitensteiner Sattel bildet. Dem 

Süd l'l'estrande des Bacher entlang sind en dlich noch an 
zwei Stellen klei nere Schollen vou Phyllit erhalten ge­
l.Jliebcn. und zwar zu beiden Seiten der Mündung des 
Krivo- und Rasworza-Grabens bei Donsehe und sodann 
im Gebiete von Lubnitzen Ost von W eitenstein. 

Die Phyllite des westlichen Bachers setzen über 

Leeheu naeh Windisch-Graz und von hier über Guten­
stein und Praevali in das Gebiet von ßleiburg im Karten­
blatte Völkermarkt fort. In dem letztgenann ten Gebiete 

gewinnt ein im ßa(:herphyllit nur ausnahmsweise zu 
beobaehtender chloritischer Gemengtheil mehr und mehr 
an Bedeutung und verändert den G esummthabitus des 
G esteins allmählig derart, dass er wohl auch bei der 
Kartirung nitht mehr unberücksichtigt bleibell kann. 

In der Gegend von Praevali umsehliesst der Phyllit 

an mehreren P unkten (Lieseha-Graben, Schloss Aichhof) 
Lagermassen von gebändertem krystallinischem Kalk­
stein. Sie sind in der Karte unter der allgemeinen Be­
zeichnung Marmor mit derselben Farbennuance ausge­
schieden worden, wie die analogen Einlagerungen in 
dem älteren Granatenglimmerschiefer-Hori:wnt. 
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Palaeozoische Ablagerungen. 

Palaeozoische Bildungen unbestimmten Alters. 

Thonschiefer und Grauwacken mit Biinderkal k­
Ei n lagerungen (us, uk) . 

Z wischen M issdorf und Pollain (Diatt H J, X II) ver­

q uert der tiefe Einsehnitt des Missthaies eine mäl'htige 
Schirhtfolge von Thonsrhiefern und schiefrig-san rl ig:eu 

Grauwad{en, welche zur Linken der als Querthai ent­
wickelten Erosionslinie die Höhe des Lamberg zusamm en­
setzt, zur Re chten aber über die hochgelegene Einsatt­
luug n ürd l ich  und südlieh des Oliniak in das Tertiär­

bed:en Yon Liescha hinüberreicht, wo diese G esteine, 
wenigstens im westliehen Theile des Beckens, die Basis 
der kohlenführenden Tertiärablagerungen bilden 

Die A u f�clliüsse im Missth ai en tblüssen eine leb­
hafte ·we e hsellagcrung Yon e benftächigen, dünnsehi<:htigen 
Thonschiefern mit dickbankigcn sandigen S chiefern vom 
Habitus der sogenannten G rauwackenschiefer ; nur aus­
nahmsweise findet sich eine G esteinsbank von grob­
klastischem G efüge. Die in  frischem Zustande dunkel­
rauchgraue n  Gestein e sin<l <lurehwcgs d urch massenhafte 
Einstreuung von Muscovitschüppcheu eharakterisirt, die 
auch auf den Ablösungsflächen der dünnschichtigen 
Thon schiefer sichtbar sind und hier ein auffallendes 
Untersch eidungsmerk mal gegenüber anderen älteren 
Thonschiefern des Gebietes, den silurischen und carbo­
uischen S('hiefern :�.um Beispiel,  darstellen. 

Von untergeordneten Einlagerungen innerhttlb dieses 
Schichtcomplexes sind zunächst die B ä n d e r k a l k e  z u  
erwähnen, welche in zwei w enig mächtigen, d urch eine 
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unterhalb des G ehöftes Sumac h ,  NW von der Kirche von 
:Yiissnorf, beobaehtet werden konnten ( u. lc der Karte) , 
sodann vereinzelte Lagermassen von D i a b a s  (D der 
Karte) , deren mächtigste auf der Höhe von Navrsnik 

an der Grenze der Kartenblätter 19 XII und 1 0  X [  auf­

geschlo ssen ist. 

Der seiner ganzen Ausdehnung nach in Süd ver­
flächende Schichtcomplex lagert seiner :N ordgrenze ent­
lang discordant über dem steil aufgerichteten Phyllit­

zuge voll Praevali, und wird selbst im Süden discordant 
von verschiedenartigen j tingeren Sedimenten bedeckt, 
als deren ältestel:l Glied die rothen Sandsteine des 
Schleifenwaldes erscheinen, Gebilde, welche petrogra­
phiseh ganz den Charakter des pennischeu Grödener 
Sandsteines tragen, die aber nach oben so allmählig 
in die fossilführenden sandigen Schiefer des W erfener 
Horizontes übergehen , dass sie in den Bereich des 
Buntsandsteins ein bezogen wurden. 

Ein zweites Verbreitungsgebiet der in Rede stehen­
den Thonschiefer und Grauwaeken konnte im Süden 
des "Crsulaberges , in der Hegion der Wasserscheide 
zwischen J asvina- und Ja voria - Graben nachgewiesen 
werden .  Auch hier sind es wieder rotlte Sandsteine des 
W erfener Horizontes, welche den alten Schichtencom­
plex auf der Höhe des Gebirges transgredirend über­
lagern. In Bezug auf die Altersbestimmung des fraglichen 
Schichtcomplexes können wir daraus nichts Entscheidendes 
folgern ; wichtiger ist jedoch der Umstand, dass die 
hier durchaus in Süd verflächenden Schiefer- und Gran­

wackengesteine sowohl an der Gehängeabdachung in 
den J avoria-Graben, wie auf der Höhe der breiten Ge­
birgseinsattlung von St. Veit, unmittelbar von einem 
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zweiten palä(lzoisehen Schi chtca mpl ex überlagert wenlen , 

von den mit Diabas und Diabastutl' verknüpften Grün­
schiefern n ämlich, die bei St. Veit aus dem Javoria­
Graben nach Südsteiermark hinübersetzen. Die Uebcr­
lagerung erweist �ich al� eine <"oncord antc und fler 

Uebergang aus den G rauwackenschiefem in die Grün­

schiefer von St. Veit ist ein so allmilhliger, dass ich 
geneigt bin , die Grauwackengesteine des 1\'lissthales 
nur als die tiefere Abthei lung eines umfangreiehereu 

Sc�hiehtcomvlexes anzusehen, d er uach oben nur durch 
die Verknüpfung mit eruptiven Bildungen aus d er 
Diabas-Gruppe einen petrographisch eigenthiimlichen 
Charakter angenommen hat. .Es hat diese Auffassung 
umsomehr 'Vahrscheinlichkeit für sich, als sich auch 

i m  Bereiche der Schiefer- und Grauwackengesteine des 

:\-lissthale s, unt.l zwar in den auf cler Höhe von Navrsnik 
aufgeschlossenen obersten Lagen, bereits Einschaltungen 
von Dia bit sla gern einzustellen beginnen, während anderer­
seits in den tieferen Horizonten des Grünschiefercom­
plexes im G ebiete von .Eisenkappel-Ebriach vielfach 
grau e  und gelbliche Thonsehiefpr mit eingestreuten 
Muscovitschüppehen lagern , welc ·he vollständig solchen 
aus dem Missthaie gleiehen. 

Eine kleine, völlig isolirte S cholle der Schiefer­
und Grauwackengesteine des Missthaies liegt Süd von 
G utenstein, zur Linken des T hales von Köttelach in 
übergreifender Lagerung über Granatenglim m erschiefer. 

Grünschiefer mit Diabas und Diabastuil' (ug). 
In der wieei erholt erwähnten grossen Längsdepres­

sion, welche sich südwärts an d en triadisehen Gebirgs­

wall d er Karawanken anschliesst, lageru in einer breiten, 
ostwestlich streichenden Zone ältere Schiefergesteine, 
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die schon in den kartographischen Darstellungen von 
L i  p o l  d und H o l l e  als Gailthaler Schiefer ausge­
schieden worden sind. Es sind zumeist dieksehkhtige, 
bei der Verwitterung dünn blättrig zerfallende Thon­
s<:hiefer, welehe in Folge eines lebhaften Wechsels von 
grau, grün, rothbraun und violett gefärbten Lagen ein 
auffällig buntes Gesammtbild flarbietcn, das noeh da· 
durch an Interesse gewinnt, dass der Schichtcomplex 
auf das innigste mit Lagermassen von i>örnip-en und 
schiefrigen Diabasen und damit zusammenhängenden 
schalsteinartigen Gebilden verknüpft ist. Die Pyroxen 
fUhrenden Effusivmassen sind es wohl auch. welche die 
Grundlage fnr die bunte Gesteinsfärbung des Schicht­
complexes gebildet haben. Ab und zu schalten sieh in 
die Thonschiefer auch Bänke von dunklen, gelblich­
braun verwitternden Sandsteinen und feinsplittrigen 
harten Brer.den ein, diP gewöhnl ich reich sind an Ein­
schlüssen dunkler lyditartiger Gesteine ; gröbere Jdastisehe 
Bildungen und Conglomerate sind dagegen eine grosse 
Seltenheit. Auffallend ist ferner der fast vollständige 
Mangel an kalkigen Einlagerungen ; nur an einer Stelle, 
an der Nordseite des Javoria-Grabens bei Schwarzen­
bach, am Gehänge unterhalb St. Jobst, wurde eine wenig 
mächtige Bank von dunkelgrauem, dichten thonigen 
Kall�stein ,  der reichlieh Schwefelkies - Einsprenglinge 
aufweist, constatirt. 

Die Zone der Diabas führenden Grünschiefer be­
ginnt im Westen in dem Thale von Zell, streicht sodam1 
über die Einsattluug der S c h a i d a  ins Ebriachthal, ver­
quert bei Eisenkappel das Vellachthal und setzt von 
hier mit zunehmender Breite dureh den Loibnig- und 
Leppen-Graben in das Gebiet von Koprein fort, um in 
der Tupla an einem Querverwurf gegen die Triasbil-
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dungen der Petzen abzuschneiden. Wenige Kilometer 
weiter in Ost tritt an dem nördlichen Fusse des Luder­
berges bei Schwarzenbach die Gesteinszone abermals 
und zwar sofort i l l  ansehulkher Breite zu Tage und 
kann dann von hier ohne Unterbrechung durch den 
Javoria-Graben auf die Höhe von St. Veit und jenseits 
desselben wieder in die Thaitiefe der Velluna in Süd­
steiermark verfolgt werden. Hier verschwindet dieselbe 
ebenso wie die nördlich vorgelagerten Triasbildungen 
des Ursulab erges plötzlich unter einer mächtigen Deeko 
tertiärer Ablagerungen. 

Die Verlm üpfung der Thonschiefersedimente mit 
Diabas erstreckt sielt über die gesammte, auf eine 
Länge von ungefähr 60 Kilometer zu verfolgende Ge­
Rteinszone. Doch scheinen deutlicher hervortretende 
gesonderte Lagerma�sen von k ö r n i g e m  Diabas im 
Allgern einen in dem östlichen Antheile des geschilderten 
Verbreitungsgebietes zahlreicher zu sein, als in dem 
westlichen. In diesem westlichen Abschnitte der Ge­
steinszone besitzen wir dagegen wieder in der soge­
nannten Ebriach-Klamm die ansehnlichsten und für die 
Erkenntniss des genetischen Zusammenhanges zwischen 
Diabas und Grünschiefer lehrreiehsten Aufsehlüsse des 
ganzen Gebietes. Das körnige Augitgestein erscheint 
hier von Hüllzonen schiefrigen Diabases umschlossen , 
die sieh stets eng an den lenticularen , oft durch kleine 
Verwürfe mehrfach zerstüekten Kern anschmiegen und. 
uaeh ausseu dureh Beimisrhung thonigen Sedimentes all· 
mä.hlig in eigenthümliche Grünschiefer und durch diese 
in gemeine Thonschiefer übergehen. Die Verknüpfung 
der körnigen und sehiefrigen Diabase mit den sedi­
mentären Hüllgesteinen ist hier eine so iuuige , dass von 
der Ausscheidung gesonderter Lagermassen des Eruptiv-
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gesteirres bei dem kleinen Maassstab der Karte ganz 
abgesehen werden musste . Die Felssprengungen, welche 
hier zur Eröffnung eines :Fahrweges dureh die Klamm 
vorgenommen wurden, bieten reichlich Gelegenheit zur 
Beobachtung der mannigfachen Verwitterungs- und Um­
wandhmgsproduete innerhalb dieses Schichtcomplexes, 
der bunten, durch Calcitmandeln getleekten Schalsteine,  
der Neubildung von Asbest und Epidot und anderer 
paragenetischer Proecssc. 

Die hier gesehilderte Zone palaeo7.oischer Sehiefer­
und )ifassengesteine erweekt, wenigstens in ihrem west­
liehen Abschnitte, auf den ersten Blick die Vorstellung 
eines alten Sehiehtenaufbruches, über welchem sich im 
Norden die Triasbildungen der Karawanken, im Süden 
jene des Koschuta-Uschowa-Kammes aufbauen. So einfach 
liegen jedoch die Verhältnisse nicht. Im Vellachdurch­
bruche bilden die Grünschiefer das südlichste , be­
ziehungsweise hangeneiste Glied jener merkwürdigen 
Schichtenüberldppung, deren Existenz S u e s  s zuerst 
erkannt und in seinem Profil durch das Vellaehthal 
meisterhaft dargestellt hat 1). Diese U e berkippung geht 
in der Richtung nach West allmählig in einen Längs­
bruch über, an welchem zuerst die schmale Zone von 
Grödener Sandstein, welche am Ausgange des Ebriach­
thales über den Werfeuer S<�hiehten siehtbar ist, ver­
schwindet, weiterhin aber die gegen die Schaida hin 
sich verschmälernde Zone von Werfeuer Schiefern selbst, 
so dass im Freibaehdurehbruch s<�hon der Muschelkalk 
und weiter in West ein juugerer Triasdolomit unmittelbar 
an die Grünschiefer herantreten. In der westlichen Fort-

') E. 8 u e s  s. Aequivalente de8 Rothliegenden etc. Sitzb. 

d. kais. Akad. d. Wies. Wien 1868. LVII. 1. Abth. pag. 256 -267, 
Taf. li, Fig. 1 .  

4 
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sctzung dieser Störungslinie, welche ich bei einer späteren 
Gelegenheit über den Rahmen der vorlie�enden Karte 
hinaus durch das Loiblthal bis in das Bärenthai hinüber 
verfolgen konnte, lagert Süd von Waidisch bei den 
Gehöften Dovjak und Ravnik das 0 b e r  c a r b o n sehein­
bar concordant über Dolomit der o b e r e n  T r i a s. 

Ganz analoge Verhältnisse beobachtet man bei der 
Verfolgung der im V ellachthal aufgeschlossenen Sehichten­
überkippung in der Richtung gegen Ost, wo wir im 
oberen J .oibnig- und Leppengcbiete ebenfalls Trias­
dolomit uud Grünschiefer in unmittel bare Berührung 
treten sehen. 

Auch der Südrann der Grünschieferzone fällt in 
dem weitaus grössten Theile seines Verlaufes mit einer 

Discordan:r. wsammen, die wohl ebenfalls tektoniseher 

Natur ist. Von dem Quellgebiete des Ebriachthales bis 
in die Toplaschlucht unrl von dem Ausgange des Javoria­
Grabens bei Schwarzenbach bis in das Gebiet der Velluna 
in Südsteiermark bildet eine langgestreckte Intrusiv­
masse , der Granitit von Eisenkappel , die südliche Be­
gren zung dieses alten Schichtenaufbruches. Kur in dem 
westlichsten Theile der Gesteinszone, in dem Gebiete 
zwischen Srhaida und der Pfarrkirche von Zell, sind 
Reste der ursprünglichen Sedimentsbedeckung des süd­
lichen Gewölbeflügels erhalten geblieben : Ucbcr den 
nrünschiefern lagern hier fossilführende Schichten des 

Oberrarbon und darüber in regelmässiger Folge permische 
und triaclische Sedimente. 

Die Schichtfolge bei Zell bietet den ein:r.igen An­
haltspunkt zur Altcrsbestimmung der Grünschiefer, denn 
organische Reste, welche uns hiebei leiten könnten, sind 
aus dem Verbreitungsgebiete d ieser Sehiehten bisher 
noch nicht bekannt geworden. Die Lagerungsverhältnü;se 
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bei Zell i n  der Pfarre und auf der Schaida stellen 
zunächst sicher, dass der Complex der Grünschiefer 
älter ist als das Oberl'arbon. Ob derselbe jedoch eine 
Vertretung des Culm darstellt, oder noch ältere, devo­
nische oder silurische Schichten repräsentirt, das bleibt 
vorläufig noch eine otl:'ene Frage, umsomehr, als wir 
gesehen haben, dass der Complex der Grünschiefer in 
seinem östlichen Verbreitungsgebiete nach unten in eine 
noch ziemlich mächtige Schichtfolge von Schiefern und 
Grauwackensandsteinen übergeh t., welche unmittelbar auf 
l1hyllit auflagert. Der Vergleich mit den  Verhältnissen 
in den westliehen Karnischen Alpen spricht dafür, dass 
hier eine V e r t r e t u n g  d e s  C u  I m vorliegt, und zwar 
in jener lithologischen Entwicklung, wie sie F r e c h 1) 
aus dem Gebiete des Ylonte Dirn o n  und des Torrente 
Chiars o bei Paularo geschildert hat. Bemerkenswerth ist 
es vielleieht auch , dass die allerdings in anderer Fades 
entwickelten, aber doch mit Diabas und Schalstein ver­
knüpften u n t e r  c a r b o n i s e h  e n Bildungen des Nötsch­
Grabens dieselbe intermediäre Stellung zwischen der 
Trias fler Karawanken im Nonlcn und einem weiten 
Verbreitungsgebiet palaco7.oischer Schichten im Süden 
einnehmen, wie die eben besprochene Gcsteinszone, nur 
mit dem an sich geringfügigen Unterschied, dass hier 
im östlichen Kärnten, im Süden des alten Aufbruches , 

noeh einmal eine schmale Parallelzone von Triasabla­

gcrungen, jene des Kosehuta - Uschowa - Kammes, sich 
einschiebt. 

An nutzbaren Mineralien ist die Zone von Grün­
sehicfern sehr arm. Nur an zwei Punkten sind hier 

1) F. F r e c h. Die Karnischen Alpen. Halle 1894. .A.bh. d. 

naturforsch. Gesellsch. zu Halle. XVIII , pag. 309. 
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meines Wissens Erzvorkommnisse erschürft worden. 
Unmittelbar südlich von Eisenkappol ist auf der Höhe 
zur Rechten des Thales eine mit Zinnober imprägnirte 
Schieferzone bekannt geworden, die noch in das Gebiet 
im Süden des Ebriaehthales fortsetzt und an mehreren 
Stellen zu kleineil Schurfversuchen V cranlassung gegeben 
hat, ohne dass aber bisher irgendwo befriedigende 
Resultate erzielt werden konnte11 1). Der zweite Punkt 
liegt nahe dem OsteiHle der Zone im Gebiete der 
\' elluna. Hier ist in der Thaitiefe S\\r von der Hass­
walder Kirche seit alter Zeit ein Bleierzvorkommen 
bekannt , das wiederholt Gegenstand bergmännischer 
Versuche gewesen ist, ohne jemals den gehegten Er­
wartungen entsprochen zu haben. R o l l e  berichtet schon 
im Jahre 1856, das� der Schönsteiner Gewerl{e A t z e  l t 
einen hier bestandenen Bau wieder neu aufnehmen Iiess, 
und zur Zeit mei11er Durchquerung dieses Gebietes im 
Jahre 1889 war der inzwischen wieder völlig verfallene 
Bau soeben neuerdings eröffnet worden, kam aber nach 
einem vielversprechenden Anfang in Kurzem abermals 
zum Erliegen. 

Silur und Devon. 

Die hiehergehörigen Ablagerungen sind auf das 
Blatt Eisenkappcl-Kanker (20, XI.) beschränkt. Sie 
bilden die Mitte des Aufbruches palaeozoischer Schichten, 
weleher die Triasbildungen des Koschuta - Uschowa­
Kammes, eines Seitenastes der Karawankenkette, von 
den Ausläufern der Julisehen Alpen trennt. 

Die silurischen und devonischen Bildungen haben 
ein gemeinsames, in sich völlig abgeschlossenes Ver-

1 )  Vgl. E. S u e s s. Aequiv. d. Rothliegenden, I. c. pag. 260. 
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breitungsgebiet. , das aus dem Stegunek potok in Krain 
über den Seeberg nach Sulzbach und von hier bis auf 
die Höhe des Wistra-Sattels verfolgt werden kann , so 
dass also jedes der drei Kronländer, die in der Mittel­
region des oben genannten Specialkartenblattes in Be­
rührung treten, an diesen Ablagerungen einen Antheil 
hat. Der räumlich ausgedehnteste und geologisch inter­
essanteste Abschnitt dieses Verbreitungsgebietes alt­
palaeozoischer Schichten fällt jedoch auf das südliche 
Kärnten. In der Umgebung von Vellaeh und übersee­
land überblickt wan in relativ eng begrenztem Umkreis 
uie gesammte Schichtfolge der silurischen und devo­
nischen Ablagerungen, unrl dieses Gebiet ist aueh noch 
dadurch von besonderem Interesse, dass es die ersten 
Petrefactenfunde geliefert hat, welche auf die Anwesen­
heit altpalaeozoischer Schichten in den Südalpen auf­
merksam gemacht haben 1 1 . 

Schiefer- und Grauwackengesteine des See­
bet•ges (s).  

Unter dieser Bezeichnung fasse ich die versteine­
rungsleere untere Abtheilung der altpalaeozoischeu 
Schichtenreihe dieses Gebietes zusammen, wie sie z. B. 
in typischer Entwicklung im Thaigrunde nächst Bad 
Vellach und längs des von hier nach Oberseeland ft\h­
renden Strassenzuges aufgeschlossen ist. Dieselbe be­
steht aus einem Wechsel von feingefältelten Phylliten 
und ebenflächigen glänzenden Thonschiefern m'it dünn-

') Vgl. v. H. o s t h o rn und C a n a v al. Beiträge zur Mineral. 
u. Geogn. von Kärnten. Jahrb. d. naturh. Laodesm. v. Kärnten. 
1853, II., pag. 1 34 und die auf F. v. R o s t h o r n's Funde bezüg­
liche MiUheiluog von E. 8 u e s  s im .Tabrb. d. geol. Reichsanst . 

1858, IX. Verb. pag. 59. 
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scbichtigen, sandig - glimmerigen Schiefern und dick­
bankigen Grau wackengesteinen. Die phyllitischen Ge­
steine, welche die Hauptmasse des Schichtenmateriales 
bilden, erinnern durch die Einschaltung von Linsen und 
Platten derben Quarzes oft lebhaft a:1 die sogenannten 
Quarzphyllite der Centralalpen, und dieser Umstand, 
sowie die Verbindung dieser Gesteine mit weissen Talk­
glimmerschiefern unu Talkquarziten geben dem Schichten­
verbande ein sehr alterthümliches Aussehen. Anderer­
seits erweisen sich aber diese Gebilde wieder auf das 
Innigste mit jenen deutlieh klastisch�n Gesteinen ver­
knüpft, welche man als Grauwackengesteine zusammen­
zufassen pflegt. Phyllitische Gesteinslagen wechseln mit 
Bänken von feinl{örnig-sehieferigen Sandsteinen , und 
wenige Schritte weiter sehen wir massig gegliederte 
Grauwackensandsteine in complicirtester Weise mit 
Thonschiefermaterial durchfloehten .  Als untergeordnete 
Einlagerungen in diesen Schichtcomplex, die nur aus­
nahmsweise eine grössere Mächtigkeit erlangen, treten 
dunkle Kieselschiefer und schwarze graphitische Schiefer­
gesteine auf. Dunlde lyditartige Gesteinsfragmente bilden 
übrigens in den grobklastischen Bildungen der ver­
schiedensten �iveau's einen sehr charakteristischen 
Gemengtheil, welchen man bereits in den tiefsten in 
unserem Gebiete ttufgesehlossenen Horizonten beob­
achten kann. 

Die Schiefer-Grauwackenfacies des Seeberges er­
streckt sich über das gesammte, oben näher bezeichnete 
Verbreitungsgebiet der silurisch-devonischen Schichten. 
Auch in verticaler Beziehung ist ihre Ausdehnung eine 
sehr beträchtliche ; allerdings ist die Basis dieses 
Schichtcomplexes nirgends aufgeschlossen, so dass für 
eine zifi"ernmässige Abschätzung rler Mächtigkeit eigentlich 
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jeder l\iassstah fehlt. Nach oben reicht die Schiefer­
Grauwackenfades aber jedenfalls bis an die untere 
Grenze der devonischen Riffkalkmassen. Die weiterhin 

zu schildernden lländerkalke , welche im Gebiete von 
Oberseeland Fossilreste der Etage E 2 geliefert haben, 
stehen mit den Schiefer- und Grauwackengesteinen in 

coneordantem Schichtenverband und bilden nu.r eine 
Einlagerung in deren oberen Horizonten. Es unterliegt 
somit ]{einem Zweifel, dass ein ansehnlicher Theil 
dieser Gesteine dem 0 b e r s i I ur zufällt. Inwieweit 
aber die ziemli ch mäehtige Schiefer-Grauwacken-Ent­

wicklung, welche im L i e g e n d e n  des obersilurischen 
Bänderkalkes der Kanzel folgt, b ereits als eine Ver­
tretung des Untersilur angesehen werden kann, ist vor­
läufig nicht festzustellen. 

Es konnte aber constatirt werden, dass innerhalb 
dieses Complexes im Liegenden der Bänderkalke der 

Kanzel noch ein zweites tieferes Niv eau von Bänderkalk 
auftritt, welches lithologiseh nicht wesentlich von dem 
oberen Bänderkalk abweicht, und das auch in der Karte 
vorläufig in der Charakteristik der obersilurischen Bänder­
kalke zur Ausscheidung gebracht wurde 1). Betrachtet 
man den unteren Bänderkalk von Bad Vellach noch als 
_eine tiefere Abtheilung des Obm·si lur, so bliebe bei 
dem Umstande, dass die Aufschlüsse in der silurischen 
·
schiefer-Grauwackenfacies in unserem Gebiete nirgends 
wesentlich tiefer hinabreichen, für die Repräsentation 
untersHuriseher Schichten eigentlich kein Substrat mehr 
übrig. Palaeontologisch fixirbares Untersilur konnte im 
Verbreitungsgebiete der Schiefer und Grauwacken des 

') Vgl. den Abschnitt über die obersilurischen Biinder­
kalke pag.- 60. 
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Seeberges j edenfalls bis heute noch nicht nachgewiesen 
werden . 

Die Schiefer- und Grauwackengesteine des See­
berges besitzen faeiell und stratigraphisch ein Analogon 
im Bereiche jener Schichtgruppe, welche F r  e e h  1) in 
den westlichen Karnischen Alpen unter der Bezeich­
nung "1\fauthener Schiehteu " ausgeschieden hat. Sie 
können jedoch nicht direct als stratigraphisches Aequi­
valent derselben bezeichnet werden, denn die im Vor­
stehenden geschilderten Schichtgebilde des Seeberges 
haben nach abwärts einen geringeren, nach aufwärt� 
dagegen einen grösseren Umfang als F r  e c h's  Mautheuer 
Schiehten. Wir mussten daher für die Zwecke der 
kartographischen Darstellung auch hier wieder bei einem 
Loealnamen �ufiucht suchen. 

Bunte Conglom�t·ate und Fluserbreccien (sc). 
Bunter Bänderkalk und Marmor mit Crinoiden 

(sm). 
Im westlichen Abschnitt des Silurgebietes ,  im 

Bereich der zur Gemeinde Sulzbach in Steiermark ge­
hörigen Einzelngehöfte Tisounig, Schumet, Cavnik und 
Schibouth, beobachtet man innerhalb der so einförmigen 
Schiefer- und Grau wackenfacies, und zwar in schein­
bar eoncordantem Schichtenverbande Gesteinsbildungen, 
welche dem kärntnerisehen Verbreitungsgebiete silur­
ischer Schichten vollkommen fremd sind. Es treten da 
zunächst, mii.chbge Bänke bild end, grobe Quarzfels­
breccien auf, welche theils, wie die Conglomerate und 
Breccien der carbonischen Serie, von massigem Gefüge 
sind, theils dur<.:h eingewobene Membranen talkig-seri-

1) F. F r e c h. Die Karnischen Alpen, Halle 1 894, pag. 206. 
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citischen Glimmers, oder röthliches Thonschiefermaterial 
eine ausgezeichnete Flaserstructur, im letzteren Falle 
auch eine auffallend rothe Färbung annehmen. Aus 
diesen flaserigen Typen entwickeln sich weiterhin einer­
seits quarzreiche Sericit - Knotenschiefer, andererseits 
bunte, grellroth bis dunkelviolett gefärbte Thonsehiefer. 
Die durch das sericitisehe oder Thonschiefer-Binde­
mittel cementirten Quarzknauer zeigen meist eine stark 
verzerrte und gestreekte Form und nur ausnahmsweise 
lassen sie sich noch deutlich als kantengerundete Ge­
schiebe erl{ennen. Von den carbonischen oder permischen 
Conglomeraten unterscheiden sieh diese Gesteine sehr 
leicht ; am nächsten stehen sie, rein petrographisch be­
trachtet, den Sernifitgesteinen der Schweizer Alpen und 
verwandten Gebilden des Eisack- und Brenner-Gebietes 
in Tirol. 

Im engsten Verbande mit dieser eigenthümlichen 
G esteinsentwicklung stehen die schon von n o l l e  1) er­
wähnten fieisch- bis rosarothen, mehr oder weniger 
krystallinisch ausgebildeten Kalke, welche nördlich und 
südlich von Schibouth in ansehnlichen Lagern auftreten  
und daselbst für ornamentale Zwecl<e steinbruchsmässig 
ausgebeutet worden sind. Es sind der Hauptmasse nach 
G esteine vom Bänderkalk-Typus, eharaktcrisirt durch 
einen lebhaften W eehscl gestreckter oder wellig gebo­
gener, häufig ineinanderfliessonder weisser und rother 
l{alklamellen, auf deren Ablösungsflächen gewöhnlich 
reichliche Belege eines weissen sericitisc�hen Glimmers 
sichtbar werden. 

') F. lt o 1 1  e. Geologische Untersuchungen iu der G-egend 
zwischen. Weitenstein , Windisch-Gratz, Cilli und Oberburg in 

Unter-Steiermark. Jahrb. d. geol. Heichsanst. 1857, VIII, pag. 418. 



In diesen auffallenden, durch Druckmetamorphose 
stark veränderten G esteinen fand ieh i n  unerwarteter 
Häufigkeit grössere Stielglieder und fein gegliederte 
Ranken von Crinoiden. Die manchmal 1 Centimetor und 
mehr im Durchmesser haltenden Stielglieder sind dort, 
wo sie gerade in die Schichtungsebene fallen, gewöhn­
lieh plattgedrliekt und ausge walzt, so dass sie oft nur 
im queren Anbruch des Gesteins an den mit rother 

Kalkmasse ausgefül lten �ahrungseanälen kenntlkh Rind .  
In anderen Stücken erscheint eine zu  Tage liegende 
stark augewitterte Fläche des rothen Bänderkalkes ganz 
bedeckt mit Detritus vo11 Crinoidenstielen, während die 
frische Spaltfiäehe , an welcher man die versteineruugs­
führende Pl atte abgehoben hat, den Charakter eine� 
glimmerreichen luystal linisehen Bänd erkalkes trägt. 

So interessant diese .Funde in genetischer Bezie­
hung sein mögen, so reichen sie doch noch nicht hin, 
das Alter dieser Einlagerungen fest:mstellcn. Vorl äufig 

bin ich geneigt, dieselben als eine besondere Ausbil­
dungsform der obersilurischen Bänderkalke zu be­
trachten. 

Obersihu·ischer ßänder1mll\: (Cardioln - Horizont) 
(SO). 

Bei dem Gehöfte Rakcseh,  wenige S chritte west­
lich von der Höhe des Seeb erges, ragt aus den weichen 
Schiefergesteinen der J ocheinsattlung eine steile Fe ls­
klippe auf, welche den Umwohnern unter dem Namen 
"Kamo;e l � bekannt ist. Dieselbe besteht aus einem wohl­
geschichteten, grauen, krystal linischeu Bäuderl\alk, der 
mit n ordwestlichem Verflächen concordant innerhalb der 

Schiefer- untl Grauwackengesteine des Seeb erges lagert 
und ein ganz bestimmtes Niveau in der oberen Region 
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dieses Schichtcomplexes bezeichnet , das sich auch 
palaeontologisch schärfer fixiren Iiess. In der südwest­
lichen Fortsetzung dieses Bänderkalkzuges konnten an 
zwei Stellen fossilführende Gesteinslagen beobachtet 
werden. Zunächst einmal an dem Fahrwege, welcher 
vom Gehöfte Rohlek zur sogenannten Kiesehe empor­
führt 1), sodann noch weiter in Südwest an dem von 
mehreren kurzen Gräben durchfurchten Gehänge zwischen 
dem Gehöfte Vernik und der s(�harkhube 2). 

An dem erstgenannten Punkte fanden sieh in 
dichten, intensiv schwarzen Kalksteinschmitzen, die sich 
in die haugendsten Lagen der hier stark krystallinisch 
ausgebildeten Bänderkalkmasse einschalten , deutliehe 
Reste von Ca rdiola ,  - und an der zweiten Localität 

innerhalb derselben Bänderkalkzone dunkle ockerig ver­
wittermle Kalksteinbänke,  die neben Crinoideu und 
schlecht erhaltenen Braehiopoden in grosser Menge 
0 r t h o c e r  e n führen, durch welche sie als ein Aequi­
valent der obersilurischen Orthocerenkalke des Kok 
charakterisirt erscheinen, also der Etage 1!:9 des böh­
mischen Silur. 

Der obersilurische Bänderkalkzug der Kanzel, der 
in zusammenhängenden Aufsehlüssen auf eine ErstrecktlUg 
von nahezu 6 Kilometer zu verfolgen ist, lagert in dem 
Nordwestflügel einer Aufwölhung, deren G egenflügel uns 
in dem Gebiete südlich der Seebergeinsattlung noch 
ganz deutlich erhalten geblieben ist. Hier beobachtet 
man als Gegenstück der Lagermasse des Kan<1el einen 

') F. T e 1 l e r. Die silurischen Ablagerungen der Ostkara­
wanken. Verh. geol. Reichsaust. 1 886, pag. 2i9. 

2) F. T e l l e r. Die Aequivn.lente der dunklen Orthoceren­
ka.lke des Kok im Bereiche <:).er Silurbildungeu de1· Ostkarawanken. 

Verh. geol. Reichsnnst. 188i, r ag. 1 45. 
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schmalen Bänderkalkzng, der von der Höhe des Gebirges 
nach Ost hin in die Tiefe des Vellachthales absteigt, 
dasselbe ungefähr bei Cote 892 �-erquert, am jenseitigen 
Gehänge aber in den mauerartigen Steilabstürzen der 
Urance, Ost und Nonlost von Bad Vellach, wieder zu 
bedeutenderer Höhe aufragt. 

Inmitten dieser beiden Flügel des Bitnderkalk­
Niveaus der Kanzel und von diesem durch eine mäch­
tige Masse von Thonschiefer und Grauwackensandstein 
getrennt, taucht an der Einmündung der vom Seeberg­
Sattel herabkommenden Thaifurche in die Vellach der 
Scheitel eines tieferen Bänderkalkgewölbes auf. In der 
Felsklamm Süd von Bad Vellach ist dieses G ewölbe 
prächtig aufgeschlossen 1). Mau sieht <las Gestein, einen 
bläuliehcn , krystallinischen Bänderkalk, beiderseits von 
der Thaisohle ab unter die Schiefer der höheren Gehäng­
partieen einfallen. Die Basis dieses tieferen Bänderkalk­
Niveaus ist nicht aufgeschlossen, dasselbe dürfte über­
haupt das tiefste Glied der im Vellachthal entblössten 
silurischen _Schil'htenreihe repräsentiren. 

In der hrtographiseheu Darstellung wurde dieser 
tiefere Bänderkalk von jenem der Kanzel nicht ge­
schieden. In der That liegt auch bisnun keine Beob­
achtung vor, welche gegen die Einfügung dieses Bänder­
kalkes in die obersilurische Schichtenreihe geltend 
gemaeht werden könnte. Ihre tiefere Stellung im Profil 
rechtfertigt jedenfalls für sich allein noch nicht die 
Zuweisung zum Untersilur, denn wir haben ja l<einen 
Grund, dem Obersilur iu seiner Ausdehnung nath der 

') i::lchon B o u e ist diese Kalkklamm inmitten des Schiefer­

gebirges aufgefallen. Vgl. deRsen Apers:u sur Ja const. geol. d. 
prov. illyr. iu deu Mem. Suc. Geol. de France, Tom. IT. 1835, 
pag. G5. 
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Tiefe hin hier eine bestimmte Schranke zu setzen, 
und palaeontologisch eharakterisirbare untersilurische 
Schichten, welche zu diesem tieferen Bänderkalkniveau 
in Beziehung gebracht werden könnten, sind aus dem 
Gebiete des Seeberges bisher nirht bekannt geworden . 

Der Antiklinalaufhrueh des Seeberges mit den in 
beiden Flügeln entwickelten Bänderkalkzonen findet 
seine Fortsetzung in dem Schichtengewölbe von Paulic, 
KO von Bad Vellach , und streicht von hier nach Ost 
in das Gebiet von Sulzbach fort. Hier beobachtet man 
nur noeh an zwei Stellen, und zwar Süd von Heiligen­
geist und Ost vom Gehöfte Stefan, sdnn ale Züge von 
Bänderkalk , welche hier deshalb besonders erwähnt 
werden sollen, weil sie es hauptsächlich ermöglichten, 
den im Wistra - Sattel ausgehenden Verbreitungsstrich 
von Schiefern und Grauwacken mit einiger Sicherheit 
an die Silurbi ldungen Kärntens anzuschliessen. 

Devonischer Korallenriit'kalk (dk). 
Den obersilurischen Sehiefer- und Grauwacken­

gesteinen aufgesetzt oder in dieselben eingefaltet er­
scheinen als jüngstes Glied der altpalaeozoischen 
Schichtenreihe des Seeberges Riffkalkbildungen, die in 
der Karte unter der Bezeichnung "Devoniseher Korallen­
riffkalk"  ausgeschieden wurden. Alle hervorragenderen 
Gipfelbildungen im Bereiche des Verbreitung�gebietes 
der silurisch-devonischen Ablagerungen beruhen auf der 
Existenz dieser Riffkalkentwkklung. Von den Felsgipfeln 
im Westen des Vellaeheinschnittes gehören hieher der 
Stegunek, Rusch, Vernik Grintüuz und der Seeländer 
Storzic, von j enen im Osten dieser Thaischeide der 
langgestreckte V elki vrh und die Paulicowa stena. Im 
Bereiche der Thaidepression selbst liegen endlich in-
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mitten der Gehöfte Skalar, Pasterk und Rapold mehrere 

k lippen artige Felsentblössungen von geringerem Umfang, 
die sich als Erosionsrelicte synklinal eingefalteter Riii'­
kalkmassen erwiesen habeiL 

Diese im landsehaftlichen Bilde so auffällig her­

vortretenden Riffkalkgebil de gewinnen noch dadureh an 
Interesse , dass sie die fossilreichsten Ablagerungen der 

altpalaeozois chen Schichtenreihe dieses Gebietes dar­

stellen . 

Die ersten Nachweise über die Petrefactenführung 
und die Altersstellung dieser Kalkbildungen verdan ken 
wir E. T i  e t :r. e, wel cher, angeregt durch einen älteren, 

nieht  localisirten Fossilfund F. v. R o s t h o r n's,  die 
Umgebung von Bad Vellach und den Seeberg eingehender 
untersuchte und in dem letztgenannten Gebiete das 
Vorkommen fossilreicher Korallen- und Crinoidenlmlke 

constatirte, die er auf Grund ihrer Fauna mit der 
Etage F B a r  r a n  d e'  s }laral leliside 1). S t a c h e hat das 

von T i  e t 7. e gewonnene Beobachtungsmaterial später 
durch wiederholte Besuehe des Seeb erges wesentlich er­

weitert und durch neuere l1etrefaetenfunde auch die Ver­

tretung der Etage G B a r r. wahrsci:Jeinlich gemach t �) . 

Einen weiteren Fortschritt in der stratigraphischen 
Gliederung dieser Riffkalkgebilde er7.ielten P e n  e c k e 3) 

'J E. T i  e t z c. Beiträge zur Kenntniss der älteren �Schicht· 

gebilde Kärntens. Jahrb. d. geol. H.eichsan�t. 1 A70. XX., pag. 269. 

2) U .  S t a c h  e.  Die palaeozoischen Gebiete der Ostal:_)Pn . 
.Jal.trb. d. geol. Reichsanst. 1874. XXIV., pag. 232, 268-270. Ferner 
Verb. d. geol. Reich�anst. 1 878 pag. 308 , 1879 pag. 222, 1884 pag. 27 
und �eitschr. d. Deutsch. geol. Gesellsch. Jahrg. 1 88J ,  pag. 317-322. 

3) K. A. l' c  n e c k e. Celwr die Fauna und das Alter einiger 

pnlaeozoischcr 1\orallritl'c der ()Htalpeu. �eitsdu. der Deut�ch. 

geol. Gesellsch. 1887, pag. 267-276. 
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und F r e c h  1) dureh genauere Localuntersuchungen 
und Aufsammlungen in den fossilreichen Kalkklippen 
von Pasterk und Rapold. Sie constatirten an dem erst­
genannten Punkte ein unteres, dunh rötbliche Färbung 
charakterisirtes Ka.lkniveau, welches F r e c h dem tieferen 
Unterdevon (f 1) gleiehstellt ; darüber graue Crinoiden­
kalke mit der Fauna des höheren Unterdevon (j 2 und 
g1) und in deren Haugenden eine mächtigere Korallen­
kalkmasse, welche in ihrer tieferen , noch geschichteten 
Abtheilung Favositen und Heliolites Bo.n·andei enthält, 
in dem höheren ungeschichteten Abschnitt dagegen durch 
das massenhafte Vorkommen von Alveolite.� suborbicularis 

charakterisirt ist. Dieser Korallenkalk repräsentirt also 
bereits das Mitteldcvon. Die Rapoldklippe ist nach 
P e n e c k e's  Untersuchungen der Hauptmasse naeh 
gleichfalls ein Alveolites - Riff, in seinen hangendsten 
Partien, welchen, zum grössten Theile wenigstens, die 
zur Vollachstrasse herabziehenden Schutthalden gegen­
über der Clnistophs-Wand entstammen , stellen sieh 
jedoch nach P e n e c k e bereits typisehe Oberdevon­
Formen ein .  

Die formenreiche Fauna (les unterde vonischen 
Riffknlkes der Karnischen Alpen hat F r e e h zum 
Gegenstand einer monog�·aphischen Darstellung gemacht, in 
deren bis nun erschienenen erstem Theile bereits einige 
der bezeiehnendsten Typen aus den rothen und grauen 

1) F. F r e c h. Die Karnischen Alpen. Halle 1894. pag. 256 bis 
259, pag. 263, 11ag. 266. Auch die älteren Arbeiten desselben 
Au�ors nehmen bereits auf unser Gebiet Bezug. Vgl. insbesondere 
die Artikel über das Devon der Ostalpen in der �eitschr. d. 
Deutsch. geol. Gesellsch. Jahrg. 1887, pag. 667-676 und Jahrg. 
1891,  pag. 672-687. 
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Kalken des Pasterkriffes beschrieben uncl abgebildet 
worden sind 1) .  

Die Verbreitung der devonischen Riffkalkmassen 
habe ich an einem anderen Orte genauer dargestellt 2) . 
Sie erscheinen topographisch in zwei Hauptzonen an­
geordnet, von denen sich die eine dem südlicheiL, die 
andere dem nördlichen R.ande des altpalaeozoischen 
Sehichtenaufl>rnches anschliesst : <lie,;elben können j edoch 
weder in ihrer räumlichen Entwirklung, noch tektonisch 
als gleichwerthig betrachtet werden. 

Die s ü d 1 i c h e Zone beginnt im Osten mit der 
Paulitsch-Wand (Paulicowa stena) und ist von hier als 
schmale, in die obersilurischen Schiefer eingefaltete 
Platte ohne Unterbrechung bis auf die Kammhöhe Süd 
von der EinsattJung des Seeberges zu verfolgen . In der 
Tiefe des Kessels von Oberseeland tritt sie inmitten 
des Alluvialbodens in einer isolirten Felskuppe Süd­
ost vom Bauer Vernik wieder zu Tage und konnte 
dann weiterhin an dem waldigen Steilhang oberhalb 
Skuber naehgewiesen werden, wo sie in der Richtung 
gegen die alte Kirehe von St. Oswald im silurischen 
Schiefer- und Grauwackengebiet ausstreicht Die n ö r d-
1 i c h  e Zone, welche vom Velki vrh im Osten bis zum 
Stegunek im Westen reieht, entspricht einer Riffkalk-

1) F. F r e c h. Die Fauna der unterdevonischen Ri lfkalke, 
Zeitschr. d. Deutsch. geol. Gesellsch. XLVI. 2. 1894. 

Aus den Kalken des Pastcrkrilfes werden beschrieben : 
l'hacops Sternl;ergi1 l'le1•�·otomm·ia Tlllleri Frech, Bellerophon sp., 

Tremanot·us involntus, Loxonema ? enantiomo1·phum F1·ech, Platy­

ceras u.ncinatum Gieb., Platyceras Protei Oehle1·t spec., Platyceras 

·�l•ec., Platyostoma naticoide.• spec., A. Roem. 

2) F. T e l l e r. Die silurischen Ablagerungen der Ostkara­
wanken. Verhandl d .  geol. Reichstanst. 1886, pag. 267--:280 und 
pag. 285-293. 
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entwicklung von weit beträchtlicherer Ausdehnung und 
Mächtigkeit. Sie zeigt aueh in tektonischer Beziehung 
viel com plicirtere Verhältnisse. Während sie im Osten, 
im G ebiete des Velki vrh noch mit tleutlich synldinalem 
ßau dem silurischen Schiefer- und Grauwackenterrain 
aufgesetzt erseheint, spaltet �ie sich jenseits des Vellaeh­
thales an parallelen Längsdislocationen in mehrere ge­
trennte Gesteinszonen , welche den älteren Schiefern 
und Grauwacken isoklin eingefaltet zu  sein scheinen. 
Im Stegunel{ endlieh liegen sie im Hangenden einer 
inversen, in Nord überkippten Schichtfolge, welche 
tektonisch ein genaues Analogon zu der bekannten 
Schiehtenüberkippung des Vellachdurchbruches nächst 
Eisenkappel  darstellt. 

In diesem westlichsten Abschnitt des Verbreitungs­
striches der devonischen Gesteine wird die Grenze 
zwischen dem Riffkalk und den obersilurischen Schiefern 
und Grauwacken von einer merkwürdigen Erzimpräg­
nation begleitet (Fahlerze und Zinnobe 1), über welche 
an anderer Stelle eingehendere Mitheilungen veröffent­
licht worden sind 1) . 

Devonischer Riffkalk mit Biinderkalkstructur (dm). 
In den fossilreichen Korallen- und Crinoidenkalken, 

weli�he NW vom Seebergsattel über dem obersilurischen 
Bänderkalk der Kanzel lagern , beobachtet man häufig 
eigenthümliche Druck- uncl Streckungserscheinungen, 
die schon dadurch auffallen, da::;s sie den Erhaltmlgs­
zustand der Fossilreste dieses Kalkniveaus in ungün-

1) F. T e l l e r. Ein Zinnober führender Horizont in den 
Silurablagerungen der Karawa.nken. Verhandl. d. geol. Reichsanst. 
18d6, Nr. 12, pag. 285 - 2!:)3. 

5 
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stiger Weise beeinflussen. In der Fortsetzung dieses 
Kalkzuges nach SW hin machen sich diese Erscheinungen 
in verstärktem Masse geltend. Sie äussern sich zunächst 
in der Ausbildung einer, auch an Handstii(�ken deutlich 
nachweisbaren Parallelstruetur und führen endlich zur 
Entwicklung von plattig-schiefrigen, im Querbruch ge­
bänderten Gesteinen, also wahren Bänderkall.:en, in 
welchen von den reichen, organis(·hen Einschlüssen des 
Rittkalkes meist nur schwer zu deutende Spuren erhalten 

geblieben sind. Gewöhnlich verrathen nur noch ver­
eim�eltc A uswittcrungen von verzerrten Kalkspat.hkürpern 

mit den charakteristischen Spaltflächen der Crinoiden­
stiele oder ein undeutlicher Korallenrest die ursprüng­
liche Natur tles Gesteines. Am besten sind diese j ün­
geren Bänderkalke an der sogenannten Klesche ; Nord 
von Rohlek aufgeschlossen 1) 

"\Vir befinden uns hier in der Region der isoklinen 
Einfaltungen von Riffkalk in silurische Schiefer und 
Grauwackengesteine, von welchen in dem vorangehenden 

Abschnitt die Rede war, und es unterliegt daher wohl 
keinem Zweifel , d ass die F.ntwieklung der Bänderkalk­
structur innerhalb der eingeschalteten Riffmasse eine 
dynamometamorphe Erscheinung ist , also in Druck­
wirkungen ihre Ursache bat, we](·he aus tektonischen 
Vorgängen resultiren .  

Es scheint hiebei noch besonders bemerkenswertb, 
dass die Bänderhlkstructur in dem Maasse an Reinheit 
gewinnt , in welchem die Riffkalkzone an verticaler 
Mächtigkeit abnimmt. Wegen des genetischen Interesses, 

das sich an das Auftreten dieser Ränderkall.:e knüpft, 

1) Nähere Details 
pag. 270- 2 7 1 .  

VeJ·bandl. d .  gcol. 1\eichsanst. 188ö, 
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wurden dieselben in der Karte besonders :r.ur Aus­
scheidung gebrarht. 

Carbon. 

Schiefer, San dstein und Quarzconglomerat (es). 

FusuJinent'iih t'('nde Kalkfacies (lesOb ercarbon (ck). 
:Marines U n t e r  c a r b o n konnte im Bereiche der 

vorliegenden Karte bisher noch nicht nachgewiesen 
werden. Eine Vertretung der C u I m  f a c i e s  scheint 
allerdings , wie in einem der vorangehenden A bsthnitte 
(vgl. pag. 51) auseinandergesetzt wurde , vorzuliegen, 
und zwar in jenem mit Diabaslagern verknüpften 
Schichtencomplex, der in einem langgestreelden Auf­
bruch im Süden der Rarawankenkette zu Tage tritt ; bei 
dem vollständigen Mangel an positiven Grundlagen für eine 
gesicherte Altersdeutung hielt ich es jedoch für räthlieh , 

diesen Ablagerungen vorläufig noch eine gesonderte 
Stellung im Farbenschema ammweisen . 

Das gesammte , als Carbon colorirte Areale der 
vorliegenden Kartenblätter fällt somit nach dem gegen­
wärtigen Stande unserer Kenntniss dem O b e r c arb o n  zu. 

Das hieher gehörige S<�hichtenmateriale lässt sich 
ungezwungen in drei Horizonte gliedern. Der unterste 
Horizont besteht ausschliesslich aus thonig - sandigen 
Schiefern, Sandsteinen, undeutlich geschichteten, bis 
massigen Quarziten und diddJankig gegliederten Quarz­
conglomeraten. Darüber folgt als mi ttlerer Horizont 
ein Camplex von schieferigen, sandigen und conglome­
ratischen Bildungen , welcher durch wiederholte Ein­
schaltungen dunkler, meist stark bituminöser, fusulinen­
führender Kalksteine c}mrakterisirt ist. Als jüngstes 
G Iied der Schichtfolge endlich beohachtet man liebte 

5* 
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1:-'usulinenlmlke,  wekhe nach Art von llilflmlkmassen 
stets nur in vereinzelten und nur local zu grösserer 
Mächtigkeit anschwellenden Schollen u n d  Klippen über 
der allgemeiner verbreiteten , mittleren Schichtabthei­
lung lagern. Es sind das jene lichtgrauen bis rein 
weissen, zuweilen auch hellrosa- und fleischroth ge­
färbten Fusulinenkalke ,  deren weite Verbreitung und 
deren Bedeutung für clie strati graphische Gliederung 
der jüngeren pnlaeozoüwhen Bildungen der Südalpen 
zuerst von S t a c h  e erkannt und zu wiederholten Malen 
eingehender besprochen worden ist. 

Die Gesummtschichtfolge zeigt in ihrer faciellen 
G liederung eine auffallende Analogie zu der Ablagerungs­
serie der Silur-Devonbildungen des Gebietes. Die fu­
sulinenführenden Kalkeinlagerungen der mittleren Ab­
theilung entspreehen, von diesem Gesichtspunkte aus 
betrachtet, vollständig dem Xiveau von Bänderkalk, das 
sich in die oberen Horizonte der Schiefer- und Grau­
wael\enfaeies des Seeberges einschaltet, und stellen 
wie diese die Vorläufer jener Riti'kall\-Entwicklung dar, 
mit welcher der in einer bestimmten Richtung fort­
schreitende Process der Sedimentbi ldung in beiden 
Fällen seinen Abschluss findet. 

Die tiefste, kalkfreie Abtheilung der oberearbo­
nisehen Schichtenreihe ist am besten im Vellachdureh­
schnitte K orcl vom Hallerfels aufgeschlossen. In den 
steil aufgerichteten Carbouschiefern, welehe hier im 
Niveau der alten Strasse an dem sogenannten Stephan­
riegel zur Rechten des Baches anstehen. fand ieh einen 
schön erhaltenen Rest einer Dictyodora, welche nach einer 
freundliehen Mittheilung des Herrn Dr. K Z i m m e r­
m a n  n, der sich in jüngster Zeit eingehender mit der 
"C ntersu chung dieser merkwürdigen Reste beschäftigt 
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hat., mit der D. Liebeana der mitteldeutschen Culm­
bildungen übereinstimmt. ' ) .  

Obwohl Dicfyodora Liebeamt für die ausseralpinen 
Culmbildungen gewissermassen die Bedeutung eines 
Leitfossils besitzt, konnte ich mich doch nicht ent­
schliessen , die Gesteinsbänke ,  welche diesen Rest 
beherbergten, aus dem obercarbonischen Schichtcomplex 
auszuscheiden, da sie mit diesem allem Anscheine nach 
in völlig concordantem Schichtenverbande stehen. Sie 
bilden nur den tiefsten Theil einer etwas gestörten 
Antiklinale, die hier in ostwestlicher Richtung quer 
über das Vellachthal streicht, und auf deren Hücken 
beiderseits die durch schwarze .Fusulinenkalk - Ein­
lagerungen ausgezeiehnete , mittlere Abtheilung des 
Obercarbon aufruht. 

Am besten orientirt über diese Verhältnisse eine 
Verquerung des Gehänges vom Kristan- zum Rapold­
Bauer an der linken Seite des Vellacbthales. U eber 
dem steil aufgewölbten Scheitel einer Antiklinale, die 
noch der unteren, kalkfreien Abtheilung der carbonischen 
Ablagerungsserie angehört, baut sich in beiden Flügeln 
die jüngere, durch Fusulinenkalk-Lager cbarakterisirte, 
mittlere Schichtgruppe auf, uncl zwar beobachtet mau 
jederseits drei durch schieferig-sandige Zwischenschichten 
und mächtige Conglomeratbiinl\e getrennte Lagermassen 
von dunldem, weissaderigen Fusulinenkalk, der hier durch 
einen grossen Reichthum an organischen Einsch�üssen 

1) E. Z i rn  m er m a n n. Dicty .. clom J,iebeana (W e i s s) .  Jnhres­
ber:cM der G esellscb. von Freunden d. Naturwiss. in Gera 1892. 
Ich darf nicht unerwähnt la�scn, dn.ss mich Herr Director Th. F u c h s, 

dem ich das Fundstück al . Vergleichsobject zu seinen einschlägigen 
Studien vorgelegt hatte, zuerst auf die Beziehungen zur Dictyodom 
des Uulm aufmerksam gemacht hat. 
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ausgezeichnet ist. Zwei dieser Fusulinenkalk - "Kiveaus 
treten jederseits als auffallendere Felsriffe aus der 
Rehi chtfolge heraus und auf diese beziehen sich auch 
die schmalen Fusulinenkalkzüge, welche in der Karte 
zwischen Kristau und Rapold ausgeschieden wurden. 

In den schieferig-sandigen Zwischenmitteln des 
Fusulinenkalk-Kheaus beobachtet man hier nicht selten 
Spuren von Landpfianzen. Gut erhaltene Pflanzrnreste 
fand ich in einer glimmerig-sandigen Schieferlage ;r.wisehen 
Brachiopoden führendPn schwarzen Fusulinenkalkbänken 
in dem Grabenursprung Siirl. vom Gipfel 1391 l Originai­
Aufnahmsseetion) Mitte Weges zwischen rl.er Kristauhöhe 
und dem Seeländer Stor7.ic. Es fanden sich hier Ab­
driieke YOll Calamites (Internodial-Fragmente), Cordaites, 
Annularia, p,,copteris untl Seuropteri,q. 

Was wir hier als untere und rnittlerere Schicht­
abtheilung der obercarbonischen Ablagerungsserie be­
;r.eichnet hauen, erweist sich, wie schon aus der vor­
liegenden gedrängten Schilderung ersichtlich wird, litho­
logisch sowohl wie hinsichtlich der Fossilführung als 
ein getreues AulJild der Entwicklung des Obercarbon 
der Krone bei Pontafel , das Dank der günstigen 
Lagerungs- uncl Aufsd1lussverhiiltuisse und der ein­
gehenden Untersuchungen von S t a c h e, S u e s s, F r e c h  
und S c h e l l w i e  n geradezu ein elassisches Beispiel für 
die Ausbildung der obercarbonischen Sehichten der Süd­
alpen' geworden ist. 

Die lichten Fusulinenkalke, welche wir als das 
oberste Glied der carbonisl'hen Ablagerungsserie dieses 
Gebietes bezeichnet haben, besitzen nur auf der Höhe 
der Kojnsica, West vom Stegunek in Krain, ein zu­
sammenhängendes Verbreitungsgebiet von etwas grösserer 
Ausdehnung. Sie lagern hier in der Scheitelregion jenes 
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Gewölbes oberearbonischer Schichten , dessen Kern 
weiter im Westen (jm Bereiche des Blattes Radmanns­
rlorf) durch die Erosionsfurche der Feistritz bei Neu­
marktl in der sogenannten Teufelsschlucht aufgeschlossen 
wird. Die lichten Kalke des Kojnsiea-Rüekens sind in 
maneben Lagen ganz erfüllt mit Detritus von Crinoiden 
und ähneln dann auffallend den devonischen Riffkalken 
des benachbarten Stegunek. 

Im lJ ebrigen werden diese lichten Fusulinenkalke, 
wie s chon oben bemerkt, nur durch sporadische Vor­
kommnisse von geringem Umfang repräsentirt. Eine der 
bedeutendsten von diesen Schollen liegt WNW vom 
Seeländer Storzic, im Gebiete von Trügern ; sie crstreckt 
sieh von der l)farrkirehe von Trögern nach Ost bis 
nahe an den Plassnik-Graben, un<l bildet mit nordwest­
lichem Verflächen das hangeneiste Glied des aus dem 
Vellachthal herüberstreichenden Aufbruches oberearbo­
nischer AbLtgerungen. Die Fusulinenkalkc vou Trögern 
haben der Hauptmasse naeh ganz das Aussehen eines 
lichten Dachsteinkall(es und besit:>:en auch in maneben 
Lagen die für manche triadische Riffkalkmassen so 
charakteristische Oolith - Structur. Als untergeordnete 
Einlagerungen treten blassrosarothe bis ßeischrothe 
Varietäten auf, welche gewöhnlich durch rüthlich ge­
flammte und geaderte Abänderungen in den Haupttypus 
übergehen. 

Ein weiteres Verbreitungsgebiet lichter Fusulinen­
kalke liegt in den Carbonaufbrüehen, welche im Bereiche 
des Kosehuta und Usehowa verbindenden triadischen 
Gebirgsstreifens zu Tage treten. Das westlichste der 
hieher gehörigen Vorlwmmnisse fand ich im unteren 
Oboinig-Grauen , Süd von der Wistrisnik - Hube. Von 
griisserem Interesse sind  aber die Vorkommnisse, welche 
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üstlich vom Vellaehthal in rlen von Süd her kommenden 
Seitenästen des nemschenigg - Grabens zu beobachten 
sind. Die lichten, durch zarte .Fusulinenauswitterungen 
als earbonisch gekenm:eit'hneten Kall\e dieses Gebietes 
beherbergen nämlich Blei� und Zinkerze, welche in der 
Jerevb:a und in clem westlich davon gelegenen, durch 
die Ku11itzklamm ausmündenden Graben tlngere Zeit 
hindurch Gegenstand bergmiinnischer Versuche gewesen 
sind. Die jüngsten Schurfversuche wurden gerade zur 
Zeit meiner Anwesenheit in diel'em Gebiete (188f>) ein­
gestellt. 

Diese Erzführung scheint eine besondere Eigen­
thümliehkeit der lichten Fusulinenkalke zu bilden , denn 
auch im Gebiete von Trögern beobachtete ich in diesen 
Gesteinen wiederholt Anbrii t'he, welche durch einge­
streute Partikeln von Bleiglanz und Hlemle dunkel 
gefleckt und punctirt erscheinen. 

Im Oboinig- und Remschenigg-Graben lagern über 
den lichten Fusulinenlmlken unmittelbar die rothen, 
sandigen Schiefer der Permformation 

Ein ganz isolirtes Yorkommen von lil'htem Fusu­
linenkalk liegt endlich im Süden des altpalaeozoischen 
Aufbruches des Seeberges. Dasselbe bildet die durch 
die Cote 911 besonders markirte Kuppe West von Unter­
seeland. Das Gestein sieht einem oberen Triaskalk 
ausserordentlich ähnlich, aber Auswitterungen von .Fusu· 
linen, rl ic  ich auch hier im Anstehenden fand , orien­
tirten sofort über das Alter dieser isolirten Kalkklippe. 

Es  erübrigt uns nur noch, die Verbreitung des 
Obercarbon im Allgemeinen kurz zu skizziren. 

Im B ereiche des Blattes Eisenkappel-Kanker 
gruppirt sich das hieher gehürige Schichtenmateriale in 
der Richtung von Nord nach Sücl in mehrere , in Bezug 
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auf Mächtigkeit und Ausdehnung allerdings vollkommen 
ungleiehwerthige Zonen. Die nördliehste dieser Zonen 
wird durch die carbonischeu Schichten repräsentirt, 
welche im Gebiete von Zell am Nordfusse der Koschuta 
zu Tage treten und daselbst die Basis der permischen 
und triadischen Ablagerungen dieses Gebietes bilden. 
Als östlichster Ausläufer dieses Schichtenzuges ist das 
kleine Garbon -Vorkommen auf der Höhe der Schaida. 
zu betrachten. 

Als eine zweite Zone, die nur um einen geringer� 
Betrag weiter in Süd gerückt ist, l{önnte man die 
vielfach zerstückten Garbonaufbrüche zusammenfassen, 
welche innerhalb des tektonisch ausserordentlich com­
plicirt gebauten triadisc�hen Verbindungsstriches zwischen 
Koschuta und Uschowa zu Tage treten. In diese Zone 
fallen die Garbonbildungen des Oboinig-Grabeus, jene 
von Cimpasser, Kusar, die Garbonaufbrüche nächst der 
alten Gementfabrik im Vellachthal Süd von Eiseukappel 
und die oben erwähnten Aufschlüsse carbonischer 
Schiefer und lichter Fusulinenkalke im Bereiche der 
südlichen Zuflüsse des Remscheuigg-Grabens 1). 

') In diese Zone carbonischer Auffaltungeu fallen die Loca­
litö.ten, an welchen E. 'l' i c t z e  die er;;tcu Nachwci•e über dns Vor­
kommen von Fusulineu führenden Kalksteinen in diesem Theile 
der Karawauken erbracht hat. Man vergleiche dessen .Beiträge 
zur Kenntniss der älteren Schichtgebilde Kiirntcns" im .Tahrb. d. 
k. k. geol. R-A. 18iO, XX, pag. 26i-269, und die spätere .Mit­
theilung desselben Autors über "Die älteren Schichten bei Kapp! 
in deu Karawauken",  Verb. d. geol. R.-A. 1 87ä, pag. 162. \\'eitere 

von .Profi.ld�tr.itelluugen begleitete 1\olittheiluugeu über die Uarbou­
aufbrüehe des Vellach- und Oboinig-Gebietes hat G. S t a c h e  ver­

ölf"entlieht. Vgl. dessen umfassendere Studien : .Die palae·oz:uischen 
Gebiete der üstalpeo", Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1674, XXIV, 
pag. 264-2i2, 'l'af. VIII ; ferner : G. 1:3 ta c h c :  Ueber eine Ver-
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Eine dritte Zone, und zwar die mächtigste und 

ausgedehnteste von allen, liegt im Süden der in Koschuta­
Usd10wa gipfelnden Gebirgskette. Sie b eginnt im Westen 

an der Grenze des  Blattes in einer Breite von nahezu 
5 Kilometer, wird j edoch weiterhin dureh den 8il urisch­
devonisehen Schichtenaufbruch d es Seeberges in zwei 

Aeste gespalten, von welchen der nördliche als zusammen­

hängende Zone bis in d as \Yistra-Thai nach Steiermark 

fortsetzt , während der s üdliche, dureh tektonische 

Störungen rler mannigfachsten Art und durch das U eber­

greifen permiseher und triadischer Ablagerungen in e in e 

Anzahl isolirter Vorkommnisse aufgelöst erscheint. Als 

Constituenten dieses südlir hen Astes sind zu betrachten : 
D a5 oben erwiihnte Vorlwmmen von h ellem Fmmlinon­

kalk West von l;nter5eelan d ; der sch male Streifen 

carboniseher S chiefer und Sandsteine, welcher längs des 

von Unterseeland zur alten Kirche St. Oswald führenden 

Fussweges aufgeschlossen ist ; die carhonischen Schiehten, 

welrhe auf der Höhe des Se eberges im Süden des Joch­
überganges über silurischen Sehiefern lagern ; end lieh 
die beiden k l einen Schollen von Fusulinenkalk, welche 

in Begleitung von Schiefern uncl Q uarz conglomeraten 
auf der Höhe des Perko-Sattels, Südost von der Paulitsch­
W an cl ,  beobachtet werden k onnten . 

Im Süden dieser breiten Zone carbonisclter A h­

lagerungen konnte im Bereiche d es ßlattes Eisenkappel­

Kanker nur nodt an zwei Stellen typisches Obercarbon 
constatirt werden, und zwar bei der 1\iuri-Alpe Süd 

von Oberseeland und in dem Hintergrunde der Vcl lacher 

tremng der Permformation (Dyas) vou Nebraska in den Südalpen 
und ueue Fu8ulinenfunde in den Karawankeu. Verb. gcol. 1::1..-A. 

1 874, }Jag. 87- !JO. 
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Kocna, im unteren TheHe des zur Jenk-Alpe führenden 
Fu ssweges. 

An dem erstgenannten Punkte tritt der carbonische 
Schi chtcomplex - ein Wechsel von dunklen Schiefern, 
grauen, dünnbankigen Sandsteinen mit Landpfianzen­
resten ( Calamite� sper:.) und schwarzen brachiopoden­
führenden Fusulinenkalken - in einer Terraineinsenkung 
im Liegenden vermiseher Schichten zu Tage, und 
schneidet ostwärts an einem scharfen Querbruch gegen 
die Triaskalke des Velki vrh, eines Am;läufers der Ge­
birgsmasse des Grintouz, ab. 

Das Vorkommen in der Vellacher Kocna, in welchem 
trotz seiner geringen räumlichen Ausdehnung ebenfalls 
sowohl (lie schiefrigsancligen uncl conglomeratischen 
Bildungen, wie schwarze fusulinenführende Kalksteine 
zur Beobachtu-ng gelangen, stellt eine locale Aufquet­
schung innerh alb einer Zone von wcissem zuckerkörnigen 
D olomit dar, wekh er der unteren Trias angehiirt . Der 
Triasdolomit ist gerade in der Hegion dieser jedenfalls 
i ntensiven Schichtenstörung stellenweise reichlich mit 
Zinnober imprägnirt, welcher einstmals bergmännisch 

abgebaut und an Ort uncl Stelle verhüttet worclen ist 1) . 
Die Wiederaufnahme dieses alten Quecksilberbergbaues, 
die in den Achtziger-Jahren erfolgte , scheint leider nicht 
7.U befriedigenden Resultaten geführt zu haben. Schliess­

lich verschüttete ein Bergsturz die neuen Anlagen. 
Ein vollkommen geschlossenes Verbreitungsgebiet 

oberearbonischer Schichten , das aber, wie ein Blick auf 
unsere Karte zeigt, als eine Fortsetzung der aus dem 
Ve llachthal in die Wistra streichenden Carbouzoue be-

1) Vgl. v. R o s t h o r n  und U a n a v al .  Beiträge zur .Min. 
nnd Geogn. von Kärnten. Klageufurt, 1853, pag. 1 76.  
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trachtet werden kan n , liegt im Bereiche des Blattes 
l)rassberg. Dasselbe erwie� sich als ein langgestreckter 
schmaler Sehi chten aufbru eh, der im Graben Nord von 
Skalis bei Wöllan beginnt, die Pak und Hudina verquert, 
und erst nahe der Ruine Lindeck N orrl von Sternstein 
innerhalb tri ad is1·her Ablagerungen auskeilt. Die Schicht­
folge ist jener des K ärntnerischen Oberrarbons vollkommen 

analog ; die kalkigen G Iieder derselben , lo cal unter dem 
�arnen Sehn iirlkalk bekannt, sind mit lenticularen Lagern 
von Spatheisenstein verkniipft, welc�he einstens Gegen­

stand l ebhaften Bergbaubetriebes gewesen sind. Der 
letztgen annte Umstand war die Veranlassung, dass diese 
Ablagerungen schon frühzeitig unter einer besonderen 
Bezei chnung aus der Reihe der übrigen Sedimente 
herausgehoben wurden ; schon R o 1 1  e hat diese Gebilde 
unter dem X amen � W eitensteiner Eisenerzformation " 
sehr eingehend geschildert 1 •. C eher die eomplicirten 
tektonischen Verhältnisse dieses G e bietes habe ich selbst 

an anderer Stelle ausführlich berichtet 2). 

Perm (Dyas). 

Bunte Schiefer, Sandstein und Conglomerat (p1). 
Dolomit  und Rauchwach:.e (p�). 

Die permischen Ablagerungen gliedern sich in eine 
untere Schichtgruppe,  die aus bunt gefärbten , meist 

1) F. R o I I  e. Geologische Cntersuchungen in der Gegend 
zwischen Weiten�tein etc. Jahrb. der geol .  Heichsanstalt. 1857, 
VIII, pag. ·123-429. 

') F Te II e r. Fusnlinenkalk und Uggowitzer Breccie inner­
halb der Weitensteiner Eisenerzformation und die Lagerungs­
beziehuugen die�er palaeozoischen Gebilde zu den triadischen und 

und terti:tereu Sedimenum des Weitensteint>r G ebirges. Verh. der 
geol. lkichsanst. 1889, pag. 314-326. 
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grellrothen, conglomeratischen, sandigen und schiefrigen 
Bildungen besteht und dieser Faciesentwicklung ent­
Rprechend in übergreifender Lagerung auf iilterea 
Sedimenten aufruht - und einen oberen kalldg-dolo­
mitischen Horizont, der in besrhränkterer Verbreitung 
und immer nur im Zusammenhang mit rler unteren 
sandigschiefrigen Abtheilung auftritt und n ach oben einen 
allmähligen Uebergang in die Ablagerungen der Trias­
formation vermittelt. Keiner cler beiden Horizonte hat 
im Bereiche der vorliegenden Karte Fossilreste geliefert, 
welche geeignet gewesen wären, ihre stratigraphische 
Stellung schärfer zu präcisiren ; d essenungeachtet unter­
liegt es aber keinem Zweifel , dass rl!e  untere Sehieht� 

gruppe mit dem " G  r ö  d e n e r  S a n d s t e i n " ,  rlie obere 
mit dem " B e ll e r o p h o n k a l k" der Südalpen in Pa­
rallele ztt stellen ist. 

Die untere Schichtgruppe beginnt mit grobklastischen 
Ablagerungen , jenen bunten Conglomerat- und Breccien­
Bildungen, welche man mit dem nur mehr im Sinne 
einer Fadesbezeichnung zulässigen Namen " Verrucano" 
zu belegen pflegt. Dun�h Zurücktreten der gröberen 

klastischen Einstreuungen, die zumeist aus Quarzge­
schiehen und Fragmenten archaeischer Gesteine be­
stehen , und C eberhandnahme der feiner geschlemmten 
thonig-sandigen Zwischenmittel entwickelt sich aus diesen 
Basisbildungen nl lmälig jener mächtige Complex von dick­
banldgen Sandsteinen und sandigen Schiefern, welcher den 
eigentlichen Typus des Grödener Sandsteines repräsentirt. 
In der unteren Region sind noch vielfach Wechsel­
lagerungen gröberer, conglomeratischer und Randiger Ab­
sätze zu beobachten .  

Auch die schiefrig-sandigen Schichten sind zumeist 
von intensiv rother und rothbrauner Färbung Nur aus-
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nahmsweise schalten sich liehtgefärbte, graue und weisse 

Quarzsandsteinlagen ein, wel che dort, wo sie zusammen­

hängende Massen bi l den, stets auf ein hohes Niveau 

dieser Ablagerungsserie hin weisen .  

Ein e  cigenthümliche Facietientwicklung innerhalb 
dieser unteren conglomeratisch-sandigen Schichtgruppe 

des Perm bilden endlid1 die bunten Kalkbreceien, welche 

S t a e h e ' ) im V eilachgebiete IJ eobac htet und mit Hüek­
sicht auf ihre U ebereinstimmung mit gewissen bunten 

Brec cienbildungen des Canalthalcs als "U ggowitzer 

Bre ccien" bezeichnet hat. Rollstücke von lichten ,  grauen 
und rosarotheu Fusulinenkalken des Oberrarbon svielen 

unter deren vorwiegend kalkigen G emengtheilen eine 

h ervorragen de Rolle. Im Alluvialgebiete der Thäler, 
welche tJermisehe A blagerungen verqueren oder an­

schneiden , bilden diese harteu, gegen äussere Einflüsse 

ausserordentlich widerstandsfähigen llreccienbildungen 
ihrer bunten Färbung wegen ein sehr auffälliges und 

bis auf grosse Entfemung von dem Ursprungsgebiete 

zu verfolgendes Vorkommen. Sie bilden so häufig einen 

Hinweis auf clic Vertretung pennischer Ablagerungen 

in einem G e biete, in welchem diese Schichten anstehend 

nicht nachgewiesen werden lwnnten. So fand ich am 

Südabhang der "C schowa nächst dem Stifter Bauer 

Blöcke von Uggowitzer Breccie, welche darauf schliessen 

lassen, dass hier innerhalb der durch Längsbrüche 

reclucirten Schichtenfolge an der Südseite dieses G e-

1) G. S t a e h r�. Die palaeozoischen Gebiete der Ostalpen. 
Jahrb. der geol . Heichsanst. 1874. XXIV, png. 268. Vgl . auch : 
G. S t u c h c, Die Stellung der T.:"ggowitzer Kalkbreccie innerhalb 
der im Gailtbaler- und 1\amwanken-Gebirge vertretenen Aeqni­
valeme der Permformatiou. Verb. d.  geol. H.-A. 187tl, pag. 310. 
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birgsstockes zwischen Carbon uud Trias irgen(lwo noch 

eine Zone permiseher S chichten durchstreichen müsse. 
obwohl dieselbe kartographisch nicht fixirt werden konnte. 

Auch das Vorlwmmen VOll  Uggowitzer nreceien, welehes 

S t a c h e aus dem Vellachthal beschreibt, ist ein solches 

auf secundärer Lagerstätte. Die Mächtighit dieser Kalk­
breccien ist meist eine sehr geringe, und sie bilden 

auch l\einen durehgrcifenrlen Horizont, sondern haben 

in ausgesprochener Weise den Charakter einer localen 
Bildung. In der Schichtfolge nehmen sie j edenfalls 
ein sehr hohes Niveau ein, wenigstens fand ich sie au 

vielen Stellen unmittelbar von den glimmerig- sandigen 

Schiefern der W erfener Schkhten überlagert. 

Wo über dem Grödener Sandstein D o l o m i t  folgt, 

erscheinen als jüngstes Glied der unteren Schichtgruppe 
bunte, grün , roth und violett gefärbte thonige Schiefer , 

welche nach oben mit den dolomitischen Gesteinsbänken 

in "\Yec�hsellagerung treten und somit zugleich als ein 
Bindeglied zwischen der unteren und oberen Abtheilung 

der permisehen A blagerungell dieses Gebietes betrachtet 
werden können. 

Diese obere, dolomitisehe Schichtgruppe ist strati­

graphisch chm�h ihre Zwischenstellung z wischen dem 

Grödener Sandstein und dem Horizont der W erfener 

Schichten gut charakterisirt unrl erscheint dieser Lagerung 

r.ufolge als ein genaues A e q uivalent des ßell erophon­

kalkes der Südalpen . Sie bestellt der Hauptmasse nach 

aus rauchgrauen bis schmutziggrauen san digen Dolo­
miten, welche eine ausgesproch ene Neigung zu zelliger 

Verwitterung und zur Bildung von Rauchwa t'ken besitzen. 

Die wiederholte Wechsellagerung mit thonig-schieferigen 
Straten , welehe , wie oben bemerkt , diese Sc�hicht­

abthei l ung eröffnet, bedingt eine ausgezeichnet bankige 
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Gliederung des Dolomits, welthe auch nach oben fort­
setzt und diesen Complex auf den ersten Blick von 
der Dolomitfacies des �Iuschelkalkes zu unterseheirleu 

gestattet, Ü1 welche derselbe von den älteren Beob­
achtern ein bezogen wurde. 

Die "\Ve chsellagerung mit schiefrigen Gesteinen 
besteht aber nieht nur im Berei c h e  der unteren Grenze 
gegen die }Jermischeu Schiefer und Sandsteine, sondern 
stellt sich auch wieder in der oberen Grenzregion gegen 
die "\V erfener Schichten ein. Die Profile, welche sich 
im Quellgebiete der Kanker uud in der Umgebung des 

.J auernigg-Sattels im permo-triadischeu Grenzgebiet der 
Beohaehtung darbieten, erweisen sogar unwiderleglich, 
dass ller Wechsel schiefrig-sandiger und dolomitischer 
Gesteinslageu. wel ther hier das obere Penn dtarakterisirt, 
ohne Unterbredmng in den Horizont der Werfeuer 
Schiehtcn hinauf fortsetzt. U eher den durch Pleuromya 
(assaensis gekennzeichneten tieferen Lagen des \Yerfener 
Schiefers finden wir hier 'viederholt Lagermassen von 
grauem, sandigen Dolomit, die noch vollständig dem 
Typus der tieferen pennischeu Dolomite entsprechen , 
so dass es stellenweise sehr schwierig wird, die Grenze 
zwischen Perm und Trias kartographisch festzulegen. 
Die Dolomitfades des .Bellerophonkalkes vermittelt also 
thatsächlieh den allmäligen Gebergang in die Ablager­
ungen der unteren Trias, und wir haben somit hier in 
den östlichen Ausläufern der Julisehen Alpen in der 

Grenzregion zwischen Perm und Trias dieselbe lücken­

lose Sedimentserie vor uns, die in reicherer Entwick­
lung und durch mehrere palaeontologischc Horizonte 
charakterisirt, aus Sürltirol bekannt geworden ist nll(l 
rlort wiederholt zu Discussionen über die wahre 
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Grenze zwischen Perm und Trias Veranlassung gegeben 
hat 1). 

Die p�rmischen Ablagerungen nehmen nur im Be­
reiche des Blattes Eisenkappel-Kanker einen grösseren 
Antheil an der Zusammensetzung des Terrains und auch 
hier besitr.t wieder nur die untere Schichtgruppe, das 
Aequivalent des Grödener Sandsteins, ein weiteres Ver­
breitungsgebiet, das im grossen Ganzen mit jenem 
cler obercarbonischen Ablagerungen zusammenfällt. Die 
Conglomerate, Sandsteine und Schiefer der Permforma­
tion begleiten zunächst in zusammenhängenden Zügen 
die carbonischen Aufbrüche im Norden der Koschuta . 

In grosser Ausdehnung und Mächtigkeit lagern sie 
sodann über den oberearbonischen Sedimenten, die sich 
nördlich und südlich an die Silur-Devonbildungen des 
Seeberges anschliessen. Ebenso wie die carbonisehen 
Ablagerungen reichen sie hier dem Nordrande des alt­

palaeo7.ois(�hen Sehichtenaufbruehes entlang weiter nach 
Ost, als an dessen Südrande. ·während sie im Süden des 
silurischen Schichtenzuges schon unfern der Paulitseh­
wand, an dem sogenannten Perko-Sattel ihr Ende er­
reichen, ist nordwärts desselben noch im Bereiche der 
Wistra eine transgredirende Scholle permiseher Ab­
lagerungen nachweisbar. 

Auch im Verbreitungsgebiete der "Weitensteiner 
Eisenerzformation" (Blatt Prassberg) konnte eine Ver­
tretung permiseher Schichten nachgewiesen werden, 
und zwar in Gestalt der bunten, fusulinenführenden 
Kalkbreccien vom Habitus der "C ggo,,dtzer Breccie, die 

') Vergl. hierüber die jüngsten 1.\littheilnngen von M. V a c e k 
aus dem Gebiete von Trient. Verh. geol. Reichsaust 18\15, pag. 
467-483. 

6 
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im Dobaricnik-Graben Nord von Neuhaus zwischen Ober­
carbon und Werfener Schichten lagern 1). Seiner geringen 
Ausdehnung wegen ist dieses Vorkommen in der vor­
liegenden Karte nicht zur A usseheidung gelangt. 

An dem Südrande des Gebirgswalles, der in Obir, 

Petzen und Ursulaberg gipfelt, treten an der Basis der 
unteren Trias an zahlreiehen Stellen rothe Schiefer und 
Sandsteine zu Tage, welche lithologisch völlig mit dem 

Grödener San!L'ltein übereinstimmen. Sie beginnen im 
Westen im Waidisch thal, können dann am Südfusse des 
Obir im Ebriach- und Vellaeht.hal beobachtet werden, 
entwickeln sieh zu grösserer Mächtigkeit im Gebiete 
der Luscha- Alpe und in der Topla nächst Schwarzen­
bach und sind endlich aueh im Gebiete von Javorien 

und Rasswald im Süden des Ursulaberges nachzuweisen. 
An dem letztgennnnten Punkte hat man dort, wo die 
Schiehten über das Grundgebirge übergreifen, wahre 
Verrucanobildungen vor sieh, die man für sich allein 
betrachtet, unbedenklich der Permformation zuweisen 
möchte. Im Petzengebiete sind an zwei Punkten auch an 
dem K o r d fusse des Gebirges rothe Sandsteinbildungen 
vom Habitus des Gröuener Sandsteins entblösst, unrl 
zwar Süd von Loibach bei der Capelle mit Cote 62f3 

und östlich davon in dem in das Gebiet des Missthaies 
hinübeneichenden Schleifenwalde. An allen den ge­
nannten Punkten liegen die rothen Sandsteine und 
Schiefer wohl an der Basis der \Verfener Schichten.  
sind aber mit diesen so eng verknüpft, dass ich sie nur 

als eine untere Abtheilung derselben und somit als ein 
Gliecl der Triasformation betraehten möchte. Sie würden 

') Vergl . F T e 1 1  e r. Fusulinenkalk und U ggowitzer Dreccif' 

innerhalb der \Veitensteiner Eisenerzformation etc. Verb. geol. 
Reichsanst. 1889, pag. 3 1 7  u. 320. 
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eine dem Buntsandstein Nordtirols parallele Facies­
entwicldung repräsentiren un<l so ein weiteres Glied in 
der Heihe der Analogien lJilden, welche zwischen den 
Triasbildungen der Kamwanken und jenen der Nord­
alpen bestehen. 

Die Verbreitung der permischen Dolomite und 
Rauchwacken ist nur auf das Gebiet im Süden der 
Koschuta beschränl{t. Die grösstc Mächtigkeit err€icht 
diese Faciesentwicklung im Hintergrunde der N eumarktler 
Feistritz , 1ler Umgebung von Medvodj e  Nord vom 
Stegunek , sodann im Gebiete des oberen Kankerthales 

und seiner 7.ußüsse. Ein üstlicher Ausläufer der per­
mischen Dolomite dieses Thaigebietes reicht in das Quell­
gebiet der Vellach hinüber. Er verquert die Vellacher 
Kocna südlich von der FnehshulJe nnd endet unterhalb 
des Perko-Sattels. In der nördlichen Umrandung des 
Skuber Yrh bei Oberseeland stehen diese Dolomite mit 

grauen Diploporenkalken und Crinoiden führenden Kalk­
steinen in Verbindung, denm stratigraphische Stellung 
noch unsicher ist. Dasselbe gilt von den zur oberen 
Abtheilung des Perm gezogenen Kalken und Dolomiten, 
welche zu beiden Seiten des Kankerthales Süd vom 
F u c h s'schen Eisenhammer und in den1 daselbst ein­

münrlenden Kocna potok entblösst sind. In beiden Fällen 
ist die :Möglichkeit nicht auszuschliessen, dass es sich 
um Partien von Muschelkalk handelt, die durch eine 
UeberHchiebung in ihre gegenwärtige abnorme Position 
gelangt sind . 

Die permischen Ablagerungen sind im Bereiche 
rlcr vorliegenden Karte arm an nutzbaren Mineral­
productelL Nur die für den Grödener Sandstein geradezu 
charakteristischen Vorkom mnisse von Kupfercarbonaten 

sind aueh aus diesem Gebiete bekannt geworden. Ueber 
6* 
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eine reichere Lagerstätte von Malachit und Azurit, die 
im Oboinig-Graben , West von .Eisenkappel , behnfs 
technischer Verwendung aufgeschlossen wurde, hat R. 
C a  n a v a I eine eingehendere Studie veröffentlicllt 1). 

Mesozoische Ablagerungen. 

Trias und Rhät. 

Die Ablagerungen der Triasformation sind für das 
Gesammtbild der vorliegenden Karte von grösster Be­
deutung. Sie bedecken mehr als die Hälfte des Flächen­
raumes der Karte und bilden das Baumateriale der 
orographisch und landschaftlieh hervorrageudsteil Theile 
des daselbst zur Darstellung gelangenden Gebirgs­
landes. Der nördliehe Grenzwall der Karawanken, 
welcher im Westen mit dem G erloutz in das Gebiet 
der Karte eintritt und im Osten mit dem Ursulaberg 
endet, besteht fast aussehliesslich aus triadischen Se­
dimenten. Die obersten Glieder der hier entwickelten 
Schichtfolge tauchen weiter in Ost , innerhalb des 
Senkungsfeldes, das sich zwischen Ursulaberg und dem 
Bacher ausbreitet, als "Gebirgsinsel von Ober-Dollitsch" 
noch einmal aus einer tertiären Beckenfüllung empor. 
Im Süden dieser Randkette folgt sodann als sehmaler 
Parallelkamm der triacHsehe Gebirgszug der Koschuta­
Uschowa, welcher nur einen im Loiblgebiete sich ab­
spaltenden Seitenast der Ostkarawanl{en darstellt, und 

') R C a n a v a l. Ueber eine Erzlagerstätte des Grödener 

Sandsteins. Jahrb. des naturh. Lant..!esmu�. von Kärnten 188·1, 
XVI, pag. 185-188. 
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noch weiter in Süd das ausgedehnte Triasterritorium der 
Stein er (Sannthaler-) Alpen, in clessen Bereiche die 
triadischen Ablagerungen des Kartengebietes in hori­
zontalem wie in verticalem Sinne das .MaximtU)I ihrer 
Entwicklung erreichen. 

Dieses mächtige Triasmassiv schliesst nach Ost 
mit einem auffallenden Steilrand ab, der vom Raksattel 
an der Landesgrenze gegen Iüain den Abhängen der 
Veza und Raduha entlang bis in's Wistra-Thal in Kärnten 
fortstreicht, wo er in einen scharfen Querbruch aus­
läuft (vgl. Seite 9) Aus dem mit tertiären Sedimenten 
erfüllten Senkungsfeld , das sich östlich von dieser 
merkwürdigen Dislocationslinie ausbreitet, treten die 
triadischen Ablagerungen nur mehr in inseiförmigen 
Erhebungen zu Tage, welc}Je wr Masse der Steiner 
Alpen in demselben Verhältnisse stehen, wie die Ge­
birgsinsel von Ober-Dollitsch zur Karawankenkette. Es 
gehören hieher der Boskowetz Nonl von Prassberg, die 
Triasschollen im Liffai-, Skorno- und Pak-Graben und 
in eingeschränktem Sinne auch der Rogae zwischen 
Leutsch und Oberburg. Die Triasbildungen des Wistra­
Thales finden ausserdem eine östliche Fortsetzung in 
der schmalen Kalkzone, die an dem Kordabfall der 
Andesitkuppe des Smrekoue beobaehtet werden konnte , 
und erreiehen so eine Verhimlung mit dem ausgedehn­
teren Triasgebiet von Weisswasser nächst Schönstein, 
das selbst wieder dem Südrande der Tonalitgneisszone 
entlang mit dem im Kosiak und der Stenica gipfelnden 
Trias-Gebirgszug Ül Verbindung tritt. 

Im Süden der Steiner Alpen und von diesen durch 
den arehäischen Aufbruch der Cerna getrennt, erhebt 
sich endlich ein triadischer Gebirgsrücken, wekher in 
der Richtung nach Ost als Menina und Dobrol noc.h zu 
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bedeutenden Höhen ansteigt, j enseits der Einmündung 
der Pak in das Sannthai aber in der Erhebung des 
Oelberges und weiterhin in dem verkarsteten Kalk­
}llateau von Ponigl Kord von Sachsenfeld seine .Fort­
set�ung findet. 

Die Vertretung der Trias ist in dem vorliegenden 
Terrainabsehnitte auch in stratigraphischem Sinne eine 
sehr vollständige, und die Mannigfaltigkeit in der äus­
scren Erscheinungsform, welche insbesondere die jün­
geren Horizonte dieser Formation so sehr auszeichnet, 
gelangt hier auf verhältnissmässig kleinem Raume in 
l ebhaftester Weise �um Ausdruck. Im Karawankenzuge 
sind, wie schon von Alters her bekannt, clie Raibler 
Schichten iu der Faeies der Carditaschichten Nord­
tirols entwickelt, und es ergeben sich demgernäss auch 
vielfache Analogien  zwischen den Kalk- und Dolomit­
complexen , welche irr den beiden Gebieten im Liegenden 
und im Hangenden dieses Triashorizontes auftreten. In 
dem ausgedehnten Triasterritorium, das wir oben als 
Steiner Alpen zusammen gefasst haben, und das einen 
östlichen Ausläufer der Julisehen Alpen darstellt, herrseht 
dagegen schon von den W erfener Schiefern aufwärts der 
normale, südalpine Entwicklungstypus. An den südlichen 
Rändern dieses Gebirgsstoeke�, rlem Gebiete von Zirklach 
und Llrichsberg, ferner in dem triadisehen Gebirgsstreifen, 
weleher sieh über Menina und Dobrol zum Kalkplateau 
von Ponigl hinzieht, stellt sieh endlieh in der mittleren 
uml oberen Trias jene besondere Fadesentwicklung 
ein, wekhe zuerst aus dem Savethal zwischen Lichten­
wald und Rann bekannt geworden ist, und unter der 
Bezeichnung Gurkfelder und Grossdorner Schichten in 
die Literatur eingeführt wurde. 
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Im K achstehenden soll eine gedrängte U ebersieht 
über die im Kartengebiete am�gesehiedenen Glieder der 
Triasformation und der rhätischen Ablagerungen ge­
geben werden. 

Werfener Sch ichten (tw). 
Die Werfeuer Schichten bilden das tiefste Glied 

der Triasformation und vermöge ihrer charakteri stischen 
G esteinsausbildung und Fossilführung für den Aufnahms­
geologen in stratigraphischer wie tel•tonischer Beziehung 
einen wahren Leithorizont. 

In der nördlichen Kette der Karawanken gliedern 
sie sieh analog der nordalpinen F.ntwicldung i n  zwei 
lithologisch verschiedene Horizonte, einen tieferen, der 
mit rothen Sanrlsteinen und Sandsteinschiefern beginnt 
und naeh oben mit bunten, röth l i c:hgrauen, violetten 
und grünlichgrauen, glimmerreiehen, thonigen Schiefer­
gesteinen abschliesst, und einen höheren Horizont. der 
aus dünnplattigen, kalkig-mergeligen Gesteinen besteht., 
welche durch mehr oder weniger reichliche Glimmer­
belege auf den Schicht- und Absonderungsflächen stets 
deutlieh als Glieder der W erfener Schichten zu erkennen 
sind. Die untere, schiefrig-!:mndige Abtheilung ist allent­
halben durch Myadteubänke und das Vorkommen von 
P.-;eudomonotis Clarai , die obere , kalkige Abtheilung 
durch das Auftreten von Naticella costuta, Avicula Vene­
tiana und JJyoplwria costatu auch palaeontologisch gut 
eharakterisirt. 

Innerhalb des triadischen Ge birgsstreifens, der 
Koschuta und Uschowa verbindet, schieben sich zwischen 
rliese beiden Abtheilungen .Bänke eines röthliehgrauen, 
ßeischrothen oder bräunlichen Kalksteines ein , der sich 
fast ausschliesslich aus Gehäusen winziger Gastrolloden 
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aufbaut ; dieselben beziehen sich der Hauptmasse nach 
auf die glatten Schalen der Jlolopella gracilior· Schau?"., 

daneben finden sich aber eine ::VIenge 11 nderer, zierlich 
ornamentirter Forme11. Diese Gesteine sind ihrer 
Lagerung nach wie aueh faunistisch ein gerraues Aequi­
valent der sogenannten Gastropodenoolithe , welche 
B e n e c k e  zuerst aus Südtirol beschrieben hat, wo sie 
naeh L e p s i u s ein sehr eonstantes Niveau unterhalb der 
KalldJänke mit .Myophoria costata einnehmen. B i t t  n e r  1) 
hat diese Gastropodenoolithe neuerdings auch in den 
Nordalpen in grösserer Verbreitung nachgewiesen. In 
den südliehen Seitenästen des Remschenig-Grabens, im 
Vellachthal oberhalb der alten Cementfabrik und an dem 
nördlichen Fusse der Koschuta ist diese auffallende 
Kalksteinbildung in guten Aufschlüssen entblösst. 

Zu mäehtigerer Entfaltung gelangen diese eigen­
thümlichen Ablagerungen aber erst in dem südlicher 
gelegenen Triasterritorium, vor Allem in cler lJmgebung 
von Oberseeland (Goli nh, Skuber vrh) und im oberen 
KankEU'thal (Podstorzic-Graben, Kocna potok) , also in 
j enem Gebiete, in welchem, wie �chon oben bemerkt 
wurde, die Grenze zwischen Perm und Trias durch die 
Continuität der Faciesentwieldung fast vollständig ver­
wiseht erscheint. 

Ueber dem Dolomitniveau, in welchem wir die 
Vertretung des Bellerophonkalkes zu suchen haben, 
folgt hier ein wiederbalter Wechsel von hläuliehweissen 
und gelblichen plattigen Dolomiten mit b unten, sandig­
glimmerigen Sthiefern und darüber mächtige, did{bankig 
geglierlerte Oolithbildungen von rosarother , dunkel 
fleischrother und röthliehbrauner Färbung, die selbst 

1J Vergl. Verb. d. geol. .Reichsaust. 1886, pag. 387. 
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wieder vielfach in bunt gefärbte dolomitische Gesteine 
übergehen. Sie reichen sehr hoch in den Camplex der 
Werfeuer Schichten hinauf , denn in ihren obersten 
Lagen beobachtet man schon häufig mit dunkelbrauner 
Schale erhaltene Reste der 1\'a!icella cost(�ta. Der zu 
massigen Absonderungsformen neigende buntfärbigtJ 
Oolithcomplex wird unmittelbar von einem ausgezeichnet 
geschichteten, glimmerrckhen, kalkig-sandigen Gestein 
überlagert, dessen in frisehem Zustande bläulich- und 
grünlichgraue, durch die Verwitterung gelb sich ver­
färbende Platten oft einen überraschenden Reichthum 
an Fossilresten aufweisen. Diese Lagen beherbergen 
die Fauna der oberen W erfener Schichten : Tirolites 
cnssianus und Verwandte, l\'aticella I"Ostatrt, .Wyophoria 
costata, Avicula Venetia n a , Germ:lleia rf. lata und auf­
fallend grosse Klappen von Pseudornonotis oif. angulosae 
Leps. Bemerkenswerth ist die grosse Häufigl{eit von 
Cephalopodenresten in diesem Gebiete. An dem Nord­
gehänge des Skuber vrh fand ich auf einer einzigen 
Gesteinsplatte Abdriieke von 16 Tirolitenschalen, welche 
theils auf T. cossiamts, theils auf T. :;pinOilUS bezogen 
werden können. Ebenso verbreitet sind diese Reste an 
dem Westabhang des Kanker Kocna und in den Auf­
schliisseu von W erfener Schiritten an der rechten Seite 
des Kankerthales im sogenannten Korito. 

Dieser oberste Horizont der W erfener Schichten, 
welcher in der Gegend von Oberseeland eine verhält­
nissmässig schmale Zone im Hangenden eines mächtigen 
Oolithcomplexes darstellt , erlangt im benachbarten 
Kessel von Sulzbach auch räumlich eine grössere Be­
deutung . .Er wird hier durch eine ausserordentlich leb­
hafte Wechsellagerung von grauen, gelblich verwitternden 
glimmerreichen Mergelschiefern mit Bänken eines rauch-
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grauen, dichten, meist fossilleeren KalkRteines reprii..­
sentirt, der bei flacher Lagerung zu Höhen von 700 bis 
800 Meter über die Thaisohle hinauf verfolgt werden 

kann. Der Rchroffe Nordabfall des Ojsterz (1 101  M.) 
und des Hosni hrib ( 1 466 :M.) im Süden des Thaiein­
schnittes und die felsigen Entblössungen, welche man 
zwischen Toustovrsnik und Wistra-Sattel i n  der breiten 

Aufbruchszone von W erfener Schichten am Nordwestfuss 

der Raduha beohathtet, sind auf die kalldgeu G-liecler 
dieser Schichtfolge zurüt'kznführcn. Die Fossilführung 

der glimmerigen Mergelschiefer-Z wisehenlagen ist meist 
eine sehr reiche, die Xaticella costata insbesondere geht 

dureh die gesammte Sthiehtemnächtigkeit hindurch ; bei  

Grobeinig in der Thaitiefe Süd von Sulzbach, von wo 
schon L i p o I d  1) Naticella coshtfa uud Ceratites cassianus 
gesammelt hat , fand ich auch einen Steinkern von 

J1eekoceras cap1·ilense. 

Die im Kankerthai und um Oberseeland so mächtig 
entwicl{e,lten Oolithe und die damit verknüpften bunten 

dolomitischen Gesteine spielen in dem benachbarten 

Sulzbach nur eine untergeordnete Rol le .  Sie gelangen 

erst weiter iu Ost, im Triasgebiete des Kosiak und der 
Stenica, wieder zu reieherer Entfaltung. 

Die fiir die obere Abtheilung der Werfeuer 
Schieilten charakteristischen Rauchwacl{enbildungen und 

die ihnen eingeschalteten Gypslager, welche im Kara­
waukeuzuge \V c�t vom Loibl stellen weise zu ansehnlicher 
Mächtigkeit anschwellen ,  finden auch im vorliegenden 

Kartengebiete ihre Vertretung, wenn sie auch nirgends 

') Vergl. R o l l e, Jahrb. geol. Rcicbsanst. 1857, VIII, 
pag. 43i uud L i p o I d'�  G eologische Skizze des Gebietes von 
8ulzbach im Jahrb. d. geol. Reichsanst. 1856, VII, pag. 1 69 - 17 1 .  
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die Bedeutung eines besonderen Horizontes erlangen. 
SeH langer 7.eit bekannt sind die Gypsvorkommnisse im 
Waidisehthal und jene im Oswaldibau bei Schwarzenbach. 
Auch im Vellachprofil nächst Eisenkappel schalten sich 
im Bereiche der Werfener Schichten Hauchwacken und 
Gyps in die S<:hiehtfolge ein . 

Das Verbreitungsgebiet der W crfener Schichten 
ist ein sehr ausgedehntes und erstreckt sich nahezu 
über alle oben namhaft gemachten, der Triasformation 
zufallenden Gebirgsgruppen. Sie folgen zumeist den 
Tiefenlinien des Terrains und bilrlen hier entweder den 
Sockel der höher aufragenden jüngeren Triaskalkmassen, 
wie an der Nordabdachung der Steiner Alpen, oder 
kommen in langgestreckten, ostwestlich streiehenden 
Faltendepressionen zu Tage, wie in den Karawanken 
und der Kosiak-Stenicagruppe .  

Doch stösst man auch inmitten ausgedehnter ober­
triadischer Kalkmassive oft plöt1.lkh auf eine einge­
klemmte Scholle von Vlerfener Schichten. Eines der 
interessantesten Vorlwmmnisl:le dieser Art fand ich im 
Tiereiche des Kanker-Sattels ( 1 799 M.) Süd vom Grintouz. 
Die lichten, gelblichweissen und riithliehen Korallenkalke 
des Grintouzgipfels werden hart an der genannten Ein­
sattlung, welcher sie in flaeh geneigten Bänken zufallen, 
durch einen Längsbruch abgeschnitten , an welchem in 
steiler Aufrichtung dünuplattige, gelblichgTaue Mergel­
kalke vom Habitus der Gesteine des W erfener Horizontes 
anlagern. Auf angewitterten, mit Knoten uncl Wülsten 
bedeckten Schiehttläeheu fand ich hier Naticella costata, 
Turbo rectecostatus, Gervilleia lata und Myoplwria ovata. 

l\Ian kann also nicht daran zweifeln, dass hier o b  e r  e 
W e r f e n  e r  S c h i c h t e n  vorliegen. Dieselben erstrecl{en 
sich als eine nur etwa 1 5-20 Meter mächtige Zone vom 
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J{anker-Sattel naeh West gegen die Frisehaufhütte hin , 
verflächen hiebei in Süd und werden scheinbar coneor­
dant von grauen Brecciendolomiten überlagert, die nach 
oben untrennbar mit den obertriadisehen, Diploporen 
führenden Kalken und Dolomiten des Greben verbunden 
sind 1) . Ein Blick auf die Karte zeigt, dass hier ein an 
einer Längsstörung, und zwar ofl"enbar an einer Ueber­
schiebung emporgeschlepptes Fragment der W erfener 
Sehiehten vorliegt, welche in der Tiefe des Kauleerthaies 
in grosser Ausdehnung über dem Quarzporphyr lagern. 
An dem Westabsturze der Kanker Kocna, der ebenfalls  
mit einer scharf ausgeprägten Störungslinie :wsammen­
fällt, steigen diese Schichten schon bis zur Höhenente 
1450 an ; der Höhenunterschied ?:Wischen diesem Auf­
schluss in den W erfener Schichten und dem Anbruch 
im Kanker-Sattel beträgt nur mehr 300 Meter. 

Analoge Aufbrüche von W erfener Schichten im 

Verbreitungsgebiete der obertriadischen Kalk- und 
DolomitmllSSen der Steiner Alpen sah ich weiter in Süd 
bei dem Gehöfte Dau�eg (Süd von der Pfarre Kanker) 
und in der Nähe der Kreuzalpe (Kfizska Koca, 
Cote 1 500). 

llluschelkalk (tm). 
Dolomitfacies des Mnschelkalkes (tmd). 
Unter der Bezeichnung .Muschelkalk wurde der 

Complex von rauchgrauen bis dunklen Kalken und Dolo­
miten ?:USammengefasst, welcher unmittelbar auf die 
W erfener Schichten folgt, und in den Rarawanken von 

1)  Das Vorkommen vo11  Werfeuer Schichten nächst der 
Frischaufhütte erscheint in der K:�rte durch ein Versehen als 
Raibler !::ichichten eingcdruckt, was hiermit berichtigt werden soll. 
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dem Erz führenden Kalk, in den südlicher gelegenen· 

Ausläufern der .TuHschen Alpen von hellen, Korallen 
und Diploporen führenden Riffkalkbildungen überlagert 
wird. Die Scheidung in unteren und oberen l\'luschell\alk 
war kartographisch zwar ni(·ht durchführbar, doch lwnnte 
d.ie Vertretung des oberen alpinen .Muschelkalks auf 
Grund von Fossilfunden wenigstens local nachgewiesen 
werden 1). 

In der überkippten Schichtfolge des Vellachthales 
Nord von Eisenkappel gliedert sieh der Musehelkalk 
deutlich in zwei Horizonte, einen tieferen, fossilleeren 
Complex von dicl�:banldgen grauen Dolomiten und dolo­
mitischen Kalken, und eine obere Schichtgruppe, die aus 
dünner geschichteten, dunklen, mergeligen Kalksteinen 
mit theils unebenen knolligen, theils ebenen plattigen 
Absonderungsflächen besteht ; die uunlden Plattenkalke 
wechseln häufig mit thonreieheren, schieferigen, oft stark 
bituminösen Zwischenlagen, die Knollenka,ll{e dagegen 
sind wieder gewöhnlit�h durch reichliche Hornstein­
führung ausgezeichnet. Dieser obere Horizont, welcher 
in seiner Gesammtfacies auffallend an rlie Reiftinger 
Kalke der Nordalpen erinnert, ist fossilführend. Ich 
fand in demselben Ptychiten aus der Gruppe des 
Ptych itt..� gihbus , ferner Rhynchonella decw·tata Gir. sp. 
und Rhynchonella trinodosi Bittn. 2). Es besteht somit 

1) Die Bezeichnungen "Unterer" und "Oberer" Muschelkalk 
sind hier selbstverständlich noch im älteren Sinne zu verstehen, wie 
schon daraus ersichtlich wird, dass die Aequivalente des W ctter­
steinkalkes der Nordalpen, wie der erzführende Kalk der Kara­
wanken etc., in einem besonderen Ab�clmiLte besprochen werden. 

2) Gleich Rh. cf. .�emiplecla aut. Vergl. B i t t  n e r, Drachi­
opoden der alpinen Trias. Abhandl .  d. geol. B.eichsanst. XIV, 
pag. 13-16. 
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kein Zweifel  darüber, dass wir in die!Sem Theile der 
Schichtfolge eine Vertretung des oberen alpinen Muschel­
kalkes vor uns haben. 

Diese Gliederung in eine tiefere dolomitische und 
eine höhere, kalkig-mergelige Abtheilung ist nach West 
bis in das W aidischthal 7.U verfolgen ; in der Richtung 
nach Ost verschwindet dagegen allmählig diese scharfe 
lithologische Differenzirung der beiden Muschelkalk­
horizonte und es stellen sich hier auch im unteren 
Musdtelkall{ graue und dunkle Kalksteine ein, welche 
j edoch ausser Crinoidenstielresten nirgends Fossilien 
geliefert haben. 

In dem ausgedehnten Triasterritorium, das in der 
Fortsetzung der , J  ulischen Alpen l iegt, ist die Dolomit­
taeies nicht mehr auf eiue bestimmte Abtheilung des 
:\fuschelkalks beschränkt ; sie setzt in  verschiedenen 
Niveaus ein und geht auch wohl local durch die ge­
sarrllnte Mächtigkeit des Muschelkalks hindurch, so im 
\Vistra-Thal, an der Südabdachung der Steiner Alpen, 
im Gebiete des Rogac, der Menina und des Dobrol. In 
diesen Fällen begegnet die Abgrenzung des Muschel­
kalkes nach oben immer erheblichen Schwierig]{eiten. 

Ein auf grössere Erstreckung hin constantes oberes 
Dolomitniveau, wie es der Mendola-Dolomit Südtirols 
darstellt, ist nicht nachzuweisen. 

Einen wesentlichen Antiteil an dem Aufbau des 
j{uschelkalkes dieser südlicheren Gebiete nehmen diplo­
porenführende Kalke, die sich von den analogen Kalk­
bildungen höherer Triasniveaus meist sehon äusserlich 
durch dunklere Gesteinsfärbung unterscheiden. Mäch­
tigere Entblössungen dieser älteren Diploporenkalke 
bieten Strej eova- und Chuda pe{� im Norclen und die 
felsigen Höhen der Knez-, Roban- und Hicmanik-Alpe 
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im Silden des Kessels von Sul?:baeh. Eine Eigenthüm­

lichkeit dieser Diploporenanhäufungen ist ihre Verbin­
dung mit lagenweise eingestreuten Bivalven-Lumaehellen,  
welche gewöhnlich der Hauptmasse naeh aus Gerviilien 
bestehen ; reine Gervillienbänke, welche lithologisch 
geradezu als ein Seitenstück zu den Monotisbänken 
der oberen Trias bezeichnet werden können; beobachtet 
man an den Abhängen des Strej eova pe!: näehst Sulz­
bach und im Kocna potok, einem Seitengraben des 
oberen Kanker-Thales.  An dem letztgenannten Punkte 
fand ich in dunklen, stark bituminösen Diploporenkalken 
auch Bänke mit gemischter Fossilführung ; ich bestimmte 
aus einer derartigen Gesteinslage : Gervilleia Alberti 
Mün.�t. Pecten d-iscites Schloth . ,  Astarte cf. Antoni Gieb., 
Macrodon spec , Natica gregaria Sch/.oth . und Turbonillaspec. 

Im Suchidolnig-Graben führen dieselben dunklen, 
weissgeaderten Diploporenkalke oberhalb des gleich ­
namigen Gehöftes Spiriferina J·[entzeU. 

Diese Diploporenkalke reichen also zweifellos in 
den oberen Muschelkalk hinauf. Doch ist dieser Horizont 
im G ebiete des Kanker-Tbales sowohl, wie in jenem 
von Sulzbach auch in der thonreicheren Facies der 
dunklen , dünngeschichteten Plattenkalke und Kalkschiefer 
entwickelt, die für den oberen :Vlusehelkalk der Kara­
wanken charakteristiseh ist. Das erweisen insbesondere 
die Aufschlüsse zu beiden Seiten der unter der Be­
zeichnung "Nadel " bekannten Thaienge auf dem Wege 
nach Sulzbach, ferner die Profile im Logar- und J eseria­

Thal, ferner die Aufschlüsse im unteren Kanker-Thai 
und in der nördlichen Umrandung des Krainer Storzic.  
Es bleibt hier nur die Frage offen, ob in dem unmittelbar 
von lichten Diploporenkalken überlagerten dunklen, 
p lattigschieferigen Schi chteomplex, der auf unserer 
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Karte in seiner G esammtheit d em Muschelkalk einver­

leibt wurde , nicht bereits stellenweise Aequivalente d er 
Buchensteiner und Wenp;ener Sehiehteu inbegriffen sind. 

Das weiterhin zu besprechende Vorkommen dieses 
nächstj üngeren Triashorizontes in der Facies von dunklen 

Plattenkalken und Kalkschiefern auf der Hübe d es 
Plateaus der Steiner Alpen legt diese Frage wenigBtens 

für solche Gebiete nahe, in welchen der als Muschel­

kalk ausgeschiedene k alkig-thonige Schieht.complex d urch 

eine bedeutende J-Iächtigkeitsentwicklung ausgezeichnet 
ist, während gleichzeitig di e aufgelagerten oberen Diplo­

porenkalke auf ein geringeres Mass redudrt erschein en. 

Ein sokhes Verhältniss liegt z.  B. im Gebiete der Raduha 

vor, und in der That sind hier sowohl in d er Region 

der Art-Alpe,  sowie am Fusse des Steilabsturzes gegen 
die Grohati- Alpe, hart unter den hel len Diploporenkalk­

wänden, schwarze schiefrige G esteine mit Gerviilien 
und Posidonomyen 7.U beobachten, welche auffallend an 

die Gesteine der Wengcn cr Schichten der I\orosi ca er­

innern. Im Roban Kot und im Logar- und J eseria.-Thal 

ist der als Muschelkalk ausgeschiedene Schiehtcomplex 

ebenfalls von gan7. ungewöhnlicher Mächtigkeit, freilich 

kann man hier nicht von einer gleich7.eitigen Reduction 
der überlagernden Diploporenkalk-Massen sprechen. 1\lan 

wird in der angeregten Frage nur auf Grund entschei­
dender Fossilfunde Klarheit schaffen können. 

Eine wohl ausgeprägte Zone von o berem Mus<'hel­

kalk in der kalkig-mergeligen Entwieklung liegt an dem 

Kordfuss des Krainer Storziu. Aus dem Schuttmaterial 
der von hier in das Kanker-Thai hinabziehenden Gräben 

stammt der interessante Saurier-Rest, welchen S t a (' h e 

gelegentlich einer Wanderung dureh dieses Thaigebi et 
im J ahre 1874 aufgefunden hat, und welcher nach den 
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Untersul�hungen D e e c k e's nahe verwandtschaftliche 
Beziehungen zu den kleinen Sauriern des oberen ::\-Iuschel­
kalkes und der Lettenkohle, zu den Gattungen J>achy­
pleura, Neu.�tico�aurns und Lario.�aurus, erkennen lässt 1 ) .  

Das dunkle, plattige Gestein , in  welchem dieser Rest ein­
gebettet liegt, weist unzweifelhaft auf die eben besprochene 
Fadesentwicklung des oberen Musehelkalkes hin. 

In dem vielfach zerstückten Verbreitungsgebiet 
des Muschelkalkes, das im Bereiche ues Blattes Prass­
berg zur Darstellung gelangt, konnte das Schiehten­
TTiaterial ebenfalls nur nach den beiden Hauptfacies, 
der kalkigen und der dolornitisehen, geschieden werden. 
Die erstgenannte Ausbildungsweise des Muschelkalkes 
erreicht die grösste Mächtigkeitsentwicldung in der 
Umrandung des Boskowetz ; die kalldgeu Glieder der 
Schichtfolge werden hier noch von jenem Complex 
glimmerig-sandiger und conglomeratischer Schichten 
überlagert, welcher dem oberen Muschelkalk des west­
lichen Theiles der Julisehen Alpen eigenthümlich ist. 
Die dunklen Plattenkalke und Kalkschiefer des Bosko­
wetz finden sich sodann wieder in grosser Ausdehnung 
im Skorno-Graben und in cler Umgebung von Schön­
stein aufgeschlossen . An dem letztgenannten Punkte 
beherbergen sie ein Vorkommen von Zinkerzen, das 

lange .Zeit hindurch Gegenstand bergmännischer Unter­
nehmungen gewesen ist 2) . Verfolgt man so dann den merk-

1) W. D c e c k e. U ebcr ein von Herrn Oberbergrath S ta c h  e 
in den Steiner Alpen gesammeltes Saurierfragment. Verb. d. k. k.  
gcol. R-A. 1886, png. 50. 

2) K e fe r s t e i n's Teutschland VI. 2. 1829 : T u n n e r's 
Jahrb .  d. mont. Lehranst. zu Vordemberg 1847, III, pag. 124 ; 
K r a u s' Jabrh.  1855, pag. 369 ; Jahrb. d. geol. R-A. 1857, VIII, 
pag. 438-439. 

7 



würdigen Bruch, welcher das Blatt Prassberg in diago­

naler Richtung durchsetzt, und der gerade in der un­

vermittelten Abgrenzung dieser Triasbildungen gegen 
die tertiären Ablagerungen des Sehall-Thales seinen 
s-chärfsten Ausdruck findet, über Wöllan nach OSO, so 
gelangt mmi rüichst Iloehenegg an den Nordrand einer 
kleinen Scholle älteren Gebirges, die zum grössteu 
Theile aus dunklen Kalken der unteren Trias aufgebaut ist 

Ein südlieber gel egener Verbreitungsstrich von 
Muschelkalk in der soeben geschilderten Ausbildung 
beginnt am Kordgehänge der Menina, West von St. Martin 
im Drieth-Thale .  Er findet seine Fortsetzung an dem 
Norclfusse des Dobrol, wo die dunlden Kalke der unteren 
Trias an 7.wei Stellen über die Sann hinübergreifen und 
die Thaiengen bilden, welche einstmals das Becken von 
Prassberg nach Ost und West. abgeschlossen haben . In 
grosser Ausdehnung und typischer .Entwicldung sind diese 
dunklen wohlgeschichteten Kalksteine insbesondere in 
dem Durchbruche der " Soteska" unterhalb Prassberg 
entblösst. 

J enseits der Pak tauchen diese Gesteine im �<irden 

des Oelberges wieder auf. Im ßereiehe der Kalkmasse 
von Ponigl beobachtete ich die dunlden Plattenkalke 
nur an einer Stelle und zwar in der Tiefe des Losdmit7.­
Grabens, Ost von St. Andrae, als Basis heller ober­
triadiseher Kalke. 

Das östliehste Vorkommen in diesem südlichen 
Verbreitungsstrich bilden endlich die kleinen Denuda­
tionsrelide von dunklen dichten Kalksteinen, welc�he im 
Bereiche der mitehtigen Jntrusivmasse Nord voil Gross­
Pieresehitz bei Schelesno und �ord nach Süd von St. 
Kunigund schwimmenden Schollen vergleiehbar auf dem 
Andesit aufruhen.  Sie rcpräsentiren wohl nur die let7.tcn 
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Reste einer ausgedehnteren Kalksteinbedeckung, an 
welcher auch die jüngeren Obertriasbildungen Antheil 
hatten, wie die kleinen Scholl_en von hellem Kalk darthun, 
welche nächst Schelesno neben dem dunkleren Gestein 
des Muschelkalkes erhalten geblieben sind. 

Der Dolomitfades des Muschelkalkes begegnen wir 
in mächtigerer Entwicklung am Nonlfusse des Dobrol, 
dann im Liffai- und im unteren Pak-Graben. An allen 
diesen Punkten lagern die grauen, meist stark bitumi­
nösen Dolomite über dem Complex der kalkig-mergeligen 
Sehichten. Im oberen Liffai-Graben, N von St. Michael, 
greifen Dolomit und Kalk vielfach ineinander ; in einem 
hornsteinführenden, stark dolomitischen Kalk ist hier 
eine Lagerstlitte von Antimonglanz bekannt geworden, 
die schon in der ersten Hälfte dieses .T ahrhunderts zu 
Schürfungen Veranlassung gegel!en hat 1). 

Ein ausgedehntes Verbreitungsgebiet besitzen die 
Dolomite des .Muschelkalkes endlieh im Kosiak- und 
Stenica-Zuge ; auch hier nehmen sie zumeist ein höheres 
Niveau ein, repräsentireu aber auch local die gesammte 
Mächtigkeit des Muschelkalkes. Dass aber der obere 
Muschelkalk hier auch durch dunkle Kalksteine ver� 
treten ist, beweisen Funde von Brachiopoden ( Spiri­

fe?'ina Mentzeli und Spirigem spec.) in den schwarzen 
Kalken, die Nord von Neuhaus in der Gegend von 
Slopnik klippenförmig aus ·übergreifend gelagerten Sotzka­
Sehichten emportauchen 2). 

\V engen er Schichten (twg). 
Der erste Punkt, an welchem ich diesen für die 

normale Triasentwicklung der Südalpen charakteristischen 

1) Jahrb. geol. Reicbsanst. 1857, VIII, pag. 440. 
2) V gl. Verh. d. geol. Reichsan!lt. 1889, pag. 321 .  

7• 
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Horizont auf Grund von Petrefactenfunden nachweisen 
konnte, liegt in der tiefen Einsattlung im Süden der 
Oistrizza nächst dem Sehutzhause "KoroSica" 1). 

Zwischen den hellen , dickbankig gegliederten Kalk­
und Dolomitmassen des Oistrizza-Kammes im Norden 
und den aus demselben Material aufgebauten Plateau­
abstürzen des V crsic im Süden streicht hier eine Schicht­
folge uurch, die aus einem wiederholten Wechsel von 
dunklen, bituminösen ,  häufig durch Hornsteinlagen ge­
bänderten Plattenkalken mit gelbliehbraunen Mergel­

schiefern und I3änken von Pietra renle besteht, eine 
weichere Gesteinszone darstellend, auf deren Existenz 
die Bildung der sanften , mit Alpenweiden bedeckten 
Einsattlung inmitten dieses vegetationsarmen I\alkhoch­
gebirges beruht. 

Die vertieale Gliederung dieser Schichtfolge 
beobachtet man am besten in dem tief eingesenkten 
Kessel Ost von "K a Serllo " ,  an dessen Südrand ein 
markirter Touristenpfad von der Korosica-Hütte nach 
Leutsch hinführt. }lau unterscheidet hier in dem mit 

15-20° in Süd verfläehenden  Complex zwischen riff­
artig hervortretenden Barren von plattigem , bituminösem 

Hornsteinkalk deutlich eine dreimalige Einschaltung von 
weicheren ,  schieferig - mergeligen Gesteinslageu , deren 
jede nach oben mit einer lebhaft grünen, sehon von 
Ferne auffallenden Pietra t•erde - Bank abschliesst. 1;  eher 
der dritten uu tl höchsten dieser grünen Gesteinsbänke , 
in deren �iveau der vorerwähnte Touristensteig an einer 

Hirtenhütte vorbei durch;-;ieht, folgt eiue oberste Platten­

kalk-Lage, die als fortlaufende Gesteinszone nach \Vest 

1) F. Te li e r. Fossilführende Horizonte in der oberen Trias 
der 8annthalcr Alpen. Verb. d. geol. Reichsanst. 1885, pag. 355. 



101 

bis an die Abstürze des V ersicplateaus gegen die Njva 
zu verfolgen ist. Hier erscheint dieselbe am Fusse der 
schroffen Wand des Dedee (2020 M.) als dunkle, wellig 
gebogene Lage unter dem Schkhtk{)pf der hellen Plateau­
kalke treffJjch aufgeschlossen. 

Innerhalb dieser obersten, stark bituminösen, bräun­
lich schwarzen Kalkbänke der geschilderten Schichtfolge 
fand ich Süd von der Schutzhütte Korosica eine fossil­
reiche Schicht, aus welcher gewonnen werden konnten : 

Trach yceras Archelaus Laube 
Jl'!onophyllite.� Wen,gensis (Klipst.) J.lfojs. 
LobUes nor. spec. 
ChernnitzÜJ cf. Iongissima ]}!fünst. 
Daonella Lornrneli Wissm. spec. 
Po.�idonornya TVengensis Wissm. 
Gervilleia Bouei 'V, Hauer 
Gervilleia spec. 

Die vorstehenden Fossilreste stammen aus einer 
einzigen Gesteiusbank, repräsentiren also die Fauna 
eines einzigen Horizontes, in welchem man unschwer 
die Vertretung der Wengener Schichten der Südalpen 
erkennt. In untrennbarer Verbindung mit diesen von 
marinen Thierresten erfüllten dickplattigen Kalksteinen 
stehen bitumenreiche Kall{schiefer mit Pflanzenresten, 
unter denen Voltzia Poetterlei StUI· bestimmt werden 
konnte. 

Die tiefere, durch Einschaltung von Pietm verde 
ausgezeichnete Abtheilung der Schiebtfolge dürfte wohl 
als ein Aequivalent der B u c h e n s t c i n  e r  S c h i e h  t e n 
aufzufassen sein. Da dieser Horizont jedoch p a I a e o n t o-
1 o g i  s c h nicht nachgewiesen werden konnte, so wurde 
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er in unserer Karte mit den Wengen er Schichten in 
eine Zone zusammengezogen. Auch konnten Pietrct verde 

führende Schichten anstehend 1) an keiner anderen 
Stelle der Steiner Alpen constatirt werden . 

Die oberen bituminösen Plattenkalke und Kalk­
schiefer konnten dagegen in der Osthälfte dieses Gebirgs­

stockes in grösserer Verbreitung nachgewiesen werden. 
So beobachtete ich dieselben an der Ostseite der 
Oistrizza, an der Basis ihres gewaltigen, dem Logarthai 
zugewendeten Schichtkopfes von Obertriaskalk auf der 
ersten GehängHtufe oberhalb der J{ lemenschegg-Alpe, 
wo sie auf Dolomit de� Muschelkalkes aufruhen, sodarm 
südlich von der Korosica in dem Sattel, welcher die 
obertriadischen Kalk- und Dolomitmassen des Versie 
und der Kopa von jenen des Konj scheidet -, ferner 
in bedeutender räumlicher Ausdehnung auf den süd­
lichen Ausläufern des Plateau� der Stehler Alpen, im 
Bereiche der Mala und Velka planina. Von dem Sattel 
nördlich des Konj streichen die dunklen Plattenkalke 
der W engener Schichten einerseits dem Fusse der 
imposanten Wandabstürze dieses Felsgrates folgend in 
die Feistritzer Bela hinab, wo ich entlang des oberen 
Randes der Schutthalden , welche dem Fusse der Wand 
vorliegen , Platten mit gut erhaltenen Abdrücken der 

Voltzia Foetterlei Stur gesammelt habe, anderer1:eits 
treten sie entlang der Leutscher Bela direct mit den 
Vorkommnissen auf dem Plateau der }[ala und Velka 
planina in V crbindung. Aus der Tiefe der Leutscher 

1) Lose Blöcke vou grüuen Piet1·a ve1·de-iihnlichen G esteinen 

sind dagegeu wiederholt beobachtet worden : Jllwi�chen Suchodolnig 
und der Frischaufbütte, an dem Aufstieg zur Roblek-Sehlucht 
0�0 von der Kirche von Kanker im obereu Podstortie-Graben 
und au anderen Punkten. 
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Bela steigen die dunklen I>lattenkalke dieses Horizontes 
aber auch nordwärts ins Gebirge auf und bilden dort 
den Untergrund der grünen Terrasse von PlaninseiL 
Auch in diesem Theile ihres Verbreitungsgebietes lagern 
sie, wie an dem Nordfuss der Oistriz7.a, über einer 
mächtigen Serie von Dolomit, der wohl als ein Aequi­
valent des Muschelkalkes betrachtet werden muss, 7.um 
Theil auch vielleicht die Buchensteiner Schichten mü 
umfasst. 

Dass der Complex vou dunklen Kalken und Kalk­
schiefern, der im Gebiete von Sulzbach und an den 
Gehängen der Raducha den oberen Muschelkalk reprä­
sentirt, vielleicht stellenweise in den Horizont der 
Buchensteiner und Wengener Schichten hinaufreicht, 
wurde schon in dem vorangehenden Abschnitt ausgeführt-

Auch an der Nordabdachung der Kosuta scheint 
eine Vertretung von Wengen er Schic�hten vor7.1iliegen, 
und zwar in dem Complex von dunlden dünnbankigen 
Kalken und gelblichen Mergelschiefern, der im Gebiete 
der Alpe Mrsli Vouk über einer Decke von Augit- und 
Labradorporphyr lagert. Eine detaillirte Schilderung 
dieses Vorkommens wurde bereits an einer anderen 
Stelle veröffentlicht 1 ). 

Rifl'kalkbildungcu, Erzfiihrendm· Kalk der 
Rarawanken (tk). 

Dolomi tfacies der Ri:ft'kalk bildnngen (td). 
In den Karawanlren folgt über dem Muschelkalk 

ein mächtiger Complex von Kalk und Dolomit, welcher 
nach oben durch einen wohlausgepriigten Horizont 

1) F. T e l l e r. Die Triasbi ldullgen der K osuta etc. Verb. d. 
geol. Reich�anst. 1887, Nr. 14, pag. 2GZ. 



I 04 

thonig-mergeliger Schichten , die Carditaschiehten, be­
grenzt und hierlureh von den jüngeren Kalk- und 
Dolomitbildungen dieses Gebirgsabschnittes, dem Dach­
steinkalk und Hauptdolomit, seharf geschieden erscheint . 

Es bildet dieser Schichtcomplex somit stratigraphisch 

ein genaues Aequivalent des Wettersteinkalkes von 
Nordtirol. 

In den tieferen, unmittelbar über dem Muschel­
kalk folgenden Lagen herrschen noch vielfach dunkler 
gefärbte, graue und brii.unliehe, thonreichere Kalksteine 
mit dünnbankiger Gliederung, darüber folgen aber dann 
reine Riffkalkbildungen von lichter Färbung, . dickbankiger 
bis massiger Gliederung und in einzelnen Lagen mit 
der für Hilfbi ldungen so charakteristischen Trümmer­
und Breccienstrnetur. In den obersten, bald massigen, 
bald gut geschichteten, stets aber von mannigfaehen 
Kluftbildungen durchsetzten Lagen dieses Complexes 
brechen die Bleierze ein, welche für Kärnthens }lontan­
industrie eine so grosse Bedeutung erlangt haben. Mit 
Rücksieht auf diese Vorlwmmnisse wurde der gesammte 
Schichtromplex vielfach unter dem Namen "E r z  fü h­
r e n d e r I{ a l k" 7.USammengefasst, eine ße7.eichnung, 
welche jedenfalls gegenüber den erst aus einem anderen 
Gebiete zu übertragenden LoeaJnamen : Wettersteinkalk, 
Esinokalk oder Sehlerndolomit, den Vorzug verdient 
und daher auch hier wieder in Verwendung gehracht 
wurde. Dass die in einem Theile der älteren Literatur 
für diesen Schichtcomplex übliche Bezeichnung " Hall­
stätter Kall{" (vergl. die Arbeiten von L i  p o l  d, P e t e r  s 

u .  A.) gegenwärtig keine Bereehtigung mehr besitzt, 
bedarf keiner weiteren Auseinandersetzung. Kalk- und 
Dolomitfades greifen innerhalb dieses Horizontes stell­
vertretend ineinander, und die in der Karte versuchte 



105 

Scheidung hat stratigraphisch keinerlei Bedeutung. Auch 
im Bereiche der erzführenden Distriete ist das Gestein 
auf grosse Strecken hin dolomitisch entwickelt, und 
schon die Handstücke in unseren Sammlungen zeigen , 
dass wir mit dem gleiehen Rechte von E r z füh r e n d e m 
D o l o m i t, wie von E r z fü h r e n d e m  K a l k  sprechen 

könnten. 
Wie die Erzführung so ist auch die Fossilführung 

nach den bisher vorliegenden Funden im Wesentlichen 
aUf die obersten Lagen dieses mächtigen Triashorizontes 
beschränkt, ein "Cmstand, der jedenfalls darauf zurück­
zuführen ist, dass diese obere Grenzregion ihres prak­

tischen Interesses wegen an einer grossen Anzahl von 
Punkten eingehender studirt und in grösserem Umfange 
aufgeschlossen worden ist. Aus diesem Niveau stammen 
zunächst die präehtig erhaltenen Gastropoden, welche 

M. H o  e r  n e s  von dem al ten Bergbau F l a d  u n g, an dem 

Südabhang des Hochobir WNW von Eisenkappel, und 
dem Bergbau U n t e r p e t z e  n, KW von Schwarzenbach, 
beschrieben hat 1). Sie bilrlen eine kleine, vorwiegend 
aus Natieiden, Kerltiden und Chemuitziiden bestehende 

F auua, welehe, wie schon M. H o  e r  n e s  erkannt hat, 

in ihrem Gesammthabitus auffallend an jene der Esino­
und Latemar-Kalkc erinnert. Einzelne Arten , wie Chem­
nitzia gradata, welehe II o e r  n e s  auch von Esino citirt, 

und Ch. Rosth orni, besitzen im Gebiete unserer Karte 
eine weitere Verbreitung ; die dureh ihre Knotenver­
zierung auch in Bruchstücken leicht kenntliche Ch. 
Rosthorni ist besonders geeignet, als Leitfossil für diesen 
Horizont zu dienen. Sie ist ausserhalb Fladung noch 
im Bergbau der Grafensteiner Alpe (Obir) und in den 

1) Denkschrift. d. kais. Akad. d. Wissensch. Band X u. XII. 
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Kalken der Trobewand nächst Eisenkuppel beobachtet 
worden, und bei dem Hauer Wuriak (Gemeinde Unter­
petzen) bildet sie für sich allein ganze Bänke. Der für 
rlie erzführenden Kalke der westliehen Karnischen 

Alpen, spedell für das Gebiet von Bleiberg, so charakteri­
stische MP_galodus triquef.er ist hier sowohl im Gebiete des 
Obir (Bergbau auf der Grafens teiner Alpe), wie auch in 
den erzführenden Districten der Pet7.en bekannt geworden . 

Das stratigraphiseh wiehtigste Fossilmaterial , das 
der en:führende Kalk bisher geliefert hat, bilden aber 
unstreitig die Cephalopodenreste, welche bei Gelegenheit 
bergmännischer Auf�chlussarbeiten in den weissen Kalken 
der Petzen aufgefunden worden sind, und auf Grund 
deren E. v . .M oj s i s o  v i c s die obersten Bänke des Erz­
führenden Kalkes seiner Zone des Trachycera.� aonoides 

gleichgestellt hat 1). Nach der letzten palaeontologischen 
Durcharbeitung des gesammten einsch lägigen Cephalo­
poden-Materiales 2) beziehen sich dieselben auf folgende 
Arten : Arcestes Gaytam: (v. Kli}JSt.) Laube, Joannites 

Klipsteini .1:!.:. v. M., M�onophyllites hrbas (llfünst.) E. 
v. 1U. , .1-fonophyllites Ageno1· (Münst.) E. v . . 111., Atractites 
ausseanus E. Ii . Jl!f. Es sind das durchwegs Formen, 
welche einen charakteristischen Hestandtheil der Cepha­
lopoden fauna der Aonoides - Zone von Aussee bilden . 

Der Complex von Kalken und Dolomiten, der hier 
als " Erzführender Kalk" zusammengefasst wurde, bildet 

') E. :'lf o j s i s o v i c � . Ueber die Triasbildungen der 
Karawankenkette in Kiirnthen. Verb. d. geol. Rcichsanst. 1871 ,  

pag. 25 und : Fau nengebiete u n d  Faeie�gebildc der Triasperiode 

in den üstalpen . .Tabrh. d.  geol. R.-A 1874, XXIV, pag. 104. 
2) Vergl. E. v. }{ oj s i s o v i c .s. Die Cepb. d. med. Trias­

prov. A bh. geol. R.-A. Wien 1882, Band X, pag. 1 (j l ,  1 i0, 193, 

20!' , 300. 
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eines der mächtigsten Glieder im Schichtenaufbaue der 
nördlichen Randkette der Karawankeu. Er reicht vom 
Waidischthal im W esteu bis zu den letzten Ausläufern 
des Ursulaberges im Osten und tritt auch noch inmitten 
des Senkungsfeldes zwischen ünmlab€\rg und Bacher in 
der triadischen Gebirgsscholle von Oberdollitsch als 
tiefstes Glied der clortigen Sehichtfolge noch einmal zu 
Tttge. Im Bereiche des Obir und rler geologiseh zusammen­
gehörigen Gebirgsgruppe Topitza-Petzen erlangt dieser 
Triashorizont sowohl der Flächenausdehnung nach, wie 
aueh in verticaler Richtung das Maximum seiner Ent­
wicklung. Die dolomitische Fac.ies setzt, wie schon oben 
bemerkt, ohne bestimmte Regel ein und ist auch nicht 
allenthalben mit der wünschenswerthen Sehärfe von der 
rein kalkigen Entwicklung zu trennen. Ausgedehntef(� 
Yerbreitungsge biete besitzt die Dolomitfades im Weste� 
und im Osten des auf der Karte dargestellten Terrains ; 
in dem mittleren Abschnitt dieses Gebietes, dem Topitza­
Petzen-:Massiv, tritt dagegen die kalkige Entwicklung 
entschieden in den Vordergrund. 

Die Schürfungen auf Bleierze haben sich, wie die 
nach vielen Hunderten zählenden alten Pingen bezeugen, 
ursprünglich auf das gesammte Verbreitungsgebiet dieseR­
Triashorizontes erstreckt. In der zweiten Hälfte dieses 
Jahrhunderts haben sie jedoch eine beträchtliche Ein­
schränkung erfahren und coneentrirten sich allmählig 
auf die beiden G ebirgsgruppen Obir und Petzen. Zur 
Zeit der geologischen Begehungen, auf welehe die . vor­
liegende Karte basirt ist, waren bergmännische Unter­
nehmungen nur mehr an der Ostabdachung des Obir 
(Grafensteiner- und Schäffler Alpe) und an der Süd­
abdachung der Petzen im Gange. Der ßergbau Kolscha. 
an der Nordseite der Petzen wurde nur noch gefristet� 
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Die Abbaue an der Südseite der Petzen, IVO die alten 
Bergorte Miess und Schwarzenbach liegen , haben in 
j ener Zeit wieder einen lebhafteren Aufschwung ge­
nommen. U eber die Entwicklungsgeschichte des Berg­
baues in diesem Theile der Rarawanken geben die 
Arbeiten von IT i l l  i n  g e r  1) und G o  b a n  z 2) Aufschluss. 
U eber die geologischen Verhältnisse der Lagerstätten 
liegen Untersuchungen von Yl o r I o t 8) , L i  p o I d 4) und 
C o t t a 5) vor, die genetischen Fragen erörterte P o­
s e p n y 6) und in jüngster Zeit Ül einer sehr dankens­
werthen Specialstudie über die Sphärenerze von Miess 
A. B r u n 1 e c h n e r  7). 

Ein mineralogiseh interessantes Vorkommen in 
diesem Erzdistritte bildet das V a n a d i n  b l e i e r z  aus 
den Lagerstätten an der Ostabdachung des Obir, auf 

1)  K. H i 1 1  i n  g e r. Der Bleibergbau auf der Petzen. Jahrb. 
d. naturh. Laudesrnus. von Kärnten 1 863, VI, pag. 23-34. 

2) A. G o  b a n  z. Das Bleierzvorkommen in Untcrkärnten. 
Eben da 1868, VIII, pag. 76- 95 und in G r i m  m's Lagerstätten 
nutzbarer Mineralien 18G9. 

3) A. v . .M o r l o t. Ueber Obir und Petzen in Haiding . 
.Ylitth. 1849. 

4) M. V. Li p o 1 d. Ucbcr den Bleibergbau Untcrpetzen. 
Jahrb. d. geol. R-A. 1855, VI, i:litzber. pag. 169. Derselbe : Ueber 
die Bleierze im südöstl. Kärnthen. Ebenda 1 856, VII, Sitzber. 
pag. 369-71 und 186B, XIIT, Sitzber. pag. 25-26. 

5) R. v. Co t t a. Ueber die Blei- und Zinkerzlagerstätten 
Kärntens, Freiherger Berg- und Hiittenm. Jl:eitg. (2, 5, 6, 7) 1863. 

6) F. P o s  c p n y. Ucbcr alpine Erzlagcrstättcn. V erb. geol. 
R.-A. 1870, pag. 124- 1 26 und Jahrb. geol. R.-A. 1873, XXIII, 
pag. 407. 

7) A. B r u n l e c h n e r. Die Sphärenerze von l\:liess in 
Kärnten. Jahrb. d. geol. Reichsan�t. 1888, XXXVITI , pag. 
3 11-320. 
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\velches zuerst J; L. C a  n a v a I hingewiesen hat 1), und 
um ·uas sieh in �ler Folge eine ganze Literatur gruppirt 
hat 2). 

In dem südlichen Parallelzug zur Randkette der 
Karawanken, der K o s c h u t a - U s c h o w a, schaltet sich 
zwischen Muschelkalk uml Dachsteinlmlk eine mächtige 
Dolomitstufe ein, an deren unterer Grenze im Gebiete 
von Mrsli Voulc am Nordabhang der Koscbuta, dunkle 
Plattenkalke und Tuffe der Wengener Schichten 

beobachtet werden konnten, während andererseits im 

Planina potok, östlich vom Koschutnik-Thurm, im Han­

genden dieses Dolomitniveaus Kalk- und Mergelschiefer 
mit Petrefacten der Raibler Schichten auftreten . Wir 
haben daher allen Grund, diese Dolomite, welche das 
Vellaebthal südlich von Eisenkappel in zwei durch einen 
älteren Aufbruch getrennten Zonen übersetzen, als ein 
Aequivalent des Schlerndolomits, beziehungsweise des 
Erzführenden Kalkes der Karawanken zu betrachten . 

Die eigenthümlichen tektonischen Verhältnisse inner­
halb dieses Gebirgsstreifens sind an einer anderen 
Stelle eingehender geschildert worden aJ. 

Im Bereiche der S t e in e r A l p e n  folgt über dem 

Muschelkalk ein mächtiger Complex von Korallen und 

1) J. L. C a n nv a l .  Ueber Hin n�ne� Vorkommen von 
Vanadinbleier?.. Jabrh. d. naturb. Landesm. von KärnLcn. 1854, 

III, pag. 1 7 1 - 1 78. 

") Z i p p e. 8itzungsber. d. k. Aknd. d. �Niss. Wien 1861.  

XLIV. 1 ., pag. 19i-200 ; T s c h e r m n k :  Ebenda XLIV. 2. ,  pag. 
157-1 58 ;  S c h r n n f: Poggend. Ann. 1861 vol. 1 16 und Sitzber. 
d. kais. Akad. d. Wiss. Wien 187 1 .  LXlii. 1 . ,  pag. 167-17fl. 

") F. T e  I I e r. Die Trinsbildungen der Ko�nta und die 
Altersverhältnisse des sogenannten Gailthaler Dolomits des Vellach­
tbales und des G·ebietes von Zell in deu Karawanken. Verb. geol. 
Reicbsanst. 18Bi, �r. 1 4, pag. 26 1 - 268. 
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Diploporen führenden Kalken und Dolomiten, den wir 
nach oben nicht Rehärfer abzugrenzen im Stande sind, 
da eine obere kalkarme Schichtgruppe in der strati­
graphischen Position der Raibler Schichten hier nirgends 
zur Entwil'klung gelangt 1). Die unter der Signatur t k 

un d  l d zusammengefassten Kalk- und Dolomitmassen 
innerh alb dieses südlirheren Triasgebietes reichen in 

ein h öheres Niveau hinauf als in den Karawanken : im 
Haupterhebungsgebiet der Steiner Alpen und in ihren 

süd lichen Vorlagen schliessen sie si cher noch dafl Niveau 
des Dachsteinkalkes in si<�h. In der )-lenina bot sich 
zwar durch Auftindung von Aequivaleuten dl•r Haibier 
Sd1ic hten Süd von Oberberg und Neustift eine Hand­
habe, die Korallenkalke des Vivodnik und der Sdmunze 
von der tieferen Kalk- und Dolomit-Etage zu trennen 2), 
aber östlich vou der Einsenkung der Lipa versagte 
dieses Hilfsmittel wieder vollständig, und wir sehen uns 
hier abermals genöthigt, die im Hangenden des Muschel­
kalkes folgeude 1\alkhildung, obwohl das Vorhandensein 
von Dachsteinkalk auf Grund von Fossilfunden local 
sicher nachgewiesen werden konnte, unter der neutralen 
Bezeichnung " IWfkalkbildungen der oberen Trias" zu­
sammenzufassen. Auch in der G ebirgsinsel des Bosko-

1) D ie auf der Karte irrthümlicher Weise al� Raible: 

l:lchiehtt! n be1.eiehneten kalkig - mergeligen l> ebilde de� Kanker­

Sattel�, �im!, wie Hchon oben (pag. 91 )  darge8tellt wurde, Werfe11er 
Schiefer. Höch�twahr�cheinlich sind auch die leider uugenügend 
au(�eschlosHenen schiefrig-mergeligen Ablagerungell auf der Höhe 
des Basehl-Satte.l�, ungeachtet ihrr.r auf Raibler Schichten hin­
wei�endt�n Position an der Basis des Dach�teinkalkes des Krainer 
Studie nur ein Aufbmch von unterer Trias. 

•) F. T e  I I  e r. Der geologische Bau der Ragac-Gruppe und 
des Nordgehänges der 1\lenina bei O berberg i11 Südsteiermark. 

Verh. geol. Heichsanst. 1 892, pag. 1 1 9 - 1 34. 
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wetz und in dem Kamme des Kosiak und der Stenica 
sind die über dem Muschelkalk folgenden Korallen­

und Diploporenlmlke einer weiteren, kartographisch dar­

stellbaren Gliederung nicht zugänglich. 

Raibler Schieilten (tr). 
In dem randliehen Gebirgszuge · der Karawanken 

lagert über dem Erzführenden Kalk ein vorwiegend aus 
thonreichen Gebilden be8tehender Sr.hichtcomplex, für 
welchen L i p o 1 d 1) den Lo l�alnamen ß 1 e i b e r g e  r 
S c h i c h t e n aufgestellt hat. :Man erkannte in diesen 
Schichten frühzeitig ein Aequivalent jener kalkarmen, 
vorwiegend $Chieferig - mergeligen Schichtgr,uppe der 
oberen Trias,  welche man nun allgemein unter der 
:Bezeichnung H a i b l e r  S c h i c h t e 11 zusammenzufassen 

pflegt : der Localname Bleiherger Schichten aber wurde 
in der Folge allmählig dur('h die Bezeichnung " C a  r­

d i t a s c h i c h  t e 11" venlrängt, da sieh mit dem weiteren 
Fortsc.hritt der vergleichend stratigraphischen Studien 
ergab, dass die genannten Ablagerungen des südlichen 

Kärnthen in ihrer Fa.ciesausbildung sowohl, wie in ihrer 
Fossilführung ein getreues Abbild der Carditaschichten 
Nordti ro ls darstellen, und da es aussenlern zweckmässig 
erschi e n , der merkwürdigen Thatsache des Wieder­
auftauch eng dieser eigenthümlichen nordalpinen I•'aeies­

entwicklung in einer bestimmten Region im Süden der 
Centralalpen schon in der Benennung der Schichtgruppe 
einen bestimmten Ausdrucl{ :.::u verleihen. 

Das Gesteinsmaterial dieser Schichtgruppe ist ein 
sehr mannigfaltiges und in seinem Bestande rasch 
wechselndes ; man beoba �:htet : Dunkle bis schwarze 

1) Jahrh. d. geol. Reichsanst. 1856, VII, pag. 337. 
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S c h i e fe rth o n e, graue, gelblich verwitternde C e m e n t­
m e r  g e I, sandig-mergelige Schichten mit eingestreuten 
knolligen Concretionen organischen Ursprunges (Sphae­
rocodien oder verkittetem Haufwerk von Schalen­
trümmern) , härtere , grünlichgraue und bräunliehe 
glimmerführende S a n d s t e i n e vom Habitus der Lunzer 
Sandsteine , endlich mannigfach geartete , durchwegs 
g u t  g e s c h i c h t e t e  K a l k s t e i n g e b i l d e, unter denen 
inRbesondere Bänke mit oolithischer Structnr auffallen, 
die sogenannten C a  r rl i t a- 0 o 1 i t h e. Jede dieser Sub­
fades hat auch ihren besonderen faunistischen Charalüer. 
Die schwarzen Schieferthone sind in manchen Lagen 
erfüllt mit den Abdrücken der Halobia 1·ugosa und sie 
sind zugleich die HautJtlagerstätte der meist verkiesten 
SehnJen von Garnifes floridus und .Joannites cymbifonni.q ; 
die san dig-mergeligen Sehichten beherbergen Spongien, 
Anthozoen, Bivalven ; in den kalkig-mergeligen Sehichten 
endlich und den damit verknüpften Oolithen finden sich 
neben zahlreichen anderen Fossilresten in grosscr Häufig­
keit Cardita G ümbeli und Spir�ferina Lipohli, welche als 
rli c  Hauptleitfossilien diese1· südalpinen Entwicklung der 
Cardit.nschiehten betrachtet werden können. Spiriferina 

Lipoldi inshesonrlerc bildet für sich allein oft ganze 
Gesteinsbänke. 

Der Fossilreichthum dieser Schichten crstreckt sieh 
auf rleren gesam mtes Verbreituugsgehiet. Schon L i­
p o l  d 1) gab nuf  Grund der �Iaterialien , welche ihm 
YOn den damals noch auf ein grösseres Gebiet sich er­
stre tkenden bergbauliehen "Cnternehmungen zuflossen, 
eine Zusammenstellung fossilführencler Loealitäten, 
von rlenen 2G in den Bereich unserer Karte fallen . 

') Jahrb. d. gcol. Hcicbsnnst. 1856, VII. Tabelle zu png. 337. 
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Ueber eine dieser Localitäten , <len alten Bergbau­
district des Hoehobir, hat P e n e c k e  1) eine beson­
dere 1\fittheilung veriiffentlieht. Von den fossilen Ein· 
schlossen der Carditaschichten unseres Gebietes wurden 
die Uephalopodcn von E. v. )I o j s i s o  v i c s 2), die 
Brachiopoden von A. B i t t  n e r �) beschrieben. Auch von 
den Lamellibranchiaten ist ein Thcil in j üngster Zeit 
Gegenstand erneuter wissenschaftlicher Bearbeitung ge­
worden 4). 

Eine treffliche Uebersieht über die Fadesentwick­
lung der Carditaschichten überhaupt und die W eehsel­
beziehungen zwischen Facies und Fauna innerhalb dieser 
Ablagerungsserie hat F r h.  v o n W ö h r m a n  n in seiner 
monographischen Studie über die Raibler Schichten 
gegeben 5). 

Die Uarditaschichten treten im Gebiete der vor­
liegenden Karte fast durd1wegs nur in schmalen Ge­
steinszügen auf, in welchen die Sehichtenmächtigkeit 
selten den Betrag von 1 0- 1 5  Meter übersteigt. Diese 
geringe Mächtigkeit und llie Einschaltung zwischen 
starren Kalk- und Dolomitmassen innerhalb einer von 
vielfachen Längsstörungen durchsetzten Gebirgskette 
sind die Ursache jener merk würdigen Zerspaltung und 
Zerstückelung , welche die Verbreitung der Cardita-

') Verbamll. d. geol. R'-!ichsanst. 1884, pag. 383. 

�) E. v. :M oj s i s o v i c s. Die CeiJhalopoden der mediter­
ranen Triasprovioz. Abhandlg. d. geol. ReichsanHt. Wien 1882, 

ßand X, pag. 1 70, 228. 

3) A. B i t t n e r. Hraehiopodeu der alpioen Trias. Abhandl. 
d. geol. Reiehsanst. Wien 1890, Hand XIV. pag. 138- 145. 

") A. B i t t  n e r. Lamellibmnchiaten der alpinen Trias. Ab­
hand!. d. geol. Reiehsan�t. Wien 1 895, Bnnd XVlli, I .  Heft, 
pag. 3 i-3f:l, 86, 99, 1 14, l l i- l l8, 152-153, 193. 

') Jahrb. d. geol. Heichsnnst. 1898, XLIII, pag. 617-768. 
8 
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sddrhten im kartogra.phisehen Bilde darbietet. Nur aus­
nahmsweise sind sie auf grössere Erstreckung hin in 
zusammenhängenden Gesteinszonen zu verfolgen , und in 

diesem Falle besitzen sie für die Entwirrung der strati­
graphis<:hen uncl tektonischen Gliederung der ober­
triadischen Ablagerungen dieselbe Bedeutung, wi e der 

Horizont der W erfener Schiefer für clie  tiefere Ab­
th cilung dieser Form ation. Aber auch dann ist die 
1\ enntniss der Lagerungsverlüiltnisse der gesammteu 

Zone entlang nothwendig, wenn mau zu gesicherten 
Schlussfolgerungen gelangen will .  So legen sich zum 

Beispiel die Gesteinsbänke der Carditaschichten, wekhe 
das �\i ellachthal nächst der Vietorhütte Nord von .Eisen­

kappe! i n  senkre('hter Sthiehtstellung verqueren , im 

\Y esten des Thaieinschnittes zu südlichem, im Osten zu 
nönllichem Verliächen um, so dass der thaiauswärts 
fo lgende Dolomitcomplcx, je n achdem man den einen 
oder rlen anderen Durchschnitt zum Ausgangspunkt 
withlt, bald als Erzführender Dolomit, bald als Haupt­
rlolomit gedeutet werrlen kiinute. Hier ist die Lagerung 
zur Rechten des Thales die normale. Solche , durch senk­

reei l te Schichtenaufrichtung vermittelte U eb ergänge aus 
einer normalen Lagerungsfolge in eine überkippte, sind 
in diesem Gebiete eine sehr ge wöhnliche Erscheinung. 

Aueh in verticaler Hi ehtung stellt sieh innerhalb dieser 
wenig mächtigen Gesteinszonen oft auf kurze Distanz 
hin ci ne vollständige Umkehr im V erfl.ächen ein, so 
zwar, dass eine über Tag scheinbar inverse Schicht­
folge in tieferem Kiveau, etwa in einem tiefer gelegenen 
stollenmässigen· A ufsehluss, ganz norm ale Verhältnisse 

darbietet. 

Das unvermitte lte Auskeilen der Züge von Cardita­
schichten in der Riehtung ihres Streichens, ist meist 
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eine Erscheinung tektonischer Natur und auf das Ein­
greifen einer jener Längsstörungen z urückzuführen, 
welche für die Tektonik der Karawanken so charakte­
ristisch sind. Ebenso findet die vielfach zu beobachtende 
Spaltung eines Zuges von Carditaschichten in mehrere , 
durch Bänke erzführenden Kalkes getrennte Niveaus 
ihre Erklärung in tlem Vorhandensein paralleler Längs­
dislocationen, uncl unter demselben Gesichtspunkte ist 
die Erscheinung der vielfachen Schichtenwiederholungen 
zu betrachten, welehe das Verbreitungsgebiet der Cardita­

schichten an dem Nord- und Ostabhang der Petzen auf­
weist. Es liann hier von dem Vorhandensein mehrerer 
altersverschie dener Niveaus von Carditaschiehten über­
einander ebensowenig die Rede sein ,  wie in gewissen 
tektonisch ähnlich gebauten Theilen der Nordtiroler 
Kalkalpen . 

Wenn sieh aber die Carditasc�hiehten gegenüber 
dem die Unterlage biltlenden Erzführenden Kalk als 
ein einheitliches Gebilde darstellen, so scheint das 
nicht immer auch gegenüber dem überlagernden Haupt­
dolomit der Fall 7.U sein. In jenen Ge bieten insbesondere, 
in welchen der Hauptdolomit in der Facies dünnplattiger 
bituminöser Gesteine, des sogenannten Stinkdolomits der 
Bergleute , entwiekelt ist, stellen sich häufig Wechsel­
lagerungen von schieferig-mergeligen Absätzen mit dolo­
mitischen Gesteinsbänken ein, Verhältnisse, welche lebhaft 
an die W echselbooiehungen :-:wischen mergeligen Kössener 
Schichten und Dachsteinkalk erinnern, also "Re�urrenzen" 
im Sinne von S u e s  s, welche der kartographischen Dar­
stellung allenthalben grosse Schwierigkeiten bereiten 1) . 
Die Gegend zwischen lgerc und St. Helena bei Schwarzen-

J) Vgl. E. S u e s s. Antlitz der Erde II. 1888, pag. 335 1f. 

8* 
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bach ist ein ausgezeichnetes Studiengebiet für diese Er­

scheinungen. 
Der Umstand , dass nur die obersten Lagen jenes 

Triashorizontes , den wir oheu als Erzführenden Kalk 
ausgeschieden haben, durch das Vorkommen von Blei­

glanz ausgezeichnet siad - die Erzführung reicht nach 
B r u n I  e c h n e r  durchschnittlich nur 60-80 Met.er 
unter das Niveau der Carditaschichten hinab -, ver­
leiht 1ler thonig-mergeligen Sehichtgruppe an der oberen 
Grenze dieses Kalk- und Dolomitcomplexes aueh mit 
Rücksicht auf die Praxis eine besondere Bedeutung. Der 
Bergmann hat darum den schwarzen, durch verkieste 
Fossileins1�hliisse charakterisirten, kurzklüftigen Schiefer­
thonen von j eher eine besondere Aufmerksamkeit ge­
widmet und dieselben mit dem Namen " L a g e rs ch i e fe r " 

belegt. Von den Schwierigkeiten, mit welchen der Erz­
bergbau in diesem Theile der Alpen auf Schritt UIHl 
Tritt zu kämpfen h at, werden die vorstehenden all­
gemeinen Bemerkungen über die Lagerungsverhältnisse 
1ler Carditaschichten eine beiläufige Vorstellung geben. 
Ein Eingehen auf Details ist hier wohl nicht am Platze. 

Die Carditasehichten sind auf die in Obir, Petzen 
und U rsulaberg culminirende nördliche Randkette der 
Kara.wanken beschränkt. In dem südlichen Parallelzug 
Koschuta-Uschowa treten uns die Raibler Schichten 
schon in der normalen südalpinen Ent'i'ricklung entgegen. 

Ich habe diese auffallende Faciesdifferenzirunp; und die 
Bedeutung, welche der Aufbruch älterer Schkht- und 
Massengesteine im Gebiete von Zell, Ebriach, Kaprein 
und Schwarzen baeh für dieselbe zu besitzen scheint, 
an anderer Stelle eingehend erörtert 1). 

') F. Te I I  e r. Die Triasbildungen der Ko�uta etc. Verb. 
d. geol. R.-A. 1 887, pag. 261 - 268. 
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In dem ausgetlehnteu Triasterritorium der S t e i n e r  
A lp e n  konnten , wie schon oben mitgetheilt wurde, fossil­
führende Raibler Schichten in ihrer typischen schiefrig­
mergeligen Entwicklung nirgends nachgewiesen werden. 
Es liegen jedoch Beobachtungen vor, welche eine Ver­
tretung dieses Triashorizon tes in lmlkiger Fades ver­
muthen lassen.  An der W er;tseite des Grintouzstoekes 

fand ich an zwei Stellen und zwar bei dem Strassen­
wärterhause SvV von Unterseeland und bei der Oswaldi­
kirche nächst überseeland auf senmdärer Lagerstätte 
Kalksteinblöcke, deren Fossilführung nach Dr. R i t t n e r's 
Untersuchungen auf ein Grenzniveau ;"wischen Haibler 
Schichten und Dachsteinh:alk hinweist 1). Diese Blöcke, 
welche an beiden Stellen ansehnliche Dimensionen 
(3-ö Cubikmeter) aufweisen, sind Bestandtheile der 
alten Bcrgsturzhalden, die zur Bildung des Seebecken:S 
von Oberseeland Veranlassung gegeben haben 2), und 
deren .Material d er Hauptsache nach den Steilabstürzen 

im Hintergrunde der sogenannten unteren Kocna ent­
stammen dürfte. Man unterscheidet zweierlei Gesteins­
arten,  einen dunkelgrauen dichten, etwas mergeligen 
Kall{, der b eiden Loealitäten gemeinsam ist, und einen 
helleren, etwas dolomitischen Kalkstein, der nur bei der 
Oswaldikirche beobachtet wurde. Heide Varietäten führen 
neben vereinzelten Schalenresten von Halobien und 
Myophorien eine üb�rrasthende Menge von ßraehiopoden, 

die wieder der Mehrzahl nach der Gruppe der Spiren­

träger angehören, so zwar, dass man auf den ersten 

Bliek einen palaeozoischen Kalkstein vor sic h  zu haben 

') A. Bi t t n  e r. Hrachiopoden der alpinen Trias. Abhandl. 
d. geol. R.-A. Wien 1890. Band XIV. pag. 130 - 13 1 .  

") F .  T e l l e r. Zu r Entwicklungs�chichte des Thaibeckens 
von Oberseeland. Verb. d. geol. R.-A. 1886, Nr. 4, pag. 102-109. 
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glaubt. Aus dem dunkleren Kalkstein, welcher einem 
von S u e s  s bei Raibl entdeckten Koninckinengestein 
zum Verwechseln ähnlich ist, bestimmte B i t  tn e r  
folgende Arten : 

Koninckina Telleri Bittner. 

" expansa Bittn.  
Am1Jhidina spec. indet. 
Amphidhwtlonta rostrum Bittn. 
6piriferi na evane.�cens Bittn. 
Rhynchonella carin th ia.ca Bittn. 

W(�ldheimia (Aulacothyris) dualis Bittn. 
Terebmtula spec. indet . 

Die httufigsteu Formeu dieser Fauna sind K onin­
ckina Telleri und ,')'piriferina e van escens , zwei Arten, 
welche von Raibl aus einem gcnau fixirten Niveau 
bekannt geworden sind. Sie liegen hier an der obersten 
Grenze der oberen Raibler (Torer-) Schichten , also 
unmittelbar an der Basis des Hauptclolomits. In den 
helleren clolomitischen Kalken von St. Oswald  gesellt 
sich zu den Konin ckinen und Amphiclinen bereits eine 
Rhynclwnella vom Typus der R/1 . fissicostata Suess unrl 
es ist daher wahrscheinlich ,  dass dieses Gestein einer 
etwas höheren, bereits dem Dachsteinkalk zufallenden 
Schichtenlage entstammt. 

An dem Südraude der Steiner Alpen (Terstenik N., 
:Moisesherg, Ulrichsberg) und im Gebiete der Menina, 
des Dobrol uncl der Kalkmasse von Ponigl näehst 
Sachsenfeld, gelangten Schichten der oberen Trias zur 
Beobachtung, welche durch ihre Lagerung an der Basis 
eines Megaloclonten führenden Da<'h�teinkalkes , zum 
Theile wenigstens als Aequivaleute der Raibler Schichten 
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gekennzeichnet werden. Dieselben finden in den beiden 
folgenden Abschnitten (tr, , t1 2) eiue gesonderte Be­
sprechung. 

ßuute Schiefer und Kalke von Ponigl (tr1).  
An dem Siidrande des verkarsteten Triaskalk­

plateaus von Ponigl, N\V von Sachsenfeld, beobachtet man 
einen Complex vou grauen und rothen, plattigen Kalken 
untl bunten, kalkig-thonigcn Schiefern, weichet· durch 
reichliche Hornsteinführung ausgezeichnet ist und auch 
stellenweise mächtigere Lagen von reinen Kieselschiefern 
umschliesst. Die Ablagerungen erinnern in ihrer Gesteins­
beschaffenheit lebhaft an oberjurassisehe Gebilde, und 
wenn man nur die Aufsehlüsse in dem � von Podlog 
ausmündenden Grahen berücl<sichtigt, in welchem die 
fragl iehen Sdlichten scheinbar regelmltssig auf Dachstein­
kalk aufruhen, könnte man in der Timt zur Anschauung 
kommen, dass hier eine Vertretung obc�jurassisc her 
Aptychenschiehten vorliegt. In den iistlicher gelegenon 
Thaieinschnitten im Gebiete der G emeinde Studence 
lässt sich jedoch mit vol ler Sicherheit constatiren, dass 
die rothen, hornsteinführenden Sehichten an der Basis 
einer Dolomitmasse lagern, die selbst wieder von dem 
Nlegalodonten führenden Daehsteinkalk des Plateaus 
bedeckt wird. 

Ieh möehte diesen Schichtcomplex daher als ein 
Acquivalent der sogenannten G u r  k f e I d e r  S c h i  e h  t e n 

betrachten, welche in südlicher gelegenen Theilen der 
Steiermark und in Krain zu beiden Seiten der Save 
über dem Muschelkalk liegen und selbst theils von 
Grossdorner Schiefer , theils von Hauptdolomit und 
Dachsteinkalk überlagert werden. Die Schichten von 
Ponigl haben mit diesen für das Save-Gebiet charak-
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teristischen Bildungen der oberen Trias lithologisch die 
nächste Verwand tsehaft. 

Ein ganz isolirter Aufbruch in diesen Schichten 

liegt auf der  Höhe von :Moisesberg (Muzanka) nahe 
dem Austritt cler Kanker in die Krainburger Ebene.  Die 

älteren Karten haben dieses Vorkommen als W erfener 
Sdliefer ue7.ei chnet. Die mit rothen, thonig-glirnmerigen 

Schiehten wechselnden rothen Plattenkalke und Kalk­
tltonschiefer werden einer in OSO streichenden Störungs­
linie entlang von den hellen, obertriadischen Dolomiten 

des unteren Kankerthales überlagert, und keilen nach 

dieser Richtung hin zwischen dem genannten Dolomit 
und (lem Dachsteinkr dk des Stephansberges bald voll­
ständig am; }lau befindet sich hier in  der NW-Fortset7.ung 

j ener Region von in Süd geriehteten U eberschiebungen, 
welche am Gehänge von Dirichsberg zu beobachten sind, 
die auch noch in dem tektonischen Bau der jüngeren, 

tertiären Vorlage dieses <J ehietes zum Ausdrucke lwmmt. 

Schiefer- und Sundstein von Ulrichsberg uud 
Dobrol (tr2). 

Rei U I r  i e h  s b e r  g, NW von Stein in Krain, tritt 

an dem Fusse des höheren Kalk- und Dolomitgebirges auf 
einer stei l in die tertiäre Niederung abfallenden Terrasse 
eine weichere, sehiefrig-sandige Gesteinsr.onc zu Tage, 

welche schon L i  p o 1 d als ein Glied der oberen Trias 

erkannt und auf seiner Karte unter der Bezeichnung 
" Cassianer Schichten " ;mr Ausscheidung gebracht hat 1). 

Dieselbe besteht aus dunklen, lwrzldüftigen, bei der 

Verwitterung polyedriseh oder griffeiförmig z erfallenden 

') L i p o l d. Bericht über die geologischen Aufnahmen in 
Oberkrain . .Jahrb. d .  k. k. geol. Heichsanst . 18Gi.  VIII, p. 2 17.  
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Schieferthonen und Mcrgelschiefern, die mit feinkörnigen , 

sandigen Gesteinsbänken wechsellagern. Diese letzteren 
sind, wie man an frischen Anbrüchen beobachtet, zumeist 
Tuffsandsteine von dunkelgrüner Farbe. 

Die dunklen Schieferthon e gleichen vollkommen 
jenen der Carditaschichten der Ostkarawanken, wie sie 

z.  B. am Kordgehänge des Javoriagrabens bei Schwarzen­
bach anstehen, während die dunldcn Sandsteine wieder 
lebhaft an Gesteine der W engeuer Schichten, etwa an 
die bekannten Tuffe von Kaltwasser bei Raibl erinnern. 
Spreuartig eingestreute Pflanzenreste , die sieh vor­

nehmlich in den sandigen Z wisch enlagen finden, sind 
die einzigen organischen Reste , welehe bisher in diesem 
Sehiehtcomplex eonstatirt werden konnten. 

Die auf der Höhe vou Ulriehsberg in grosser 

Ausdehnung aufgeschlossenen G esteine lassen sich nach 
Ost bis an den Zusammenfluss der grossen und !deinen 

Feistritz verfolgen , nach West spalten sie sich in drei 

durch Dachsteinkalk getrennte, in beträehtl iehem Niveau­

abstande übereinan der gelagerte Parallelzüge. Der tiefste 
und mächtigste von diesen drei Zügen steigt über Figari 

in di e Ebene von Zirklach hinab, wo er von Poschenig 

über Beischeid und Grad bis gegen 1\ers<:hstetten hin 
den Gebirgsrand bild et ; der mittlere fällt in die sch male 
Gehängabstufung von Apne, der oberste endlich zieht 

zwischen Yertace und den Dachsteinkalkgehängen von 
St. Leonhard und St. Ambrosi naeh West in das Gebiet 
von Sittiehrlorf. 

Die von Ulrichsberg gegen Zirklac�h hin aus­
streiehende breite Schieferzone weist ihrem Südrande 
entlang steilstehcncle, nördlieh verflächende Schichten 
auf, an ihrem Nordrande dagegen sieht man die Schiefer 
in ftaeher Lagerung unter di e Bänke von Dachsteinkalk 
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hinabtauehen. )lan erhält somit das Bild einer einseitigen, 
nach Süd hin verschobenen A nti clinflle.  Die Gehängstufe 
von Apne l iegt bereits in einer nach West rasch sich aus­
keilenden Schichtenüberschiebung, an welcher Schiefer 
und Kalk in relativ flach geneigten Bänken gegen das 
höhere Daehsteinkalk-Gebirge hin einfallen. De7.üglieh 
der Schiefer in der dritten und höchstgelegenen Zone 
lässt sich nur soviel feststellen, dass dieselben in einer 
beiderseits Yon Dachsteinka lk ühPrragten Terrainfurche 
zu Tage treten, und dass sie dem �ordrande der Zone 
entlang unter den Dachsteinkalk einfallen. 

Die Schiefer von Ulrichsberg uehme n diesen Auf­
schlüs'öeu znfolge die stratigraphische Position der 
Haiuler Schichten ein. Xoch klarer geht dies aus den 
Aufst"hlüsseu herv or, in wel <'hen wir diesen Schiefer­
horizont i n  dem beuachbarteu Gebiet von Steiermark 
und zwar an d e m  S ü d  f u s s d e s  D o b  r o I wiederfinden .  
Zwisehen Fntsslau und Franz beobachtet man dem 
Gebirgsrande entlang ausgedehnte Entblössungen in 
dunklen Schiefern und Sandsteinen, wel<:he an dem 
Gehünge <l eg Dobrol bis zu 1 00 )leter Seehöhe hinauf­
reichen und hiehei iistl ich von den Dachsteinkalkmassen 
der G ermada, wes tlich \'Oll j enen rler Tesehowa gora 
überlagert werden. Denudationsreste der ehemaligen 
Dac!Jsteinka lkbecleclmng finden sich in den vielver­
zweigten Thalfurcheu Siid von der Germada, dann an 

d em Gebirgsrande selbst bei Zimpersek, St. Martin , 
St . .Fortunat und der Ruine Hegenburg. Ein kleiner, 
ringsum von Daehsteinkalk umgebener Aufbruch dieser 
Schiefer wurde endlich bei dem Gehöfte Hribernik, \Vest 
Yon Frnsslau, auf der Höhe ues Dobrol selbst beobachtet. 

Die Schiefer von Dirichsberg unu Dobrol erinnern 
in ihrem Gesammthabitus auffallend an tlie G r o s  s-
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d o r n e r  S c h i e f e r  cl e s  S a v e g e b i e t e s  und reprä­
sentiren wie diese nur eine besondere Fadesentwicklung 
der Raibler Schichten. 

Hnuptclolomit (t h). 
Dachsteinkalk (td k). 

Unter dieser Bezeichnung wurden in der vor­
liegenden Karte die Kalke und Dolomite ausgeschieden, 
welche in den Rarawanken im Hangenclon der Cardita­
schichten lagern oder wenigstens eine diesem Kiveau 
entsprechende Position einnehmen. In manchen Profilen, 
so insbesondere an dem Nordabhang der Petzen nächst 
den Berghäusern Kolscha und Traventa und in der 
Auschlussregion an die Topitza bildet der Dolomit eine 
bestimmte Stufe im unmittelbaren Hangenelen der 
Carditaschichten, und darüber bauen sich erst die wohl­
geschichteten Massen von Dachsteinkalk - " Liaskalk" 
der alten Karten - auf. In anderen Gebieten, wie in 
der Gipfelregion des Ursulaberges und an der Nordseite 
des Obir und des Topitza-G ipfels folgt über den Carclita­
schichten sofort der .Megalodonten führende Dac ln ;tein­

kalk. Es liegt daher nahe, die Kalk- und Dolomitfades 
ebenso, wie in der ti eferen Stufe des Erzführenden 
Kalkes, als stellvertretende Gebilde aufzufassen. 

Die k a l ld g e F a  c i  e s  ist völlig jener des nord.,. 
alpinen Dachsteinkalkes ähnlich. Sie erreicht ihre grösste 
räumliche Entwicklung in dem westlichen Theile cles auf 
unserer Karte dargestellten Karawankcnahschnittes, wo 
sie ein geschlossenes Verbreitungsgebiet in der Hoch­
region der Gipfelgruppe )'Iatzen- Setice -Sehwarzgupf 
besitzt, das sieh der nördlichen Abdachung des Obir 
entlang nach Ost bis gegen Rechberg an der Vellach 
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verfolgen läf>st. Auch weiterhin schliesst sich der nun 

durch tiefergreifenue Erosion vielfach zerstückte Zug 
von Dachsteinkalk eng au den l\ordrand der Karawankeu 
an. Er bildet im Osten des Yellachdurchbruches zunächst 
den Sittersdorfer Berg , dann die �ordabdachung der 
Topitza und Petzen, die Gorna im Korden des Rischberg­
Snttels , eine Anzahl isolirter Kuppen auf der Höhe zur 
Rechten des Missthalcs, die kleine nördliche Vorkuppe 
des Hom und endlich den östlichen Eckpfeiler der 

Karawankenkette , die Qjpfelregion des Ursulaberges . 
Im ,J aunthal tauehen Nord von G lo basnitz noch aus der 
Diluvialebene eine Anzahl von inseiförmigen Dachstein­
kalk-Klippen em]JOr, gleichsam die Krone des hier ver­
senkten Fragmentes der Kamwankenkette darstellend. 
In der That ist der Dachsteinkalk in den hier zu Tage 

tretenden felsigen Klippen durch eine eigenthümliche, 
im Innem des Gebirges nirgends zu beobachtende 
polyödrische Absonderung , eine  besondere Art von 
Trümmerstructur, ausgezeichnet, welche die gesammte 
Gesteinsmasse durchdringt , und für die wohl nur 
auf physikal ischer Grundlage eine Erklärung gesucht 
werden kann . 

Die D o I o m i t  f a c i e s greift tiefer in das Innere 
der Rarawankenkette hinein ; im Gebiete der Vellach Nord 
von Eisenkappel und iu der Terraindepression zwischen 

Petzen uud Ursula erreicht sie das Maximum ihrer 

Entwicldung. Die letztgenannte Region ist von beson­
derem Interesse : der Hauptdolomit greift hier als 
n o r d s ü d l i e h  s t r e i c h e n d e  G e s t e i n s z o n e  quer 
durch die gesarmnte ßreite der Rarawankenkette hin­
durch und tritt im Süden, j enseits der Mündung des 
Helena-(Mattnic-)Grabens mit der Granitintrusion des 
Wistrathales in unmittelbaren Contact. Zwisehen Musenik 
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und Schwarzenbach lenkt der östliche Theil dieses 
Hauptdolomit-Complexes, indem er sich snmmt. seiner 
Unterlage, einer schmalen Zone von Carditascltichten, 
um einen schildförmig aufgewölbten Buckel von erz­
führendem Kalk herumschwingt, wieder in das normale 
westöstliche Streichen ein und behält sodann diese 
Streiehungsrichtung, der s ü d I i c h e 11 Abdachung der 
Rarawankenkette folgend, bis in das Gebiet von Suchidol 
in Südsteiermark hinüber bei. 

Der H a u p t  d o 1 o m  i t dieses Gebietes ist ein durch­
wegs gut geschichtetes, aber klüftiges und stark brüchiges 
Gestein. Im Obir überwiegen licht gefärbte, an der Ost­
seite der Petzen dunklere ,  bituminöse Varietäten, die 
sogenannten Stink dolomite der Bergleute. Der letzt­
genannte Typus, ein ausgezeichnet plattiges, im Quer­
bruch fein gebändertes Gestein, das an die S e e  f e I d e r  

Dolomite Nordtirols erinnert, ist in ausgeprägtester Form 
und grösster Mäehtigkeit in der vorerwähnten Dolomit­
zone im Süden des Ursulaberges entwickelt. In den 
älteren geologischen Karten wurde dieser Schichtenzug 
offenbar der dunkleren Gesteinsfärbung wegen als Guten­
steiner Dolomit ausgeschieden. Ein ausgedehntes Ver­
breitungsgebiet besitzen diese charakteristischen Bänder­
und Plattendolomite ferner in der triadischen Gebirgs­
insel von Oberdollitseh, wo sie östlich einem scharfen 
Diagonalbruch entlang quer auf ihr Streichen an den 
altkrystallinischeu Gesteinen des Bacher abschneiden. 
Das \\"iederauftanchen dieser leicht erkennbaren Dolomit­
entwicklung und das Vorlwmmen der Kössener Schichten 
bei Set. Achaz sind neben den rein topischen Bezie­
hungen die Hauptstützen für rlie Anschauung, dass die 
Gebirgsscholle von überdollitsclt nur ein Fragment eines 
eingebrocllenen Stückes der Rarawankenkette darstellt. 



1 2(:) 

ln dem triadis!�hen Gebirgsstreifen im Süden der Auf­
bruchslinie Ebriach -- Schwarzenbach fallen in das Kiveau 
des Dachsteinkalkes : Der K o s e h  u t a - H a u  p t k a m m 
von der westlithen Kartengren7.c bis 7.Um Mcla-Uebergang, 
dann der C i  m p a s s e  r-G i p f e l und die Gipfelregion der 
U s c h o w a. Die Zone von Dolomit, we !ehe den Dachstein­
kalk der Usehowa südlieh und östlich umsäumt, wurde 
als Hauptdolomit kartirt, da cli c  hicher gehörigen Ge­

steine am Slemen vrh , im Grenzgebiete zwischen Käruthen 
UIHl Steiermark, von denselben Megalodonten erfüllt 
sind, welche in dem überlagernden Dachsteinkalk des 
U schowa-1\ammes bekanntlich schon von L i  p o l  d be­
obachtet wurden. Durchschnitte von Megalodonten und 
grossen Gastropoden bilden überhaupt die einzigen 
Fossilreste ·in der Kammregion die�es sünlichen Neben­
zuges der Karawanken. 

Im Bereiche der S t e i n e  r A l p e n  konnten Haupt­
dolomit und Daehsteinkalk von den tieferen Riffkalk­
hildungen kartographi�Sch nicht geschieden werden, da 
in diesem Gebiete, wie schon oben bemerkt wurde 
(vp;l. S. 1 10), Raibler Sehiehten in schieferig-mergeliger 
Ausbildung nicht zur Entwicklung gelangt sind. Dass 
aber ein ansehnlicher Theil der die Hochregion dieses 
Gebirges bildenden Kalkmassen dem Niveau des Dach­
steinkalkes zufällt, unterliegt keinem Zweifel. Es wurde 
schön an anderer Stelle 1) darauf hingewiesen, dass in 
den Kalkblüeken , welche den Schuttstrom der Unteren 
Seeläncler Koena zusammensetzen, ein reiehes palaeon­
tologisches Material aufgespeichert liegt, in welchem ich 
auf Grund der ersten Funde Beziehungen zur Fauna. von 

') F. Te I I  e r. Fossilführende Horizonte in der oberen Trias 
der Sanuthaler A lpen. Verh. geol. R.-A. 1885, pag. 359-36 1 .  
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Esino und der Marmolata zu erkennen geglaubt habe.  

Weitere Aufsammlungen lehrten j edoeh , llass hier auch 
jüngere Faunenelemente vorliegen, ja diese treten nun, 

wenn man das gesummte Material überblickt, immer 

mehr in den Vordergrund. So fanden sieh in licht.­
gefärbten Kalksteinen, welche vollständig mit jenen des 
Griutouz-Gipfels übereinstimmeu, lwpfgrosse Megalo­
donten vom Typus jener des nordalpinen Dachsteinkalkes 
und lang gestreckte, spiral eingerollte Bivalvenklappen 
vom Charaktet· der Gattung Dicerocw·dium und ver­
wandter Formen, fiir wekhe aus illteren, u n t e r  rlen 
l:taibler Schichten liegenden Kalkniveaus keinerlei Ver­
gleichsobjecte vorliegen. In den gclbli r�hgrauen, durch 
Einstreuungen schwarzer Gesteinsfragmente dunkel­
geileckten breccienartigen KalksteineiL aus welchen ich 
n eben anderen Resten einen neuen Bele mnitiden (Astero­
cotlit�s radiolaris nov. nom. 1. c .  pag. ?,GO) namhaft gemacht 
habe, der seinen näehsten Verwandten in Aulacocem.� 

s·ttlcatum v .  Hauer aus dem rothen Marmor von Aussee 
besitzt, fanden sich neuerdings Vertreter rler Cephalo­
poden-Gattungen A rceste8, 1lfegaphyllite.<;, Cladiscites, ..:.llono­
phyllites, Pinar;oceras und Atractites. Die Beziehungen zu 
den Hochgebirgskorallenkall(en des Salzburgischen, denen 
die Gesteine auch rein üusserlich zum Verwechseln 
ähnlieh sind, kommen somit auch faunistisch immer 
klarer zum Ausdruck. Von besonderem Interesse er­
wiesen sich ferner lichtgefärbte fossilführende Kalk­
steine , welche ich den Schuttanhäufungen an der 
rechten Seite rles Kankerthales unterhalb Podlog ent­
nommen habe. Sie enthielten neben verschiedenen für 
die Altersbestimmung nicht verwerthbareu Schalen­
resten eine Anzahl von Bracbiopoden, die sich nach 
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B i t t  n e r's Untersuchungen 1) auf folgende Arten be­
ziehen : 

A mphiclinodonta carnica Bittn. 
Spirigera Wis �manni .Jfünst. sp. 
Hh yncllfmellct aJJ'. .fi.q,qicostatae Suess 
lYalrl!teimia major �f. fest1:1;a ßitln. 
1'erehratula 1!//. pirYonni Suess. 

Yon diesen fünf Brachiopoden-Arten ist eine der 
Loealität eigenthümli ch, zwei sind rhäti:schen Arten ver­
wandt und zwei spedfisch sehärfer zu bestimmende 
Formen (:ipiri,qem JVissmanni und. Walclheimüt major.) 

sind für nordalpinen Dachsteinkalk bezeichnend . 

Auf Grunrl der voransteh enden Daten kann also 
das Vorhandensein von Dachsteinkalk in den Steiner 
Alpen wohl als p a 1 a e o n t o 1 o g i s c h e r w i e s  e n be­
trachtet werden . 

Diesem Niveau gehören jedenfalls auch die durch 
ihren grossen Reichthum an sphaeroiclischen IIomstein­
ausscheidungen ausgezeichneten, dickbankig gegliederten 
Kalke an, welche Sild von der Skuta in der Umgebung des 
Skred anstehen , und auf welche schon F r  i s e h  a u f  als 
auf eine eigenthtimliche und, wie es scheint, auf diese 
Region beschränkte Fadesentwicklung mit Recht beson­
ders aufmerksam gema<'.ht hat 2). Am Skred und in den 
" na podeh" und "pod podeh" genannten Karrenfeldern, 
welche aueh physiographisch ein vollkommen getreues 
Abbild der nordalpinen Dachsteinkalk-Plateaus dar­
stel len, sah ich wiederholt. Gesteinsbänke, die nach 

') A. R i t t n e r. Drn.chiopoden der alpinen Trias. .Abh. 
geol. R.-A. Rand XIV, pag. 1 36 - 1 38. 

') J. Fri s c h a u f. Die Sannthnler Alpen. Jahrb. d. österr. 
Touristen-Club, Wien 1877. 
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allen Richtungen hin von den eharakteristischen Durch­
schnitten der Dachsteinbivalve durchsetzt sind. In den 
weiter in Süd und in beträchtlich tieferem Niveau 
gelegenen Höhen der Dovga Nj va und Kosutna sind 
l\fegalodontendurchschnitte eine gewöhnliche Erscheinung, 
und sie sind es auch, welche die lichten Kalke im 
Hangenden der Schiefer von Ulrichsberg (vgl. S. 121)  

als Aequivalente des Dachsteinkalkes kennzeichnen.  
Dieser südlichste, die Höhen von St.  Am brosi und 
St. Leonhard bildende Dachsteinkalkzug setzt nach 
Ost bis in die Öcrna fort. Die hellen dickbankigen 
Kalke, in welchen man � von Stachouzo aus der Thai­
tiefe gegen St. Primus anzusteigen beginnt, sind reich 
an Durchschnitten grosser Uhemnitzien und 1\fegalo­
donten. 

In dem Gebiete der Menina konnte auf Grunu des 
Nachweises von Raibler Schichten an der Nordseite des 
K urji vrh und bei V ertacnik-I)odglednik eine Region 
von Dachsteinkalk ausgeschieden wenlen. Im Dobrol 
und in der I\alkmasse von Ponigl war jedoch eine 
Trennung der Megalodontenkalke, welche den grössten 
Theil der verkarsteten Plateanfläehcn dieser Gebirgs­
abschnitte zusammensetzen, von tieferen Riffkalk­
bildungen auf der Karte nicht durchführbar. Wir stehen 
hier genau vor denselben Sc�hwierigkeiten, wie im Ge­
biete der Steiner Alpen, und sahen uns daher, wie 
schon oben S. 1 10 bemerkt wurde, gcnöthigt, dem Begriff 
der Riffl\alkbildungen (tk) Iocal eine weitere, noch den 
Dachsteinkalk umfassende Ausdehnung zu geben. 

Kössener Schichten (rh). 
Dem Nordrande der Rarawanken entlang treten 

zumeist in engster regionaler Verknüpfung mit Lias-
9 
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und .T ura - Ablagerungen dunkelrauchgraue , mergelige 

Kalksteine auf, welche sieh faunistisch als " Kössener 

Schichten" erwiesen haben Ein Thcil  di eser Vorkomm­

nisse wurde an an derer Stelle e ingehender besprochen 1) , 
und bezüglich dieser genügt es wohl, in Kürze die 

Fundstellen zu re capituliren . 

Westlich vom V cllru·hdurehhrneh konnten Küsseuer 

Schichteu an zwei Stelleu constntirt werden : Im :.\hin­

tlungsgebiete des F r e i  !J a  e h  - G r a b e n s  Süd YOU der 

Urtitsehlmbe und am Fusse des Gehänges zur Linlwn 
<les '"" i 1 d e n s t e i n  e r W a s  s e r f a l l e  s. 

Oestlich vom Vellachd ur eh bruch gelangt man zu­

nächst an der �ordabclachung des Jögartkogel s i n  ein aus­

geclehntcres V crbreitungsgebiet \'On Küsseuer Schichten, 

das nach West !Jis ins Vellachthal selbst hineinreicht. In 

diesem Gebiete liegen die Pctrcfacten-Fundorte U ri c h­

m ü h l e  und J ii g a r t h u b e. Auch den G i p fe l  d e s  
J ö g a r t  k o g e I s krönt eine Scholle grauen, rhätischen 

Kalkes. 

An der N orclabdachung der Petzen sind n ur an 

einer Stelle Spuren von Küsseuer Schichten helmnnt ge­

worden,  unrl zwar nächst dem Gehöfte N e u b r i s c h  an dem 

Fahrweg, der zum verlassenen Grubenb ezirk " Unterart " 
emporfiihrt. Das nur nach vr-rstiirr.ten Mate!'ialien nadt­

weishare Yorkommen schliesst sich wahrschein lich eng an 

die in der Karte ausgeschieclene Scholle von Jurakalk an. 

Auch in dem Gebiete östlieh von der Petr.en, das 

ich erst naeh Allfass ung des oben citirten Berichtes be­
gangen habe, konnten an  zahlreichen Punkten Kössener 
Schichten n achgewiesen werden . 

1) F. T e  1 1  e r. Küsseuer !::lcbicbten, Lias und J ura in den 

Ostkarawankeu. Verb. geol. Rcichsanst. 1 888, Nr. 4, pag. 1 1 0- 1 1 7 .  
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Ein Denudationsrest von grauen Mergelkalken der 
Kössencr Schichten liegt :wnäehst auf der Höhe der 
G o r  11 a u11tl zwar in. einer Terrainabstufung der nach 
Norcl abdachenden Bergschulter : eine grössere Anzahl 
analoger Gesteinsschollen, welche durch ihren beson­
deren Fossilreiehthum bcmcrkcnswerth sind , lagert 
soda1111 im Dereiche der breiten Zone von Hauptdolomit, 
die von i\fiss ab mit nordsüdlichem Streichen in das 
Innere der Karawankenkette eingreift (vgl. oben S. 1 24) . 
Hieher gehört das Vorkommen im S ta l l e c k e r - G ra b e n, 
in dessen Schuttmassen die foHsilführenden kalkig­
mergeligen Gesteine der Kössener Schichten einen sehr 
charakteristischen Bestandtheil bild en , dann die Denu­
dationsreste, welehe bei den Gehöften J e  s e n i k und 
.T o 11 c a r dem Hauptdolomit aufsitr.eu. Der 1\Iaierhold­
Grabeu " oberhalb und nächst dem J essenigbauer " ist 
die einzige Localität, von welcher Kössener Schichten 
schon in der älteren Literatur angeführt werden 1). 

Zur Rechten des Missthaies beobachtet man R.este 
von Dachsteinkalk und Kössener Schichten anscheinend 
in übergreifender Lagerung auf den palaeozoischen 
Sehiefergesteinen, welche das Tertiärbecken von Liescha 
westlich umranden, und aueh an dem Südrande dieses 
Beckens, am Fusse des Kaoh fanden sich noch ver­
einzelt Platten von mergeligen Kalken , die auf die!!en 
Horizo1,1t bezogen werden müssen. Wir treten mit diesen 
Vorkommnissen bereits in das Gebiet des Ursulaberges 
ein, an dessen Kordabdachung die Kössener Schichten 
an drei Punkten nachgewiesen werden konnten : An der 
Nordseite des H o  m, ei nem Gebirgsvorsprung Ost vom 

1) · V gl. LI p o I d. Erläuterung geol. Durchschnitte aus dem 
östl. Kärnthen. Jahrb. geol. Reioh�anst. 1856, VII, pag. 336. 

9* 
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Barbara - Graben, so dann im Bereiche der Schlucht, 
welche sich zwischen Asven und S u � n i g nach �ord 
gegen Köttulaeh üfl'net, endlich im Innern des unter dem 
Namen V\' o l f s g r u b  e bekannten Thaigrundes , durch 
welehen die Grenze zwischen Kürnthcn und Steiermark 
hindurehzieht 

Nur an dem erstgenannten Punkte sind die über 
Dachsteinkalk Iagernelen ::\Iergelkalke der l{össener 
Schichten anstehend b cobal'htet worden . Die beiden 
anderen Fundortsaugaben beziehen sieh auf das Vor­

kommen loser Blöcke, welche ihrer Verbreitung zufolge 

auf rlen C e r  n i v r h als Stammort hinweisen. Der eine 

dieser Fundpunkte liegt an der NW-Seite des Cerni vrh , 
an dem Fahrwege, welcher vom Gehöfte Susnig thai­
einwärts führt, der an rlere norclöstlich von dem ge­
nannten GipfeL oberhalb des letzten und höchst gele­
genen Bauerngehöftes in der Wolfsgrube. Das Gesteins­
material ist an beiden Punkten ein d nnkel-bliiulir.hgrauer, 

gelblieh gefteekter mergeliger Kalkstein mit reicher 
Petrefactenführung. Die Blöcke oberhalb Susnig ent­
halten neben Lithodendron - Durch schnitten und unbe­

stim mbaren Gastropodrnresten in grosser Häufigkeit 

Terebratulct gregaria , Anumict alpina , Plicatnla intus­
striafct, A.vicula contorta und Gercilleia in.flata. In den 
G esteinen der Wo lfsgrube kommen hiezu noch Jlytilus 
rnin ntus und Leda alpina. Die fossilreichen Gesteine 
stammen offenbar von der Basis der Liaskalk · Kuppe ,  
welche den  Gipfel des Cerni vrh krönt. 

Auch die Seholle von rothem Liask&lk, welche 
an der Ostabdachung des Ursulaberges im Bereiche der 
G ehöfte L i  e s t n i k und L o g e  r erhalten geblieben ist, 
diirfte von Küsseuer Schichten unterlagert sein . Graue 
Mergelkalke mit den charakteristischen Petrefacten 
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dieses Horizontes fand ich zunächst Nord von Liestnik, 
sodann an zahlreichen Punkten längs des Abstieges zum 
G o  s t e n c n i k - Bauer und an dem Fahrwege, der von 
hier nach St. Rochus führt. Kartographisch konnte dieses 
Vorkommen ehensowenig fixirt werden, wie jenes am 
Cerni vrh. 

Ein interessantes Vorlwmmen von Kössener 
Schichten konnte encllich in der nördli chen Begrenzung 
der triadischen Gebirgsscholle von 0 b e r d  o 1 1  i t s c h, 
nahe dem SW -Rande des Bachers, constatirt werden. Es 
ist das östlichste Vorkommen von Kössener Schichten 
im Gebiete unserer Karte und dieses Theiles der Süd­
alpen überhaupt. 

Schon R o l l e  spricht in seinen ersten }littheilungen 
über dieses G ebiet 1) von grauen Kalken auf dem Wege 
von Missling nach Winclischgraz, eine halbe Stunde 
westlich von der Kirche von St. Achatz, welche Zwei­
schaler und Gastropoden führen, die mit solchen der 
Guttensteiner Schichten nicht übereinstimmen, sondern 
auf ein jüngeres Niveau hinweisen dürften. An einer 
anderen Stelle 2) beschreibt .R o 1 1  e so dann von den 
hier gesammelten Petrefacten eine neue Anomia (A. 
filosa Rolle) und betont deren nahe Verwandtschaft mit 
Anomia, alpina Winkl. aus den Kössener Schichten. 
S t u r  hat ::;päter gelegentlieh seiner Hevisionsbegehungen 
in Südsteiermark diese Localität neuerdings aufgesucht S) 
und gelangte auf Grund der von ihm gesammelten 
Fossilreste zur Anschauung, dass hier eine Vertretung 
seiner Opponitzer Kalke , also der oberen llaibler 

') Jahrb. geol. Reichsanst. 1857, VIII, pag. 440. 
") Sitzungsber. k.  Akad. d. Wissensch. Wien 1860, XLII, 

pag. 26 1 .  

8) Geologie der Steiermark, Graz 1 872, pag. 368. 
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Schi chten vorliege. Da mir die v o n  St. A e h  a t z  vor­

liegenden Reste zur Entscheidung der Frage uad1 
dem Alter dieser Schichten noch nicht genügend er­
schienen, so suchte ieh die durch einen künstlich en 

Aufschluss scharf markirte Fundstelle - es steht hier 

ein alter Kalkofen, fiir dessen Beschickung seinerzeit 
Aufgrabungen vorgenommen wurrlen - abermals auf 
und gewann hier folgende Fossi lreste : 

A nomin .filosa Rolle. 

A t'icula co•dorta Po1·tl 
Gervilleia in.flrtlct Schfh . 

" praecu1·sor Quenst. 

Jl!Jtilus minutu.� Uolc{/. 

Jlyoplwrüt. spec. nov . 
.i.Vlyoph oriopis spec. 

Cantilet austriaca v. Hnu. 
Ca1·diwn Yhiiticum "ller. 
Rissoen , Cidariten, Korallen. 

Es kann nach di eser kleinen Liste keinem Zweifel 

mehr unterliegen.  dass S t u  r's Deutung auf unzu­
reichendes Materia l gegründet war , und dass die 

grauen .Mergel kalke von St. A c h a t z  dem Niveau der 
Kössener Sehichten angehören Ihr Vorlwmmen an 
dieser Stelle ist ein n e uer Beweis dafür, dass die 
mesozoische Gebirgsscholle von Oberdollitsch nur ein 
Fragment der Karawankenkette darstellt. 

Lias und Jura. 

Die hieher gehiirigen A blagernngen sind auf den 
Nordranrl der Karawanl.:eu beschränkt Sie bilden noch 

eine n  integrirendcn Bestandtheil und zugleich das 
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jüngste Glied der an dem Aufbau dieser Gebirgsl\ette 
betheiligten mmwzoisehen Schichtenreihe. Im \Y esten 
lagern sie hart am Fusse des G ebirges und werden 
vielfach bereits von den eonglomeratischen naud­
bildungen der nordwärts ansebliessenden , tertiären 
Niederung beded\t. Im Osten reichen sie jedoch in 
vereinzelten ,  übergreifenden Schollen stellenweise tiefer 
in den Ablagerungsraum der triadischen Sedimente hinein. 

Kur ausnahmsweise sind die Lias- und Jurabil­
dungen auf eine grössere Erstreckung hin zu verfolgen, 
tektoni�che und Erosion� - Y orgiinge haben die einst 
geschlossene Zone in zahlreiche Fragmente aufgelöst, 
in welchen selbst wieder uur loeale Anhaltspunkte für 
eine Gliederung iu mehrere nltor�versehiedene Zonen 
aufgefunden  werden konnten. Im Gesammtverbreitungs­
ge biete konnten wohl Aequivalente der drei Haupt­
abtheilungen der Juraformation : L i a s ,  D o g g e r  und 
M a 1 m  nar,hgewieson werden 1), in  mamhen der verein­
zelten Sedimentschollen war es jedoeh in Ermangelung 
entscheidender Petrefaetenfumle  häufig unmöglit:h, die 
Zugehörigkeit zu einer bestimmten Abtheilung der 
Juraformation mit Sicherheit zu erweisen. 

Die Liasbildungen schli essen sich in ihrer Ver­
breitung, in völliger U ebereinstimmung mit den aus 
den Nordalpen bekannten Verhältnissen, innig an die 
Kössencr Schichten an, ein Umstand, der auf der Karte 
leider nicht überall mit wüm;chenswerthcr Schärfe zum 
Ausdruck kommt, da das Vorhandensein von Kössener 
Schichten, wie aus clem vorausgehenden Abschnitt zu 
ersehen ist, in manehen Füllen nur aus losen Blöcken 

') F. Te 11 e r. Kiisseuer Schichten, Lia� und Jura in (len 

üst-Karawnnken. Verhdl. d. k. k. geol. Reicbsnust. 1888, pag, 

1 10 --1 1 7. 
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erschlossen werden konnte . Doch gruppiren sich auch 
diese Vorkommnisse bezeichnender Weise stets um die 
sehleeht aufgeschlossene Basis einer Liaskalk-Kuppe. 

Die mittel- und oberjurassisehen Ablagerungen treten 
dagegen meist unter Verhältnissen auf , welche das 
Vorhandensein übergreifender Lagerung wahrscheinlich 

mach e11. 

Die als bunte Marmore entwickelten , kalkigen 
Facies der jurassh:;chen Ablagerungen haben dort, wo 
sie in grösserer Mächtigkeit zu Tage treten, wie in 

der L" mgebung des Wildensteiner Wasserfalles an der 

Nordseite des Obir oder am .Fusse des Jögartkogel 
Süd von Eberndorf, wiederholt zur Anlage von Stein­
brüchen Veranlassung gegeben, welche aber wegen des 
raschen Wechsels in der Beschaffenheit der Gesteine 
und rler starl<eu Zerklüftung der Lagermassen , ge­
wöhnlich nach kurzem Betriebe wieder in Verfall ge­
rathen sind.  

Lias (11 l2) . 
Die Liasablagerungen wurden in der vorliegenden 

Karte lediglich auf Grund der Fadesentwicklung in 
zwei Gruppen gesondert, in Ablagerungen vom Habitus 
der Hierlatzschichten, welche wir als C ri n o i d e n k  a 1 k­
f a ei e s d e s  L i a s  (11) ausgeschieden hab en , und in 
solche von der Ausbildung d er sogenannten Fleeken­
m ergel, die als F 1 e c k e n m e r  g e I f a c i  e s d e s  L i a s 
(l2) ber-cichnet wurden. Die beiden genannten Entwick­
lungstypen sind den Parallelbildungen der Nordalpen auch 
stratigraphisch vollkommen analog, in dem sie jeweilig 
mehrere palaeontologische Zonen der Lias umfassen. 

Die rein kalkige Facies wird dem Nordrande der 
K amwanken entlang durch eine lange Reihe vereinzelter 
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Vorkon. n ni sse repräsentirt. Das westlichste derselben 
l iegt in Mündungsgebiete des Freibachgrabens am Kord­
fusse des kleinen Ohir. Südost von der U r  t i t s c h h u b e 
beobachtet man an dem waldigen G ehänge mehrere 
!i<:hroffe Felsklippen, welche theils aus dunkelrotheri, 
theils aus lichten, roth marmorirten bis rein weissen 
Kalksteinen aufgebaut sind. In de11 Blockhalden, die 
sich an dem Fusse dieser l{}ippen ausbreiten, sammelte ieh 
Harpoeeraten aus den Gruppen des Harpoceras rculians 
und H. Algovianum, ferner Atractites spec., 'l'erebratula 
Aspasia, Terebmtula Ji)rbaensis und Hhyr1chonelln cf. Practsi, 
also Fossilreste, welche auf mittleren und oberen Lias 
hinweisen . 

An dem etwas weiter in o�t gelegenen W i I d e n­
s t e i n  e r  W a s  s e r  f a l l  treten diese rothen Liaskalke 
ein zweites Mal Ül grösserer Ausdehnung zu Tage. Sie 
bilden eine ea. üO-GO Meter mächtige Platte, w elehe 
eouform auf Kössener Schichten aufruht und mit diesen 
flach gegen den Hochobir ldn einfällt. G ehängewärts 

lagern über der Liaskalkplatte, scheinbar coneordant 
oberjurassische Aptyehenschichten. Ich vermochte aus 
diesen Kalken nur einen einzigen, für die Horizont­
bestimmung verwerthharen Fossilrest �u P."ewinnen, einen 
Arieti ten-Steinkern, den man als Hinweis auf die Ver­
tretung eines tieferen, arietitenführenden Liashorizontes 
betrachten kann. 

Am Nordgehänge der Petzen sind nur bei N e u­
h r i s c h Sp uren von Liasbildungen bekannt geworden. 
Erst in der Senkung zwischen Petzen und Ursulaberg 
und im Bereiche des letztgenannten Gebirgsstockes selbst 
konnten sie wieder in grösserer Ausdehnung nachge­
wiesen werden. Die vom Gehöfte E n z i zum S t a 1 1-
e e k e r  hinziehende Tenasse an der Westseite des Miss-
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thales ist stellenweise ganz übersäet mit losen Stücken 
fossilführender Crinoirlenkalkc rlcs Lias, welche zwar 
zum grössten Theile aus den tertiären Conglomcraten des 
Hischhergcs stammen, in welchen sie einen sehr hilufigen, 

schon durch sei ne Färbung auffälligen Gemengtheil 
bi lden , zum Theile aber auch von einer kleinen Lias­
kalkk l ippe , welche Kordwest vou Stallecker auf Kös>;ener 
Schichten lagert. 

An der 0HtHeite des Missthaies sind die Iiasischen 
Crinoiclenkalke im Dereiche d er Gehöfte G n t o u n i k 

und .A h e r in grosser Ausdehnung entblösst : sie lagern 
über Hauptdolomit und Dachsteinkalk und gehen nach 
Ost und Nord in die Liasfle cken mergel des Kaoh-R.ückens 
über. 

Weiter nach Ost folgen dann mehrere kleinere 
Schollen rother, erinoidenführender Kalke, die ich nur 
mit Vorbehalt zum LiaH stellen kann. Es sind das die 
kleine Schol le Süd von 0 s w i r k, dann das Vorkommen 
südlieh von P o  rl h o m n i k und endlich jenes in der 
Tiefe des G rabens Ost vom J a g d h a u s e G o d e c. :Kur 
die rothen Kalke im Süden von Porlhomnik k iinnen wogen 

ihrer Lagerungsbeziehungen zu den Kössener Schichten 
rles Hom mit  e in iger Sicherheit als Lias gedeutet werden ; 
die beid en anderen I\alkschollen kiinnten aueh j üngeren 

Jurahori zonten angehören , 2urnal jene Art von Gollee, 
in welcher ich ungenügend erhaltene Aptychenreste 
beobachtet habe. 

Die l etzten Vorkommnisse in dem hier geschilderten 

Verbreitungsstrich von Gesteinen der Crinoidenkalk­
facies sind endlieh jene des C c r n i v r h im Westen und 
!ler Umgebuno; von L i e s t  n i k im Osten der "\Volfsgrnbc. 
Auch hier hat man es nur mit Denudationsrelicten zu 
thun, welche, nach d en in ihrer "Cmrandung auftretenden 
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losen Gesteinsmaterialien zu s chliessen (vergl. oben 
S. 1 32), auf Kössener auflagern uncl daher mit einiger 
Wahrschcinliehkeit dem Lias einverleibt werden konnten. 
Das Vorkommen vom Öerni vrh war schon L i  p o l  <1 
bekannt 1) , und in der benachbarten Wolfsgrube fand 
später aueh R o 1 1  e 2) in losen Blöcken rothe jurassische 
Kalksteine mit Bruchstücken von Ammoniten und Zwei­
schalem. Ein von dieser Stelle stammender Rivalven­
rest bildet den Typus von C(mliu.m stiriacum Rolle 8). 
S t u r ist geneigt, diesen generisch jedenfalls unge­
nügend definirten Petrefactenrest auf Posidonia alpina 
zu beziehen 4), wodurch die Vermuthnng nahe gelegt 
wurde, dass in den Schollen von rothen Kalken zu 
beiden Seiten der Wolfsgrube auch jüngere Jurahorizonte 
vertreten sind. 

Die Fleckenmergelfacies des Lias ist nur in dem 
östlichen Theil des jurassischen Schichtenzuges bekannt 
geword en, und zwar hier an drei weit auseinander­
liegenden Punkten : Auf der Höhe des Rückens zwisehen 
Risch bergsatte I und Stal lecker, dann in dem Kamme 

des Kaoh im Süden des Tertiärbeckens von Liescha und 
endli < 'h im Gebiete der Gehöfte Samec, Schuller und 
Rauniak an der NO-Abdachung des Ursulabcrges. Die 
von den genannten Punkten vorliegenden Fossilreste 
sind sehr spärlich und gestatten leider keine palaeon­
tologische Charakteristik des genannten Schichtcomplexes, 
ja es ist die Miigliehkeit. nicht ansgesehlossen, dass 

') Jahrbuch der geol. Reicbsanst. 1856, VII, pag. 33�. 

') Jahrbuch der geul. .Reicb�anst. 1 857, VIII, pag. 442. 
•) F. R o 1 1  e. C eher einige neue oder wenig gekannte 

Molluskenarten aus secundiinm Ablagerungen. Sitznngsber. der 
kais. Akad. der Wissenseh. 1860, XL, pag. 275, Taf. I, Fig. 6. 

1) D. 8 t u  r. Geologie der Steiermark. Graz 1 87 1 ,  pag. 48 1 .  
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insbesondere in den beiden letztgenannten Yerbreitung"l­
bezirken von Fleckenmergeln audt Aequivalente der in 
ihrer Faciesausbildung nahe verwandten oberjurassischen 
Aptycbenschichten in begriffen sind. 

Dogge1· (jm). 

Wie an anderer Stelle auseinandergesetzt wurde 1), 
hat L i p o I d  die gesammtc, dtm:h rothe Crinoidenlmlke 
und bunte :Jiarmore charakterh;irte Gesteinszone an dem 
Aussenrande ller Rarawanken unter der Bezeichnung 
K 1 a u s  s c h i c h t e n zusammengefasst. Er wurde hiezu 
hauptsächlich durch die Ammoniten- und Aptychenfuncle 
beHtimmt, welche in den Aufschlüssen an der �ord­
abdachung des Jögartkogels zu Tage gefördert wurden 
und die auch thatsächlich auf das Vorbauelensein mittel­
und oberjurassischer Sehiehten hinwiesen. Die durch 
L i  p o l  d's Untersuchungen constatirte Fundstelle liegt 
östlich vom Vellachdurchbruch in dem bei Philippen in 
die Diluvialebene hinaustretenden Suchagraben. der im 
Triasgebiete der Oi�tra seine Zuflüsse sammelt. In der 
Nähe einer Hauernmühle, welche zum Berggehöfte U r  i c h  
gehört, sind die rothen Jurakalke a n  der linken Thai­
seite durch einen gegenwärtig verfallenen Steinbruch 
aufgeschlossen. .K ach West lässt sich der im Thai­
einschnitt entblösste Schichtenzug eine kurze Strecke 
weit an dem Gehänge des Jögartkogels hin verfolgen, 
naeh Ost streicht er dem Südrand der Culturparcelle 
von H o m e l i t s c h e entlang bis zur Höhe des Rückens 
empor, welcher den Suchagraben von einem östlichen 
Seitenaste desselben Thaigebietes trennt. 

1) Verh. geol. Reichsanst. 1888, pag. 1 10. 
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In den rothen Kalken nächst der U ri c h m ü h l e 
fand ich neben den nicht bestimmbaren Ammoniten aus 
der Fimbriatengruppe, welche schon L i p o I d  angeführt 
hat, Gastropoden der Gattung Ch rysostoma und eine 
Anzahl von Brachiopoden, die sich auf zwei typiRche 
Doggerarten : Rhynchonella Atltt Opp. und Rh. dejluxa, 
Opp. beziehen. Die erstgenannte Art liegt auch in der 
als Var. polyrnorpha beschriebenen Abänderung vor. 
Diese Jletrefactenfunde bestätigen neuerdings die von 
L i p o I d  gegebene Altersbestimmung cles nächst der 
Urichmühle aufgeschlossenen Schichtcomplexes. Eine 
Vertretung des Lias konnte in diesem Durchschnitte 
nicht nachgewiesen werden, obwohl dieselbe vermuthet 
werden darf, da weiter thaiauswärts im Liegenden der 
Doggerkalke eine breite Zone von Kössener Schichten 
die Thallinie verquert. Ebensowenig konnten Aptychen­
schithten nachgewiesen werden, deren Anwesenheit man 
nach L i  p o I d's Fossilliste erwarten möchte . Im Han­
genden der Doggerkalke, welche ebenso wie im Gebiete 
des Hoehobir südwärts gegen das ältere Gebirge ein­
fallen , folgt im Thaieinschnitt zunächst auf eine lmrze 
Strecke bedecktes Terrain, in dessen Berei.eh recht 
wohl Aptychenschichten d urelistrei chen könnten, dann 
aber unmittelbar Triasdolomit, und zwar ebenfalls nach 
Süd verfläehend, so dass also rlie Juragebilde der 
tria.di1lchen Kette in einer an einem Längsbruche ab­
gesunkenen Stufe vorgelagert erscheinen . 

Im Uebrigen konnten FossilreRte, welche auf eine 
Vertretung des mittleren Jura hinweiRen, nur nod1 im 
Gebiete des Rischberp;sattels beobachtet werden. Die­
selben stammen jedoch zum grössten Theile aus den 
Geschiebemassen der tertiären Conglomeratbildungen, 
wekhe die genannte TerraindeprcsRion erfti.llen, befinden 
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sich somit auf secundärer Lagerstätte. Kur an dem 
l J  ebergange vom Hisch bergsattel in den Stalleekergraben 
sind rothe Jurakalke aueh ansteh end zu beobachten, 
und i1ier dürften nach den im Gehängsehutt umher­
l iegenden fossilfUhrenden ßlöeken versdlie dene Hori-

.. zonte des Lias und Dogger Yertreten sein . 

Oberjurassische Aptychensehichten (jo). 

Im HangeiHlen der rothen Liaskalke, welche an 

der Kordabdachung des kleinen Obir klippenartig aus 

dem waldigen Gehänge heraustreten, entwickelt sich 
ein schon dur!'h die sanftere Conturirung des Gehänges 
auffallender, weicherer Sehichtenzug . Derselbe besteht 
zu uu terst aus dünnschichtigen, rothen Kalken mit Horn­

steinlagen, höher oben aus grauen, ebenfalls Hornstein 
führenden , mergeligen und kalkigen Gesteinen d er 
Fleclwnmergelfacies ;  7.Wisehen den Höhenroten 1000 
und 1 100 schnei de t dieser Schich tcomplex plötzlich an 
grusig verwitterndem Dolomit der oberen Trias ab. leh 
fand in dies em Schiehtenz uge nur schlecht erhaltene 
Aptyehen un d einen ni eht näher bestimmbaren Ammo­

nitendurthsehnitt. Der einzige von L i p o I d, aus den 
" J(Jauskalh n "  vou Freibaeh dtirte Fossilrest - ein 
Apt!Jr:hus lmnellolius Voltz. - entstammt der Gcsteins­
beschalfeuheit nach wahrscheinlich diesem Sthieht­
< 'Omplex. Es wird dunh diese, wenn auch spärlichen 

Fuuclc sehon sehr wahrscheinlith, dass hier eine Ver­
tretung der oberj urassischen Aptychenschiefer vorliegt. 

Vollständige Klarheit gewinnt man in dieser Frage 
erst durch die nahe benachbarten Aufschlüsse im Hangen­
den der Liaskalkplatte des W i l d e n s t e i n e r W a s s e r­
f a l l e s. In dem fast ebenen Thalabschnitt, der sich an 
die obere Kante des W asscrfalles anschliesst, lagern 
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im Hangenden der den Abstur:t: bildenden dickbankigen 
Liaskalke Jünnsch ichtige, schieferig-sandige G estei n e  
v o n  intensiv rother Färbung, d i e  a u f  d e n  Sehichttiächen 
oft ganz bede ckt sind mit Aptychensdtalen , unter denen 
hauptsächlich zwei Typen auffallen. Eine geosse schmale 
Form mit derben Anwachsstreifen, welche mit Aptychus 
prof"umlm Pict. und Aptychm .�triatopunctatus b'mm1·. 
übereinstimmt, und dann die zierlich sc ulpturirten kleinen 
Formen, die mau 11ls Aptychus Be1J1'iclti zu bezeichn en 

pti egt. K eben den Apty c hen finrlen sich zeetrümrn erte 
C rinoidenstiele und mangelhaft erhaltene Ammoniten­
reste, unter den letzteren aber ein Steinkern eines 
Haplocera�, das sich auf H. Staszycii Zeuschn. beziehen 

lässt Im llesitze des Herrn Oberbergrathes F. S e e  I a u d 
in Klagenfurt sah ich später von derselben Localität 
ein typisches Exemplar der l'erebrltlula diphya. Man 

wi rd nach alledem nicht m ehr daran zweifeln können, 
dass der in Rede stehende Schichtcomplex das Ni veau 
der oberjurassischen Aptych enschiehten repräsentirt. 

Die rothen A ptyehens ehichten fallen ebenso, wi e 
die Uasl\alke,  an ihrer Basis gegen den Hochobir ein, 
sie sind aber noch flacher gelagert als dieser. In ihrem 
Hangenden folgen wie im Gebiete des Freibachgrabens 
als j üngstes Glied der jurassischen Serie grünliehgraue 
Fle ckenmergel, die sieh durch wiederholte Wechsel­
lagerung aus den rothen Schichten entwickeln, um 
endlich für sieh allein einen mächtigen Complex zu­
sammenzusetzen. Die obere Grenze dieser Ablagerungen 

gegen Jen Dachsteinkalk des Obir ist nicht auf­
geschlossen. Da der l etztere j e doch, wie die Aufschlüsse 

im oberen Wildensteinergrabe n  zeigen, in flachgeneigten 
Bänken thaiauswärts fällt, während Kössener Schichten, 
Lias und Jura im :Mündungsge biete desselben Thai-
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einschnittes in Süd geneigt sind, so dürften die letzteren 
wohl eine tektonisch selbstständige Scholle, wahrscheinlich 
ein Fragment einer in Nord übcrschob enen Falte 
d arstellen. 

Die dem Hochobir vorgelagerte �one von Aptychen­
schiehten besi t7.t eine westliche Fortsetzung in d e m  

jurassischen Schiehtemmg, welcher die  Dachsteinkalk­
masse des Schwarzgupf nordwärts umrandet. Nach Ost 

hin scheint sie jedoc.h dem steilen, geradlinig ver­

laufenden Nordabfall der Stara gora entlang in die 
Tiefe gesunken z u  sein, und erst knapp vor !lern Aus­
tritt des Vellachthales taucht sie inmitten der tertiären 
Handbild ungen d es Gebirges noch einmal an die Ober­

fläche empor nnfl zwar an d em Fahrwege, der von 
:\Iiklanzhof zur Commenda Rechberg emporfiihrt. 

Ein wenig mäehtiges Vorkommen von Aptychen­

sehichten findet sich ferner an dem Nordabhang d er 
Petzen, Süd von dem mehrerwähnten Gehöfte :K eu­

brisch . \Veiter nach Ost folgen dann die schon von 
L i  p o I <l angeführten Aptyrhenlmlke des Risehbergsattels, 
die kartographisch nieht <largestellt  werden kon nten . 

Braunrothe, dUnnplattige Kalke und graue und rothe 
hornsteinführende Kalkschiefer mit Aptychenschalen 
bilden hier besonders längs des Weges, der vom nisch­
bcrgsattel zur G orna führt, einen s ehr gewöhnlichen 
Gemengthei l der tertiären Conglomerate, welc.he hier 
dem G rundgebirge nuflngern . Anstehenrl habe ieh <liese 

Gesteine hier nicht beol.Jachtet. 

An dieser Stelle müssen wir endlich noch einmal 
auf die Frage 7.urückkommen, ob nicht die auf unserer 

Karte als Liasfleckenmergel ausgeschiedenen G ebilde in 
der nördli chen Umrandung des Ursulaberges (Kaoh und 
Sam ec-Stuller) zum Theile auf oberjurassische Aptychen-
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schichten 7.U be7.iehen sein dürften. Mit Sicherheit lässt 
sich das auf Grund der bis nun vorliegenden Fossilreste 
nicht entscheiden. Nur so viel steht fest, dass sich in 
diesen Gebieten an mehreren Stellen, so z. n .  in der 
Umgebung der Localität W. IT. Samec, an der Nord­
abdachung der Ursula, aptychenführende Gesteine vor­
gefunden haben, welche auch lithologisch auffallend mit 
den Aptychenschichten des Freibachgrabens überein­
stimmen. Es ist also sehr wahrscheinlich, dass ein�elne 
Theile der gegenwärtig als Liasfleckenmergel aus­
geschiedenen Gebiete bei dctaHlirterer Untersnehung sieh 
als oberjurassisch erweü;en d ürften. 

Kreide. 

Rudistenlmlk (kr). 

Im östlichen Kärnthen ist an der Südseite der 
krystallinischen Kette der Ostalpen im Gebiete rler 
Gurk und des unteren Lavantthales durch L i  p o I d's 
Untersuchungen 1) ein beschränktes Verbreitungsgebiet 
eretaeischer Schichten bekannt geworden, welches in  
der Gren7.region gegen Steiermark c]je Dran über­
schreitet unrl sodann einerseits auf die nürdliche Ab­
dachung des Bachergebirges übergreift, andererseits 
aber in das Gebiet der tektonischen Senke fortsetzt, 
an welcher die Rarawankenkette östlich vom Ursula­
berge mit einem scharfen, quer auf ihr Streichen 
gerichteten Abbruch endet. 

Dei St. Rochus, W von Windisehgra7., reichen die 
cretacischen Ablagerungen hart an rlen genannten Brueh­
rand heran, aber nur i n  G e s t a l t  e i n e s  j ü n g e r e n 

') Jabrb. d. gel)]. R.·A. 1855, VI, pag. 188. 
10 
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t r a n H g r e ü i r e n cl e n  G e b i l d e s ;  a n  d e m  A u f b a u  

d e r K a r a w a n k e n k e t t c  s e l b s t h a b e n  s i e  k e i n e n 

A n  t h e i 1. Sie steheu zu den iilteren, mit den o her­
j urassischen Aptyrhensehichten abschliessenden meso­

:miseh en Schichtgliedern dieser Gebirgskette geuau in 

demselben tektonischen Yerhii.ltniss. wie die G osa u­

bildungen rler "KO-Alpen zu den Trias- und .Juraab­

I agerungen dieses Gebietes. 

Dass die Krei denbla gerungen dieses Theiles Yon 

Süclstciermark auch in ihrer Fadesentwi cklung enge 

Beziehungen zu den Gosaubildungen aufweisen, ist schon 

�eit langer Zeit bekannt. R e  u s s hat schon im Jahre 18ö4 

aus der G egend von Hötschach einen Cyeloliten be­

schrie l 1en 1 ), der mit C. depres.�a aus dem K efgrabeu 

\öllig übereinstimmt, und R o 1 1  e hat die hieher gehörigen 

Schichten später direct unter der llezci ehnung " Gosau · 

o der Kreidebildungen "  abges child ert �). 
Im Bereiche der vorliegen den Karte sind die 

I\:reidebi l cl u n geu fa,;t a usschlies�:lich in j ener Ausbild ungs­

form eutwi d: e l t. we lche man als " H urlistenkal k "  zu lJe­

zeichneu pflegt .  );ur ausnahmtiweise wurden a ueh mergelig­

s<tndigc Schichten ueouachtet, die stets mit Rudistcn­
kalk iu  eng�ter \ e rbindung stehen, ihrer leichteren 

Z erstörbarkeit wegen j e doch im Terrain mei�t nur wenig 

au ffallen . I l ic  Tl u d i stc•ukn lke seliJst sinrl dagegen, ob­

''"ohl n n c h  sie gewühnl ieh  nur in k l ei neren i :;o li rteu 

Deuuda tion sresten erh alt<'n �ebliebeu sind, nicht leicht 

zu üb erseh en und l assen sich auch kartographisch stets 

scharf ahgTenzeH.  

1 )  .\ . E. H e u � �. HPitriige zur Ch:traklcristik der .K reide-
schichten · ju deu Osmlp<�n. Deukschr. d. knis . . -\kad. d. Wb�. 
Wien 1 854, VII, png. 122. 

') Jabrb. <1. geol. R-A. ! 8&7,  VIII, pag. 442. 
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Von den auf die archäischen Gesteine des Bacher 
übergreifenden Ruclistenlmlken l iegt im Gebiete unserer 
Karte nur ein einziges , räumlich sehr beschränlttes Vor­
kommen, und zwar Süd vom Schlosse L e c h e n an dem 
Steilabfall der Diluvialterrasse in 's  ::\-lisslingthal. Eine 
zweite, ebenfalls sehr wenig ausgedehnte S cholle von 
Rudistenkalk bildet den Untergrund des mit. Diluvial­

couglomerat überkleideten Hügels, wf\lcher die Kirche 
von St. l\1 a r i a, West von St. Martin, trägt. 

Von grösserer :Mächtigkeit sind die Relicte von 
Rndistenkalk, welche mit dem S r h l o s  s b e r  g v o n 
W i n d  i s c h g r a z ob Altenm11rkt beginnen und nach 
West über S i e l e  und St. R o c h u s bis an den Aboruch 
der Kara wankenl\ette fortsetzen. 1\ ur rlas westlichste 

dieser Vorkommnisse, jenes bei St. Rochus, ruht auf 
mesozoischem L" utergrund ; die übrigen s itzen unmittelbar 

auf den alten Phyl liten und Glimmerschiefern auf, welche 

das arehäisehe Gebiet cles Bacher mit jenem des südlichen 
Kärnthens verbinrlen. Diese dem Urgebirge aufgesetzten 
Hudistenkall-:schollen lassen in ihrer topographischen An­
ordnung eine Art 7.0narer Gliederung erkennen. Die nörd­
l ichste Zone wird durch die Rudü;tenkallddippe oberhalb 
Altenmarkt bei Windischgraz repräsentirt ; die m ittlere 

Zone beginnt im Hintergrunde des südlich von Altenmarkt 
ausmündenden Thälchens und streieht von hier als 
schmaler Kalkzug in den Seüuica-ßach und von hier 
ohne wesentliche Unterbrechung bis zur J esounik-Mühle 

hinüher, so dass Rie also auf eine Gesammt.länge von 
nahezu 3 Kilometer verfolgt werden kann ; die s ii.dlichste 

Zone endlich beginnt oberhalb der Kirche St. Xicolaus 
im Secniea-Grabeu und re icht von hier l;is auf flic 
Wasserscheide gegen die vom Dul ler herabkommende 
Thalfurche .  Zwisehen der nönl lichen und mittleren 

10* 
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Kalkzone ist das miocäne K ohlen beeken von Trattnik, 
zwischen der mittleren und südlichen Zone j enes von 

Siele eingelagert. In beiden Fällen liegen die kohlen­

führenden GcbHcle in Erosionsm ulden von Rudistenkalk. 
X ach L i  p o I cl' s  Angaben würden die Ablagerungen 

der oberen Kreide das Drauthal auch an einer weiter 

in West gelegenen Stelle übersetzen. Eine Scholle von 

Rudistenkalk bildet n ach L i  p o 1 d die Sp itze des G o r n a­

Berges (Gornia der Spedalkarte) Süd von Bleiburg 1). 
" Die Schichten liegen s chwebend in a b  w c i e h e n rl e r  

Lagerung auf den lichten und rothen Jurahlken, die 

am Hisehberg snrllieh von Miesdorf auftreten. " 
Ich habe allerdings sowohl auf der Höhe des 

Rückens, der vom Rischberg-Sattel ?:ur Gorna hinüber­
fnhrt, als auch an rler Ostabdaehung dieses Rückens 
un<l ?:war östlich unterhalb des Gehöftes Potocnik ( Cote 
80 l) Blöcke von Hudistenkalk beobachtet, von denen 
jene unterhalb Potocnik noch dadurch von Interesse 
sind, dass sie neben R1Hlisten aueh in grösserer :Yienge 

Brachiopoden einschliessen. Diese Hudistenkalke stammen 

ab er an beiclen Punkten ?:weHellos aus d en Hischberg­
Conglomeraten . Ansteh en d vermochte ieh hier Kreide­
bildungen nicht aufzufinden. Die Gorna selbst besteht 
an ihrer Basis aus hellem Korai len- und Diploporenkalk, 
welcher :Xord von Potocnik Xatidden und grosse glatte 

Chemnitzien entbällt, rlie mit solchen des Er?:fübrenden 

Kalke;; üuerein�timmen,  in der Gipfelregion aber aus 
Daehsteinkalk, dem an der Nordabdachun g cles  Berges 

ein Denudation srcst von Kössener Schichten aufsi tzt. 
Der Rücken aber, we leher die Gorna mit dem Rischberg 
verbindet, ist bis hart an die frei nach K orrl hinaus-

1) Jahrb. d. geol. R.-A. 1 856, VII, pag. 335. 



149 

tretende Gipfelpyramide des Berges hin mit tertiären 
Conglomeraten überkleidet, die ein e wahre Samml ung 

der meso:wisch en Gesteinsarten des angrenzend en Ge­
bietes uarstellen, in weleher aueh Ruuistenkalke mit­

inbegriffen sind. D och vermo chte i ch gerade diese 
Gebilde hier anstehend nirgends nachzuweisen. Dass 
Gesteine der Kreideformation in den tertiären Conglo­
meraten dieses Gebietes überhaupt keine seltene Er­

scheinung sind und eine weitere Verbreitung besitzen, 
bezeugt eine in ein G eschiebestück umgeform te grosse 
Actaeonella, welch e  Herr Oberbergrath S e e  I a n d in Klagen­

furt am Fusse der inseiförmigen Erheb ung von St. Mi­

chael (Bleiburg '") aufgefunden hat. Dieselbe stammt 
aller Wahrscheinlichkeit naeh aus den tertiären Con­
glomeraten , welche dort auf Thonsehiefer und Trias­
Dolomit aufgelagert, die Mittelregion der frei aus der 
Diluvialebene aufragenden älterenKlippe zusammensetzen. 

Die Fossilreste , wekhe bisher aus den im \' ar­
stehenden namhaft gemachten Rudistenkalk-Vorkomm­

nissen bekannt geworden sind, weisen durchaus auf 
o b  e r c  r e  t a  c i  s e h  e s  und r.war vornehmli ch t u r  o n  e s  
Alter hin. 

Kae n o z oi s c he Ablager u n g e n. 

Oligocän. 

Schichten von Oberburg (o1). 

Auf jene auffallende Lücke in der Reihenfolge der 
Sedimente, welche durch die übergreifende Lagerung 
der Rudistenkalke marldrt wird, folgt sofort eine zweite 

nicht minder ldar ausgesprochene in der "Gnterregion 
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cler Tertiärformation . Die tieferen Stufen des Alttertiärs, 

das Eocän im engeren Sin ne, fehl t  im G ebiete der vor­
liegenden Karte vol lständig ; die tertiäre Schichtenreihe 
wird clurch Absätze eröffnet, welche man b ereits dem 
Oligocän zuweisen muss . 

Für die äl testen der ldeher gehörigen Gebilde 
habe ich im Farbenschema den von F. v. H a u e r 1 )  auf­
gestellten Namen " S c h i c h t e n  v o n  O b e r b u r g " ange­

wendet, da sich die Lo cali tilt , welehe clieser Scltichtbe­
zeichnung zu Grunde liegt, noch im Bereiche unserer 
Karte befinrlet.. In nczug auf  die al lgemein e  Charak­
teristik dieser Schichten ,  ihre Literatur unrl Fauna kann 
ieh auf S t n r's Geologie der Steiermark hin weisen, in 

welcher dieselben unter der erweiterten Bezei ehnung 
"Schichten von Oberburg uud I)rassberg" ausführlich 
abgehandelt  werden 2) . Eine Revision der Fauna, die 
zugleich eine klein e  Bereicherung derselben ergab, hat 
später W a t e  r s auf Grund neuerlicher Aufsammlungen 
in Oberburg und Neustift veräffentlieht 3). Dieselbe be­

stätigte ne uerdings rlie von R e n s  s vorn ehmli ch auf 
Grund der Bearbeitung der Anthozo en ±) erkannte Gleich­
al teri gkeit dieser Ab lagerungen mit den Schichten YOn 
Castel Gomherto im  Vicentinischen. 

Die Oberburger Schiehten sincl eine typische 

Litoralbil clung, welche im Bereiche der vorliegeJHlen 
Karte ausnahmslos über Kalk und Dolomit der Trias ­
formation transgredirend auftritt. D unkle thonige Null i-

') Hnidinger's Berichte ! 8 1 8 ,  pag. 3!:1.  
') Loc. cit. pag. 52fl. 

3) A. W. W a t e r s. H.cmarb on thc fossils ti·om Oberburg, 

Styria. Quart. Journ. Geol. Soc. London 1 874, XXX., pag. RH9-341. 
4) Re u s �- Die fossilen Anthozocu von CastcJ ltombcrto. 

Denkschrift. der bis. Akad. d. \Viss. Wien 18G8, XXVIII., pag. 9. 
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poren führende Kalke und unreine sandige Kalksteine 
mit kleinen Kummuliten uncl anderen Foraminiferen 
eröffnen gewöhnlich diese Ablagerungsserie , sandige 
und mergelige Gebilde mit einem grossen Reichthum an 
Bival ven, Gastropoden und den fl\r diesen Schichtcom­
plex vornehmlich bezeichnenden Anthozoen schliessen 
dieselbe nach oben ab. Austernbänke, Schalentrümmer­

Breccien mit Echiniden und Pectiniden, schichtenweise 

Anhäufungen von diekschaligen N aticiclen aus der Ver­
wandtschaft der Natica crassatina Lam., und endlich 
Einschaltungen conglomeratischer Lagen bilden weitere 
Merkmale des litoralen Charakters dieser Absätze. Ihre 
übergreifende Lagerung ist am klarsten in der Tiefe 
des Feistritzthaies Nord von Stein aufgeschlossen, wo 
die oben erwähnten untersten Glieder der Sehiehtfolge 
unmittelbar auf Kalken der oberen Trias zum Absat7. 

gelangt sind. Ich habe diese Vorkommnisse als ein 
lehrreiches Beispiel transgressiver Erscheinungen über­
haupt in einer besonderen Mittlwilung ausführlich be­
sprochen 1). Die Ablagerungen erscheinen, wie ein Bliek 
auf die Karte zeigt, in zahlreiche kleinere und grössere 
Schollen aufgelöst. die noch dadurch merl<wiirdig sind, 
dass sie auf engem Ha um e und bei vollstitndig gleicher 
Faciesentwiekelung auffallende Differenzen in ihrer rela­
tiven Höhenlage darbieten. Es nöthigt dies 7.ur Annahme 
bedeutender Dislocatiouen geologisch jüngeren Datums, 
vielleicht aus jener Periode tektonischer Störungen, in 
welcher die andesitischen Massen des Smrekouc zum 
Durchbruche gelangt sind. 

In der buchten- und inselreiehen Tertiärlandsehaft, 
dü� sich im Osten des Steilabfalles der Stciner Alpen 

1) F. T P. l l  e r. Oligocänbildungen im Feistritzthai bei Stein 

in Krain. Verhandl. d. gcol. R-A. 1885, pag. 1 93-200. 
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gegen Sü dsteiermark hin ausbreitet , erscheinen die 
Oberburger Schichten, ihrem A blagerungseharakter ent­
sprechend, als die Gremanarkcn der ersten tertiären 
Beckenfiillung. Nur einzelne Hutlimen te dieses alten 
Bechurandes sind der Beobachtung zugänglich , denn die 
Ablagerungen der mioeiinen Zeit, vor allem die mächtigen 
Tuffsedimente der ErUJJtionsepoche des Smrekouc. haben 
wieder vielfach über die Bänder des oligocänen Meeres­
beckens hinausgegriffen.  

Das ausgedehnteste Vorkommen dieser Art und 
zugleich j e nes, das den Ausgangspunkt für die Kenntniss 

dieses Schichtcomplexes gebildet hat , ist im D r i e t  h­
w i u k e l n ä c h s t  0 b e r b  u r  g aufgeschlossen . Wir haben 
hier ein Fragment der südlichen Bandzone des Beekens 
vor uns, welche den Triaskalken der Menina angelagert 

von Neustift ab, dem rechten Ufer der Drieth entlang, 

;r.weimal dureh Vorsprüuge des älteren G ebirges unter­
broehen ,  bis zur Thaienge von Gradisc Ost von Ober­

burg verfolgt werden kann ; hier üherset;r.t sie das 
Dricththal und begleitet sodann jenseits desselben den 

�ordrand uer Triaskalkkuppe, welche hier durch clen 
Einschnitt der Dricth von der Hauptma�se der Menina 
abgelöst erscheint. 

Der alte, Beckenrand ist hier auf eine Gesammt­
lä.ngserstreckung von 9·5 Kilometer entbliisst. Die besten 
Aufschlüsse liegen am Gehänge S und SW von der 

'\Vall fahrtskirche St. l\Iaria :Ke n�ti ft, wo der aus kalkig­

sandigen und m ergeligen Gesteinen aufgebaute Schicht­
complex deutlich mit nördlichem Verf:lächen unter die 
nordwärts folgenden miocii.uen Sedim ente hinabtaucht 
Aus den Aufsehlüsscn Süd von Neustift und aus der 
schmalen Zone von Oberburger Schichten, welche die 
Triaskalkkuppe von Gradise nördlieh umsäumt, stammt 
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nahezu das gesammte valaeontologische Materiale, das 
den Untersuchungen von R e  u s s und den Tn be l len 

von S t u r  und W a t e r s zu Grunde li egt . Die erst­
genannte Fumh:telle ist jedoeh zweifellos die geologisch 

interessantere und versvricht nach meinen Erfahrungen 
auch dem Sammler befriedigendere Hesultate . 

Unter ganz analogen Verhältnissen wie im Drieth­
winkel treten die oligocänen Han dbildungen auch in clem 
benachbarten T h a I g e b i e t e d e r  B e l  a, in der Terrain ­
furche zwischen den Steiner Alpen und  der  Rogacgruppe, 

zu Tage. Sie bilden, vie lfach von j üngeren Ablagerungen 
überdeckt, den Thaigrund um St. A n  t o u (Podwollouleg), 

lagern ferner in einer kleinen Scholle auf rlen Trias­
kalkmassen, welche den Ausgang der ßela - Sch lucht 
Nord von St. Anton flankiren, und konnten in einem 
schmaleu Zuge als tiefstes G Iied der tertiären Schicht­
reihe nachgewiesen werden , welche im i\'lünrlungsgebiete 
des nogacnik-Grabens nächst dem Gehöfte H i h a r auf­
gesehlossen ist 1). An rlem l etztgenannten Punkte sind 

die oligoeänen Handbildungen am schönsten entblösst. 
In rler Felsenge, durch welche der Bach zum 

niharhofe hinaustritt, lagern sie ebenso wie bei Predassel 
in der Steiner Feistritz, unmittelbar über den hellen 
Riffkalken der oberen Trias. Zu unterst beobachtet man 
Nulliporen und Nummuliten führend e Kal kbildungen in 
Verbindung mit Austernbänken und darüber graue, 
kalkig-sandige und sandig-mergelige Absätze, welche 
erst die Hauptmasse der für die Oberburger Schichten 
charakteri!'ltischen Fossilreste beherbergen. Auch hier 
verflächen diese Basisbildungen nach NW unter die in 

' )  F. T e l l e r. Der geologi�che Bau der. Rogacgl'uppe etc. 

Verband!. d. geol. B..-A. 1 892, pag. 127.  
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dieser Riehtung folgen den , jüngeren G Iieder der ter­

tiären Schichtenreihe.  

Verfolgt man d en Steilrand , mit welchem die 
Steiner Alpen in das Gebiet der Leutseher ßela abfallen, 

weiter naeh Nord , so stösst man erst an dem Gehänge der 
Raduha, und zwar nächst dem Gehöfte G a b e  r s c h n i g, 
wiecler auf Vorkom mnisse oligocänen Nnmmulitenlmlkcs ;  
sie lagern hier über :\[usehelkalk und tauchen lll it SO­
Yerflächen unter clie Tuffsedimente des G ebietes von 
Leutsch hinab. Von Gahersr.hnig ab :>ind diese HmHl­
bildungen immer in unmitte lbarem Anschlusse an die 

ältere Gebirgsunterlage mit vereinzelten Unterbrechungen 
his auf die Höhe der .Jcwhein!'lattlung zu verfolgen, welche 

das Triasgebiet der Hacluha von der EruptivmasHe des 
Smrekoue ,  oder genauer des grossen Traunik, scheidet. 
Sie verqueren die Sattelregion und steigen jenseits in 

das Thaigebiet d er Wis tra hinab ; an dem Alp enfahrweg, 
der aus dem Wistra-Thale zur Jochhöhe emporführt, sieht 

man die fossilreiehen GeHteinsbänke der Oberburger 
Schichten deutlich auf den hel len Diploporeukalken üer 
Beln pec aufruhen und mit südlichem Verfii:iehen unter 
die Andesittuffe des Hauptlmmmes einfallen . In der 
vorerwähnten Sattelregion erreichen die oligocänen 
Ramlhildungcn eine Seehöhe von nahezu 1400 .Yleter. 

In ller Umranclung der triadischen Gebirgsinsel 
rlcs Boskowetz sind nummulitenführende Oligoeängebilrle 
an mehreren Pnnlüen bekannt geworden. Drei durch 
Erosion z erstüdi:te, kleinere Schollen von Nummuliten­
kalk sind an dem SW-Rancle rli eser, ringsmn von Andesit­

tuff umlagerten, älteren Erhebung beobachtet worden , und 
zwar :\onl von Frattmannsdorf im Gebiete von J u v a i n  e 
und K a '1' a i n  e. In der nördl ieh en L'mranclung des Bos­
kowctz finden sich nummulitenführelllle Kalke am K a u 
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v r h, dann an der Nordseite und in grösserer Ausdehnung 
an der Ostseite des K r e u z b e r g e  s.  Das erstgenannte 
Vorkommen ist wieder durch seine Höhenlage interessant ; 
es liegt zwischen den Isohypsen 1 300 und 1400, also 
annähernd in d emselben :Niveau, wie der an d er Raduhu 
zu Tage tretende Abschnitt des westlichen �luldeurandes. 

An der Süd- unrl Südostseite des Boskowetz sind 
nummulitenführende Kalke nur in losen Blöcken bekannt. 
geworden . 

Auch in der Umrandung der im Skorno vrh gipfeln­
den, älteren Gebirgsinsel, West von S chönstein, kommen 
die nummulitenführentlen, tiefsten Lagen der Oberburger 
Sehichten an mehreren Stellen zum VorHchein. Dem 
Bruchrande entlang, welcher die pliocänen Ablagerungen 
des Schönsteiner Beckens nach Süd hin begren:�,t, sind 
sie an drei Punkten zu beobachten : An rler Nordseite 
des Felsriffes von obertriadisehem Diploporenkalk, das 
die Kirche von St. F I o r i a n  trägt, sodann im Hangenden 
der ebenfalls aus Obertriaskalk bestehenden Felsklippe, 
welche O·o Kilometer weiter im Osten vom Skorno-Bach 
angeschnitten wird, und endlich an dem Nordfuss der 
westliehsten jener drei Schollen von obertriadisc:hem 
Korallenrifflmlk, die in der Fortsetzung rles vorgenannten 
Bruchrandes b ei Schönstein selbst dem 1\luschellmlk an­
gelagert sind.  

An dem Südrande dieser älteren Gebirgsinsel sind 
die oligocänen Randbildungen bei St. M a r i  a S c h ö n­
a c k e r  und östlieh davon, nächst dem Gehöfte S u p a n  
entblösHt. 

Den letztgenannten Anbrüchen südlich gegenüber, 
p;ewissermassen als Rudimente des entgegengesetzten 
Mulclenranrles, liegen j ene kleinen Vorkommnisse von 
Oberburger Schichten , welche d er Prassherger Arzt 
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L a  y k a u f, Ost von Preseka entdeckt hat, und welche 
infolgc ihrer e twas abweichenden, petrographisehen Be­
schaffenheit für S t u r Veranlassung gewesen sind, den 

Namen Oberburger Schichten in dem oben angegebenen 
Sinne zu erweitern. Es sind harte, splittrige Kalksand­

steine, wclehe neben kleinen �ummuliten und anderen 

Foraminiferen auch Pectenreste geliefert haben, die mit 

solchen der Ob erburger Schichten übereinstim men ; 

H o 1 1  e beschrieb feru er von dieser Lol:alität das 

Cerith ium rlentntum Dl'fr. 1) Diese Gebilde uunanllen 
den nördlidtsten A bsehnitt der Scholle von Muschelkalk, 

welehe durch die Soteska-Sehl ueht von der :Masse des 

Dobrol n bgetrennt wird. Lithologisch völlig überein­

stimmende Sandsteinbi ldungen beobachtete ich ÜI der 
nördlichen V mrahmung der M usehelkalkpartie, welche 

durch die Enge von Prihova, West von Prassherg, von 

der Masse des Do brol abgeschnürt erscheint. Dieselben 
haben jedoch 1\eiue Fossilreste geliefert und sind auch 

so ungenügend aufgeschlossen, dass sie kartographisch 
nicht fixirt werden konnten. Sie würden das Liegende 
der F i s c h s  dl i e f e r  v o n  W u r z e n  c g g bilden . 

In derselben stratigraphischen Position, in welcher 
sich die Kalksandsteine YOn Preseka befindeu , liegen 

die nummulitenführenden Sehkhtgehildc, welch e unsere 
Karte weiter in Ost an dem nördlichen Hande der 
Triaskalkmasse von P o  n i g l verzeichnet. Die räumlich 
wenig ausgedehnten Vorlwmmnisse;  die auch palaeon­

tologisdi kein weiteres Interesse darbieten, lmüpfen 

sich an den Oberlauf der in's Sannthai hinabziehenden 

1) F. H. o 1 1  e. Uebcr die geologische Stellung der Sotzka­

Sehichteu. Sitznugsber. der kais. Akad. der Wiss. Wien 1 858, 

XXX, pag. 2J, Taf. II, Fig. I ,  2. 
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Bäche Loschnitz und TrnaYa ; einer d er Aufschlusspunkte 

liegt KO von St. A n  d r ä, die beiden anderen im Süden 
von St. E g y d bei Schwarzenstein. 

Der östlichste Punkt, an welch em im Gebiete der 

vorliegenden Karte Aequi vnl ente der Schichten von 

Oberburg eonstatirt werden konnten, ist die bewaldete 
Höhe WKW von B a d K e u h a u s, ein Ausläufer des von 
der Pak herüberstreichenden triarlisehen Höhenzuges, 
der durch eine breite, mit jüngeren tertiären Absätzen 
ausgefüllte Senkung Yon dem Kalkplateau von Ponigl 
geschieden erscheint. Die Zusammengehörigkeit rl er 

Relicte von älteren , oligo c�änen Tertiärablagerungen 

hüben und drüben ü:;t unverkennbar. Die nur in spär­
lichen Denudationsresten erhalten gebliebenen Nummu­
li tenkalke des Gebietes von Neuhaus l11 gern ebenso, wie 
die analogen Gebilde an dem Kordrande des Plateaus 
von Ponigl unmittelbar auf Obertriaskalk. Gcnauere An­
gaben über ihre V erbreitnng und die Lagerungsbezie­

hungen 7.U den jüngeren tertiären Absätzen habe ich an 
ei ner anderen Fitelle veröffentlicht 1)  

C�nghmerat von Okonina (o2). 
Längs der Strasse von Okonina uaeh Laufen sind 

an dem l"usse des nördlichen T h aigehänges bis zur 
Sannbrücke bei Frattmannsdorf Conglomerate und Brec­
cien mit hartem , kalkig-s11n digen Ccment entblös�t, welche , 

wie die Aufstiege clnrc·h rlen Suclli- und Gravenca­

Grahen zeigen, un mittelbar auf Triaskalk aufruhen, bei 
Juvaine und auf der Höhe des Rückens von �a Taine 

1) F. 'f e 11 e r. l;ur Kenntniss der tertiären Ablagerungen des 
Gebietes von Neuhaus bei Cilli in Südsteiermark. Verb. d. geol. 
R.-A. 1 88!), png. 240. 
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aber von den oligocänen N ummulitenkalken überlagert 

werden ,  auf deren Vorkommen wir bereits in dem 

vorangehen d en Abschnitte hingewiesen haben. Sie er­

weisen sich somit als Rand- und Basisbildungen der 

transgredirenden Oligocänablagerungen. Ihre besondere, 

von den normale n Oberburger Schichten abweichende 

Facies entwicklung und die grosse Mächtigkeit, welche 

ihnen im Gebiete Nord von Okonina zulwmmt recht­

fertigt ihre kartographis che Aussc h eidung un Ler ein em 
be sonueren Loealnamen . 

Von Juvaine setzen diese Ablagerungen das vom 

Graven nt-Graben durchschnittene triadische Kall{- und 

Dolomitgebiet westlieh ummndend bis auf die Höhe des 

K oj n!lca vrh fort und erreichen mit d erseihen die Cote 

1 1 77 .  Auch auf dem )."0 von der Koj n�ea gelegenen 
Hücken Nakor ist noch ein Deu udationsrest dieser Ab­

lagerungen erhalten geblieben. 

Der Srhichtcomplex ist, wie das bei solchen 

grobklastischen Gebil den von vornh e rein erwartet werden 
muss, :;ehr fossilarm . Nur bei Okonina faiHl ich in 
demselben Bän k e  eines dunkclgrauen, splitterigen brec­
cicnanigen Kalksandsteines, w e lcher An�t:crn und Pecten­

re ste enthiiJt. Das Gestein erinnert Ieuhaft nu die 
fossilführeuclen T\ alksandsteine von Preseka bei Pr ass­

berg. \Y iihren ll die dem :\ummulitenkal k zunäch st lie­

gendca oiJereu IHnke den Charakter harter kalln·eieher 
Drecrien bi ld  un geu trage1L sind die tiefsten unmittelbar 

über den Triasl•alk über�reifenuen Lagen congl om erati sch 

ent.wi c kelt und l tiiulig ü ure h cl unkelro lhes, glim merig­

sandige� CemcuL h i c  uutl da aurh durch Einsehal tungeu 

mächtigerer sa u t l igPr  Z IY i :-;ehen m i ttel von rother Füruung 

ausgezeichnet .  
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Dieser Wechsel von bunten Conglomeraten mit 
intensiv rothen, gcröllführenclen, ::;anuig-glimmerigcn 
Schieferlagen wurde in beschränkterer Ausdehnung auch 
ausserhalb des Gebietes von Okonina und zwar an der 
Ostseite des Rogac bei Oberburg beobaehtet. Der bunt­
gefärbte Schichtcomplex liegt hier als Denudationsrelict 
auf der Hölle der Terrasse des oberen Spech inmittell 
des triadischen Kalkgebirges und tritt sodann auch an 
dem Aussenrande dieses Gebirgssto 1:kes wieder auf, wo 
er da� Thai von St. Leouhard verquerend  als schmale 
Zone an der Basis der miocäuen Tuffsedimente lagert 1). 

N ull iporenkalk VOll Klanzberg (03). 
R. H ö r n e s hat zuerst darauf aufmerksam gemadü, 

dass an der Dasis der Sotzka- Schichten Nord von Rad 
Neuhaus marine A blagcrungcn und zwar A ustem füh­

rende Kalksteine auftreteJL welche ihrer stratigraphischen 
Position zufolge als ein Aequivalen t der S chi chten von 
Oberburg betraehtet werden könnten 2). Das von H ö r n e s 

i n  ein e m  Dnr<"hschnitt dureh das Gebiet voll Klanzberg 
coustatirte Yorlwmmeu erwies sich als Bestamltheil  einer 

in Gesteinsausbil dung und :Mächtigk eit vielf<tch wc eh­

selndeu Zone m ariner Strandbilc1un gcn , wolehc im Ver­
laufe der T\artirn n g  di eses G ebietes in nahezu ununter­
brochenem Z usamm enha ug auf eine Gesamnitliings-

1) F. T e  1 1  e r. Der geologiselle Bau der Hogacgruppe etc. 

Verll. d. geol. R.-A.. 1 892, pag. 1 28.  
') Y gl. Jabrb. d.  stcicriscllen G-ebirg�verein� Graz lti80, mit 

einer Profi]$ki:r.ze, und Deitmg zur K<mntniss der miociinen _,1eere8· 
ablflgerungen der Steiermark in tlen )iittheil. des naturw. Ver. für 

t:iteiermark, (..iraz ! 883, pag. 24 d. i:lep.- A.bclr. 
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erstre ckung von 7 Kilometer verfolgt werden konnte 1) . 

Dieselbe greift nach West einer Dislocationslinie entlang 
in das Triaskalkplateau von Loka hinein, naeh Ost 

streicht sie als l!nterl ltge der Mergelschiefer von Gu­
teuegg, Saverch und Tsehreskowa, der Hauptfundstätten 

für die Flora der Sott:ka-Sehichten, bis in den Hudina­

Grab en fort. Ocstlieh von cliesem Thaieinschnitte lwnnten 
sie nicht mehr mu:hgcwicsen werden . 

Der lithologische Charakter dieser Strandbildungen 
ü;t ein wel'hselnder und abhängig von <ler Zusamm en­

setzung des G rundgebirges. Wo diploporenführende Kalke 
die G ebirgsunterlage bilden , wie auf der Linie Loka-­
Gutenegg, beobachtet man als tiefstes Glie<l Kulliporen­
kalke oder grobe Kalkbreccien mit Ansiedlungen von 

Austernbänhn und darüber kal kige Detritusbil dungen 

von feinerem Korn 11nd meist bräunlichen und rötblieben 

Verwitterungsfarben, in welr.hcn sich neben Austern 
aud1 S chalen von Anomia, Perna nnd Pr�äen finden . Die 

letzteren inshesonflere bilden stellenweise ganze Bänke. 

Leider ist  gerade diese Häufung der Schalenreste Ursache, 
dass besser erhaltene bestimmbare Exemplare überhaupt 

nicht zu gewinnen sin d .  Von anderen Thierresten fanden 

sic h  die für marine Strandbi ld ungen eharakteristischen 

Haifischz ähne, Ee!Iinidenreste, Einzelnkorallen unrl 
Bryozoen. 

O estlich von Gutenegg, wo :Muschelkalk und 

W erfener Sehiefer d i c  ältere Gebirgsunterlage zusammen­
setzen , besitzen diese Greuzsehichten einen etwas ab­

weichenden Charakter. Sie bestehen zu un terst aus 
rostbraun verwitterten Gesteinsbänl{en mit Bre ccien-

') F. Te II e r. Zur Kenntniss der TertiärabJagerungen de11 

Gebietefl von Neubaus. Verb. d. geol. R.-A. I8fl9, pag. 234-246. 
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structur, und auffallend durch die Beimengung dunkler, 
kieseliger Gesteinsbroeken, die wohl auf die reiche Horn­
steinführung des unterlagernden :Muschelkalks zurück­
zuführen sind. Darüber folgen erf'lt kalkige Gesteins­
bänke, die ausschliesslich aus Austern und Pectenschalen 
aufgebaut sind ; �ulliporenkalke habe ich hier nicht 
beobachtet. 

K oeh weiter in Ost, bei Topou�ek und Velkaraun, 
greifen diese Litoralbildungen in scharf abzugrenzenden 
Schollen für sich allein auf das Grundgebirge über ; die 
Mergelschiefer der Sotzka-Schiehten sind auf der Höhe 
völlig denudirt und nur in den tieferen Gehängpartien 
erhalten geblieben. 

Die Mächtigkeit dieser marinen Strandbildungen 
ist eine rasch wechselnde und erreicht nur dort ein 
grösseres Ausmass, wo Nulliporenrasen an dem Aufbau 
der Randzone theilgenommen haben. Im Allgemeinen 
dürfte sie den Betrag von 20-30 Meter kaum über­
sehreiten. 

Die im Vorstehenden geschilderten Ablagerungen 
sind,  obwohl sie in dem grössten Theil ihres Ver­
breitungsgebietes unmittelbar über triadische Schichten 
übergreifen, doch nicht das älteste Glied der in der 
Umgebung von Neuhaus auftretenden Tertiärgebilde. 
Wir haben schon oben darauf hingewiesen, dass in der 
nördlichen U mrandung dieser Tertiärbucht Nummuliten 
führende Schichten auftreten, die noch weiter über 
den gegenwärtigen Beckenrand hinausreichen und hier 
in isolirten Schollen auf dem Triaskalk aufsitzen. Diese 
G ebilde sind  erst die wahren Aequivalente der Ober­
burger Schichten. Nur an einer Stelle und zwar unter­
halb def'l Gehüftes Krizicnik sind diese Nummuliten­
kalke an dem Rand des Beckens selbst entblösst, und 

1 1  
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hier bilden sie deutlich die U n t e r  I a g e der jüngeren 
7.one von Litoralhildungen, deren Verlauf wir soeben 

besprochen haben. Die selbstständige Verbreitung beider 

Schichtgruppen und der Umstand , dass in den 1\ulli­
porenknlken des J\lnnzberg nirgends l\um mulitenreste 

aufgefunden werden konnten , die erst ihre 7.usammen­
gehörigkeit mit den älteren �ummuliteukalkbildungeu 
ller Oberburger Schichten darth un würden, veranlnsste 

mil' lt, die marine Handzone Loka-Gutenegg-Velkaraun 
als einen besonderen Horizont zur Ausseheidung zu 
bringeiL Ich möehte denselben unter Berücksichtigung 

der Sd1iehtfolge, welche innerhalb der transg:redirenden 

Oligoc�tnablagerungen des Feistritz-Thales Nord von 

Stein in Krain festgestellt werden konnte 1), mit deu 
Fischseiliefern von Wurzenegg in Parallele stellen . 

In meinem ersten Berichte über die geologischen  
Verhältnisse der Umgebung von Neuhaus habe i c h  auch 

die m ildltige Nul l iporenhikE>ntwil"klung, die sich West 
von Bad )ieuhaus an einen Vorsprung des triad ischen 
RuHlgeiJ i rges anschliesst, noch in den Bereich der 
�ull iporenkall•bildungcn von Klanzberg einbezogen .  Ich 
bin in dieser Deutung �>piiter schwankend geworden. In 
(ler von Prof. R. Ho e r  n e s  neugeordneten Sammlung 
des Grazer Universitätsmuseums sah ich neben den 
dickschaligen Austern, welche sc·hon R o 11  e von flieser 
Lo!'nlititt angeführt und als O.�trut rrassicostata Sotr. be­
s timmt hat, eine gut erhaltene Klappe von Pecteu latis­
simus l11·occ . ,  also eines Fossilrestes, der allgemein als 
für jüngere Leithakalkbildungen bezeichnend angesehen 
wird. Die Lagerung der " marinen Mergel " an der Nord­
seite dieser 1\ulliporenkalk-Kiippe, die ich , von der 

') Verb. d. gcol. R.-A. 1885, pag. 1 93-200. 
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Anschauung ausgehend, dass hier ein älteres Nulliporen­

kalk-Niveau vorliege, als invers deuten musste, wäre 

in diesem Falle nicht überkippt, wenn sie auch in ihrer 

Beziehung zum Leitl1akalk nicht als normal bezeichnet 
werden kann. Zwischen dem Leithnkalk und den m arinen 

Mergeln muss aneh in diesem Falle noch ein e  ostwestlich 
streichende Dislo cation angenommen werden, keinesfalls 

eine Ueberschiebung, wie wir früher hätten annehmen 
müssen, sondern ein einfacher, steil in die Tiefe setzender 

Verwurf analog und parallel j enem, der einige hundert 

l\leter weiter in Süd die Grenze zwischen dem marinen 
Mergel und dem Tuffsandstein bezeichnet. 

Schichten von Sotzka und Gntenegg (o4). 

Im Hangenden der marinen Schi chten von Klanz­
berg folgen in concord auter Auflagerung un d mit steilem 

südlichen Verflächen dünnbaukige, graue und bräunliche 

glimmerreiche San dsteine und dunkle, oft stark bituminöse 

l\lergelschiefer, die in einzelnen Lagen mit Schalen von 

Cyrenen und mit Resten von Landpflanzen erfüllt sind 

und sich hieclurch als eine lac ustl'e Ablagerung zu er­

kennen geben. Sie umschliesscn nahe ihrer unteren 

Grenze ein Flötz einer intensiv schwarzen, sehr homogenen, 

l'Okesbaren Kohle von auft'alleud hohem Brennwerth, das 
sich aber seiner geringen Mächtigkeit und complidrter 

Lagerungsstörungen wegen nur an wenigen Stellen als 

abbauwiird ig  erwiesen hat. 

In diesem kohlenführenden Schiehtenzuge liegen 

bei Gutenegg, Saverch, Tschreskowa und Sotzka die 

reichen Fundstätten fossiler Pflanzen , welche A. von 

M o  r 1 o t entdeckt und in grossem Maassstabe aus­

gebeutet hat, und welche da� Materiale zu den umfang-
1 1* 
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reichen Monographien von F. U n g e r  und C. von 
E t t i n  g s h a u s e n geliefert haben . 

Die phytopalaeontologischen Arbeiten bildeten den 

Ausgangspunkt der Studien und Untersuchungen, die 
sich weiterhin an diesen von R o l l e  unter der Be­
zeichnung "S c h i ch t e n v o n  S o t z k a  u n d  G u t e n­
e g g-' schärfer umschriebenen Schichtcomplex lacustrer 
und brackiseher Ablagerungen knüpften. R o l l e  hat zuerst 

die stratigraphische Stellung dieses Sdl i (�htcomplexes ge­

nauer pritcisirt 1) ; er betrac�htet denselben als das jüngste 

G Iied der alttertiären Schichtenreihe Südsteiermarks, und 

stellte ausser den kohlenführenden Schichten :Nord von 
Neuhaus von im Bereiche der vorliegenden Karte ent­
wickelten Ablagerungen noch hieher : Die Kohlenlager, 

die im Inneren des W eitensteiner Gebirges mit der 
Eisenerzformation in Verbindung stehen, die Schiefer­

thone und Mergel bei Prassberg und die Glanzkohleu­

gebilde von Ober-Skalis . S t u r  hat später gelegentlich 

seiner Revisionsarbeiten in Südsteiermark :Manches, was 
in H o  1 1  e's Darstellungen über dieses Gebiet n och 

schwankend geblieben ist, völlig sichergestellt, so ins­
besondere die relativen Altcrsbeziehungen zwischen den 
Oberburger Schi ( 'hten , Jen Fischschiefern von Prassberg 
und den Sot:.::ka-Schichten in engerem Sinne, gab jedoch 
den Sotzka-Schichten selbst durch Einhcziehung der 

Ablagerungen von Eibiswald einen wesentlieh anderen 

Umfang und stellte dieselben unter dem neuen Terminus : 

" S  e h i c h t e n v o n E i b i s w a I d u n d S o t � k a "  als 

eine besondere untere Stufe an rlie Basi s (lt>r neogenen 

1) Vergl. Jahrbuch der geol. Ueichsanst. Hl57, VIII, pag. 445 

und in8besondere .die ::ltudic über die geologisrhe Stellung der 
8otzka-Schiehten in Südsteiermark in den Sitznngsber. der kais. 

Akad. d. \Vi:;senscb. \Vien 1 858. XXX. Nr. 13 . .Mit 2 Tafeln. 
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Ablagerungen. Die Vereinigung der kohlenführenden 
Schichten von Eibiswald mit jenen von Sotzka hat sich 
als unhaltbar erwiesen und die darauf bezügliche Dis­
cussion kann wohl gegenwärtig als abgeschlossen be­
trachtet werden I). 

Andererseits haben die unablässigen Bemühungen 
von .Bergrath E. R i e d 1 in Cilli, neu es palaeontologisches 
Materiale zur Charakteristik der Sotzka-Schichten zu 
gewinnen, zu dem überraschenden Ergebnisse gefü.hrt, 
dass ein Theil der Flötzbildungen, welche zwischen 
Weitenstein und Gonobitz, bereits ausserhalb cles Be­
reiches unserer Karte, als Sotzka - Kohle abgebaut 
werden, insbesondere jene von Stranitzen untl W resie 

') IS t u r. Geologie der Steiermark, pag. 537-549. - Im 
Jahre ltiil hat Bergrath T r i n k  c r in Laibach nach einer Mit­
theilung S t u  r's (Geol. d. Steiermark pag. 54G) mit der Fundortsbe­
zeichnung Trifail Zähne eines Säugethierreste8 einge8eudet, welche 
als A11cltitherium au1·elianense bestimmt worden sind. Gelegentlich 

der Bearbeitung der Anthracothcrienrcste von Trifail habe ich mich 
vergebens bemüht, dieses für die versuchte Paralle!il!lirung der 
Kohlenablagerungen vo11 Trifail mit jenen von Eibiswald zweifel­
los sehr wichtige Fundstück wieder zu Stande zu bri11gen. Einige 
Jahre später fand ich nun zufällig iu der Sammlung des Rudolfinums 
in Laibach ein bczahntes O berkieferfragment auf, das als Anchith. 

am·elianense ,·on Trifail bezeichnet war, das sich aber in Wahr­
heit auf l'romina1hcrium dalmati1lUtll bezieht, also auf eine 
Ungulutenform, die bisher nur au11 den oberen Eocänbildungen 
1\litteldalmatiens bekannt geworden ist. Ich hege nicht den 
mindesten Zweifel darüber, das11 es sich hier nur um ein von 
einem Arbeiter verschlepptes Fundstück handelt, das irrthümlich 
auf Trifail bezogen wnrde, möchte aber weiters die Vermuthung 
aussprechen, dass wir hier dasselbe Stück vor uns haben, das 
T r i n k e r  seinerlleit aus Laibach zur l.lestimmung eingesendet 
hatte. Sollte sich dies erweisen lassen, so könnte die Angabe 
über das Vorkommen von A11Ch. aw·elianense in Trifail endgiltig 

aus der Literatur gestrichen werdeu. 
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der oberen Kreide angehören 1). Es erschien daher i n  

mehr als einer Beziehung geboten, z u r  Bezeichnung 
der in Rede stehenden tertiären Schi chtgruppe auf die 
Iocal einschränkende ursprüngliche Benennung R o l l  e 's : 

" Sehi!·hten von Sotzka u n d  Gutenegg" zurückzugreifen. 

�och in einem anderen Punkte bin ich von dem 

Schema zu S t u  r's geologischer Karte des Herzogtbums 

Steiermark im Sinne der älteren Darstellungen H o  1 1 c's 

abgewi chen. Der Cam plex der Sotzkasclüchten erscheint 
in unserem Farbenschema nicht an der Basis der 

neogenen Schidl t.enserie, sondern wurde als j ti11gstes 
Gli e cl den Oligocänai.Jln genmgcn angereiht. Ich sah mich 

hiezu haupt.sii.C'hlich durch den Cmstand veranlasst, dass 

sich die genannten Brack- u n d  Südwassergebilde in 
ihrer Verbreitung auf das Engste an j ene uer oligo­

cänen Meeresablngerungen ansehliessen, wie das zum 

Deispiel in der genauer untersuehten Sedimentscholle 
d er Fall ist. welche im Gebiete der Stei J1er Feistritz 
über den Kalk der oberen Trias übergreift, oder dass 

sie dort, wo die Nummu li ten führeudeu Sehichten nicht 
zum Absatze ge langt sind ,  für sich allein weit über die 

mioc änen Becl<eurü.uder h i naus über das alte G run d ­

gebirge trans�rediren . Sie besitzen somit ein wesentlich 

andere::; Y r.rbreituug�gebiet, als die unter der Be­

zeidmung � eogcn zusam m engefassten Tertiärablager­

ungcn. 

Das tiefste Glied der über den marinen Schi rhteu 

vou Oberb nrg folgenden Ablagerungen bildet jener wenig 

mächtige, a b er lithologisch auffüllig e ntwiekelte Horizont, 

wel<'hcr seit H o  1 1  e's T !ntcrw<'hnngen un ter der Be-

1) Vergl . H. H o  er n e s. Die Kohlenablagerungen von Radel­

dorf, :'3traniLr.en und Lubnitzengrnben bei HöBebach eLc. :\litth. 
des IHl.turw. \' ere i m�� f. Steiermark. Jabrg. 1891. 
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zeichnung " F i s c h s  c h i e f c r v o n  \V ur z e n e g g"  be­
kannt ist. Er besteht aus dunklen Schieferthauen unu 
)Jergelsehiefern, welche bereits die Flora der Sotzlm­
Schiehten beherbergen, daneben aber auch die Reste einer 
kleinen Fisehfauna marinen Ursprunges, auf Grund deren 
eine Parnllelisirung dieses Horizontes mit den Fisch­
schiefern der mähriseh-schlesisehen und galizischen 1\ar­
pathen versucht werden konnte 1). Der Sehichtcomplex 
vermittelt den Uebergang aus den tieferen, rein marineil 
Alllagerungen , den Schichten von Oberburg , in die 
brackisehen und laeustren Sedimente, mit weldten die 
oligocäne Serie nach oben absehliesst. Der innige 
Zusammenhang rlieser Gebilde wird am klarsten durch 
clie Aufschlüsse in den Oligocänablagerungen des 
Feistritz-Thales Nord von Stein erläutert. Ueber den 
�ulliporenkalkbänken , welche hier hei Prodassei die 
oligocäne Schichtreihe eröffnen, lagert concordant ein 
Complex von dunkelgrauen , dünnplattigen :Mergel­
sehiefern , in deren tieferen Lagen sich wiederholt 
schmale eonglomeratische Schmit7.en einschalten , die 
aus kleinen , abgerollten l{alksteinfragmenten , Bruch­
stücken von Fischknochen u:td Schalentrümmern von 
Bivalven und El"hiniden bestehen. In den Schiefern 
selbst beobachtet man allenthalben ßlattabdriid:e und 
verkohlte Pflan7.cnstengel , dn.un Flossenstrahlen uncl 

') Die ersten eingehenderen Xachrichten ü ber die Fisch­

reste aus 1leu Schiefern vou \'v"urzenegg verdnnk en wir H o  1 1  e 
(Sitzungsber. d. knis. Akad. d. Wiss. Wieu !85f:l, XXX, png. 20, 
Taf. I). Eiue ausführliehere Liste über den gesammten Fossil­
inhalt dieses Schichtcomplcxes hnt Hpätcr S t u r  verötfemlich l.  

(neo!ogic der ::iteiermark, Graz I Ri i ,  pag. 535). Die Bestimmung 
der Fischreste wurde neuerdings von D. K ra m h e r g e r  revidirt 
(Jahrh. d. gcol. Heich�anst. 1880, XXX, pag. 555.-1172). 
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Schuppen von Fischen, unter den letzteren insbesondere 
häufig solche von Meletta crenata Hecl.:. Die Schiefer 
sind reichlich mit Schwefelkies und dessen Umwand­
Iungsproducten imprägnirt. Auf der Terrasse zur Rechten 
des Thaieinschnittes finden sich endlich in den obersten 
Lagen rlicses 1\iergelsehiefercomplexes Gesteinsplatten, 
in welchen verdrückte Steinkerne von Cyrenen , dann 
Congcrienschalen und zahlreiche Reste von 1\felanien 
beobachtet werden konnten. 

Die Cyrenen gleieheu vollkommen jenen Resten, 
welche H o  1 1  e als Cyrena liguitaria anführt ; die Con­
gerien sincl inditferente Formen aus der Verwandtschaft 
der reccnten Congeria polymorpha ; unter den Melanien 
endlich finden sich jene schlanken Formen wieder, 
welche H o  1 1  e aus der Gegend von Gonobitz als ilfela­
nia. cerith ioide._� 1) beschrieben hat. 

Es unterliegt nach diesen Funden jedenfalls keinem 
.Zweifel mehr, dass die obersten Lagen dieses Mcrgel­
schicfer-Complexcs bereits ein Aequivalent der lacustren 
Sotzlm-Sehirhten darstellen . Ueber den oligocänen Nulli­
porenrasen von Predasscl und den von marinen Thier­
resten erfüllten klastischen Litoralbildungen von Kopisa 
haben si ch schlammige Absätze ausgebreitet , die zu 
unterst Fisch- und Pfianzenreste beherbergen und die 
man bereits als eine Aest.uarienbildung und als Beweis 
für den allmähligcn Rüd\zug der oligocänen �leeres­
bcdeekuug betrachten kann.  Da sich in den obersten 
Lagen dieser schlammigen Sedimente bereits An­
häufungen von flüsswassermollusl\en vorfinden, so darf 
weiter geschlossen werden, dass diese randliehen Küsten­
sümpfe sehr rasch zur völligen Aussüssung gelangt sind. 

'i Sitzuug8ber. d. kais. Akad. d. Wiss. Wien 1858, XXX 
pag. 1 8, Taf. II, Fig. 14. 
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Unter ganz analogen Verhältnissen wie im Feistritz­

Thale fand ich die Fischschiefer von Wurzenegg im 
Hintergrunde der Leutscher Bela nächst St. Anton über 
den Schichten von Oberburg cntwiekelt. Im Gebiete 
von Oberburg selbst ist dieser Horizont weniger günstig 
aufgeschlossen . � t u  r beobachtete ihn hier am linken Ufer 
der DI"ieth, vor der östlichsten Kirehe von Neustift und 
gewann d urch einen hier eben im AufHchluss begrifi"enen 
Versuchsstollen auf ein im Hangenden vermutl1etes 

Kohlenflötz zufällig auch einen Einblick in die Be­
sehati"enheit der überlagernden Gebilde. Dieselben be­
standen aus groben Sandstein en mit den Pflanzenresten 
der Sotzka-Schichten. 

An der Loealität W u r z e n  e g g selbst, einem �-laier­

hofe West von Prassberg, ist weder das Hangende , noch 

das Liegende der Fischschiefer klar aufgeschlossen. An 
dem Nordgehänge des Soteska-Berges Ost von Prass­

berg eonstatirte dagegen sehon S t u r die normale 

Se hiebtfolge : Im Liegenelen Kalksandsteine mit Nummu­

liten und Cerilhium dentatwn Defr., die wir s chon oben 
als Vertretung der Oberburger Schichten bezeichnet 

haben, darüber in einer schm alen Zone die Fisehschiefer 

und in deren Hangendem die gewöhnlichen grauen 
Sotzka-Mergel mit Kohlenschmitzen . 

Nord vo11 Prassberg beobachtete ich im Bereiehe 

der in unserer Karte als Sotzka-Schichten eingetragen en 
isolirten Sedimentschollen an zahlreichen Punkten dunkle 

dünnplattige Sehiefergesteine, die ieh wegen ihres Heich­
thumes an Fischresten als Aequivalente der Fischschiefer 

von Wurzenegg betrachten möchte. Es gehören hieher 
die s!'hiefrigen Gesteine bei S i  g o n i t s u k ,  dann jene 
b ei St.  l\'1 a r i a im Liffai-Graben , wo aueh die marine 

Basis (lieser Schichten zum Vorschein kommt, ferner die 



1 70 

Sl 'hwnrr.en Schi efer in der Umrandung der nusgedehntereu 

Parcelle vou Sotzlm -Sehic:hten , welche aus dem Liffai­

Graben in den Skorno-Grabeu hiuüberreicht. An einzelnen 

Stellen würde es  keiue Schwierigk eiten bi eten, dieses 

Kiveau auc:h auf der Karte besonders z ur Darstell ung 

zu lJringen ,  für clas gesammte Terrain erwies sich j edoch 

die Ausscheiduug der Fiseilschiefer von Wurr.enegg als 
uncl urc�hführbar. Im Thale der Steii1er Feistritz u n d  im 
tiebiete von Podwollouleg wurcle von der lJesoncleren 

Ausscheidung des Comv lexes der Schichten von Sotzl\a 

und Gutcnegg überhaupt Umgang genommen, einmal 

cles kleiuen :\fassstah es cler Karte wegen,  sodann aber 
auch deshalb, weil hier in der Thaitiefe fast das ge­
sammte Verbreitungsgebiet der Oberburger Schic:hten 

clureh diese jüngeren Ablagerungen ge deckt erscheint, 

uml diese selbst somit nur auf Kosten der Oberburger 
Schichten zur Ausscheidung gebracht werden l\önnten. 
D i e  Y erbreitun g der oligocänen Meeressedimente würde 

in diesem Falle nicht in wiinseh euswerther K l arheit h er­

vortreten. 

Ein r.iemlich ausgedehntes Verbreitm1 gsgebiet he­
�itzt diese untere Abthei l ung <ler Sotzka - Schich ten 
endlich auf cler ll öhe des Sattels zwischen H aduha 
und ciem grossen Traunik A uc h  hier vermochte i eh 

aber den Complex der Sot r.ka- Sehic:hten von d en tieferen 
m arinen Oligo ciiuahlagernngeu kartographisch nicht ab­

z u trennen.  da ich diese ho chgelegene Regio:1 nur ein 

cinzi�es :\lal und nur in  einer Richtung verquert habe.  

In dem östlieh Yon der Pak gelegen en Verbreitungs­

gebiete der Sotzlm- Sehichten lwuuteu die Fischschiefer 

von  Wurzenegg in ihrer typischen Ausllildung nicht m ehr 

n achgewiesen werden. Yielleicht stellen rlic litoralen 
Abt>ätr.e, welche  unter cl er nezeicll llllllg � n l l  i p o r e n-
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k a I k v o n  K I a n  z b e r  g ausgeschieden wurclen, eine 
Faciesentwieklung dieses Horizontes dar. 

Kördlieh von dem Verbreitungsstri che dieser eigen­
t.hümlichen Litoralzone fehlt jecle Andeutung eines 
tieferen marinen oder braddschen Niveaus an der 
Basis der Sotzka - Schil'hten. Die lacustren Absittze 
greifeil hier überall unmittelbar auf das Grundgebirge 
über, meist alten Längsdepressionen folgend, in welche 
die miocänen Ablagerungen nicht mehr hineinreichen, 
und zumeist unter eigenthümliehe11, mit dem Faltenbau 
des Grundgebirges innig verknüpften Lagerungsverhält­
nisseiL Besonclers merkwürdig sind in dieser Hinsicht 
die kohlenführenden Sotzka-Schichten im Bereiche des 
obercarbonischen Schichtenzuges Süd von Weitem,tein. 
Kleine Schollen der hier in weiterem Umfange über 
das ältere Gebirgsland transgredirenden Tertiärsedi­
mente sind hier sammt <len sie begleitenden m eist nur 

wenig mächtigen Flötzlagen unter solchen Verhältnissen 
in die obercarbonisehen Schiehten eingelmetet und ein­
geklemmt, dass man glauben könnte, Theile des älteren 
Gebirges selbst vor sich zu haben. In vielen Fällen 
sind (lie Sotl:ka - Schichten über Tag nur mit �lühe 
nachweisbar und erst durch die bergmännischen Ar­
beiten in grösserer Erstreckung aufgeschlossen worden. 
Solche Vorkommnisse konnten natürlich in unserer Karte 
nicht 2ur Ausscheidung gebraeht werden. Es gehören 

hieher vor Allem die fliitzfiihrenden Schichten, welche 
Süd von Weitenstein zu beiden Seiten der Hudina er­
sehürft worden sind, uncl die in den fünfziger Jahren 
noeh Gegenstand bergmännischer Versuehe waren .  

Es gibt jedoch auch Trausgressionsrelicte grüsseren 
Umfanges, die sieh eng an präexistirende Depressionen 
anschliessen und in ihren Lagerungsverhältnissen von 
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dem tektonischen Bau des Grundgebirges abhängig er­
scheinen. So im Gebiete von Neuhaus zunächst die 
Separatmulde von Troina (Teina der Anwohner) und 
die kleine Scholle Kord von Gorianc (Seile Ost). An 
beiden Punkten fehlen marine Randbildungen. Die 
Mergelschiefer von Troiua, in welehen ein Bau nuf 
Sotzkakohle in Betrieb stand, sind nur durch eine schmale 
Zone obertriassischer Kall\e von den N ulliporenkalken 
des Klanzberges geschieden. Die Lagerungsverhältnisse 
innerhalb der ?11ulde sind stark gestörte ; längs des 
Südrandes sind die Mergelsehiefer senkrecht aufgerichtet, 
Qder schiessen mit 60° bis 70° in Nord ein . Das Vor­
kommen von Gorianc ist ein nur in einer EinsattJung 
erhalten gebliebener Rest eines sehmalen, in Trias kalk 
eingeklemmten Streifens von Sot7.ka-Schichten, dessen 
Hauptlängserstreckung dem Steilrand von St. Johann­
Sclle parallel läuft. Auch die kleine Partie von Sotzka­
Schichten, welche als ein westlicher Ausläufer der Haupt­
bucht fjordartig in das triadisehe Kalkgebirge eingreift, 
ist ein sprechender Be weis für die Abhängigkeit der 
Verbreitung und Lagerung dieser Sedimente von eine m 
bestimmten tekto11ischen .Rahmen. 

Zu den in das ältere Gebirge eingeklemmten 
Muldenfragmenten kohlenführender Sotzka-Schichten ge­

h ört endlich auch das Vorkommen in der Tiefe des 

Thales West von St. Britz, das bereits R o l i  e unter 
der Bezeichnung "Glanzkohlengebilde von Ober-Skallis" 
besonders hervorgehoben hat. R o l l  e beschrieb später 
aus diesen Ablagerungen eine kleine Molluskenfauna, 
die erst in j üngster Zeit wi eder Gegenstand der Unter­
suchung und lebhafterer Diseussion geworden i!'t, nach­
dem ll. li ö r n e s  auf Grund der generischen V eberein­
stimmung von .'Uelmwpsis gradata Rolle mit Pyrgulilera 
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�Veek die Frage aufgeworfen hatte, ob diese Gebilde 
nicht analog jenen von Stranitzen und Wrcsie der Kreide­

formation angehören könnten 1). Es ist hier nicht der 
Ort, näher auf die hiedurch angeregte Discussion ein­
zugehen, die übrigens mit dem Ergehniss abschloss, 
dass das von St. Britz vorliegende palaeontologische 
Materiale für sich allein nicht geniigt, die Frage nach 
dem Alter dieser Schichten zur Entscheidung zu 
bringen . 

1\ ach meinen Erfahrungen besitzen wir für die 
Fauna von St. Britz an zwei Punkten Analogien ; zunächst 
in dem Schichtcomplex, mit welchen die oligocänen 
Bildungen des Feistritz-Thales nach oben abschl iessen, 
sodann in dem Verbreitungsgebiete von Sotzka-Sehichteh 
innerhalb der Gonobitzer Gora. A11 dem ortgenannten 
Punkte fand ich neben Cyrenen und Congerien (siehe 
oben S. 168) Reste der .J.1felania caithioides Rolle, im 
Gebiete der Gonobitzer Gora hingegen in Gesell­
schaft von Cyrenen und der eben genannten lrlflania 
cerithioides, welche R o 1 1  e bekanntlich von dieser Lo­
calität beschrieben hat, in grosser Ilii.ufigkeit, mit ihren 
verdrückten Steinkernen g a n z e  B ä n k e  e r fü l l e n d, 
Pyrgul:fera gradata Rolle sp. - .Llf. cerithioide� und P. 
gradatn liegen hier in dunklen Sr.hieferthoncn, welche 
jenen des Feistritz-Thalcs zum Verweehseln ähnlich sind. 

') R. H ö r n e  s. Ein Beitrag zur Kenntniss der südsteierischen 
Kohlenbildungen etc. Mitth. d. nat urw. Ver. für Stcierm. Jahrg. 1887. 

L. v. T a u s c h. Ueber die Fossilien von St. Britz in Süd­

sttiermark. Verb. d. geol. R-A. 1888, pag. 192. 

P. O p p e n h c i m. Die Brackwasserfauna des Eocän im 

nordwestlichen Uogaro. Zeitschr. d. Deutsch. geol. Ges. l f\9 1 ,  

XLIII, 3. Heft, pag. 801 -8 1 1 ,  und die Gattungen Dreyssensia 
und Congeria etc. , cbeoda. XLIII, 4. Heft, pag. 946-952. 
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Die begleitenden Cyrencnreste beziehen sich auf jene 
Art, die Hoile als C. liynitarirt hezeidmet hat. 

Die stratigraphische Stellung der lacustren Abla­
gerungen des Feistritz-Thales ist genau bekannt. Sie 
bilden die oberstm1 Lagen rles 'Yurzenegger Fisch­
sehiefers, der selbst wieder über den Aequivalenten der 
Castelgomberto-Schichten, des j üngsten Gliedes der 
vicentinischen Oligoeängebilde, lagert.. Die Vorkommnisse 
der Gonobitzer Gora hingegen gehören, obwohl sie 
bereits ausserhalb des Bereiches unserer Karte liegen, 
noch in das engere Verbreitungsgebiet der pflanzen­
führenden Schichten von Sotzka und Gutenegg, und zwar 
zu einer jener über den Beckenrand der marinen Bil­
dungen nach };"onl hinausgreifenden Schollen , die uns 
nur noch in vereinzelten, in's ältere Ciebirge einge­
klemmten Faltenresten erhalten geblieben sind. Die 
Pyrguliferen-Schiefer der Gonobitzer Gora sind nur eine 
östliche Fort::;etzung der oben geschilderten Vorkomm­
nisse YOU lacustren Sotzka-Sehkhten, die in den ober­
rarbonischen Schichtenzug des W eitensteiuer Gebirges 
eingefaltet siu rl ,  und sie sind wie diese teetonisch so 
innig mit dem alten Carhonaufbruch verknüpft, dass 
ihre kartographi:5che Abgrenzung den grössten Schwie­
rigkeiten begegnet. 

Das Vorkommen von St. Britz ist nun ein an der 
westlichen Endigung dieses carbonisehen Schichtenzuges 
eingeklemmtes Muldenfragment, an dessen Südrande an 
einer Stelle noch Schiefer und fusulinenführende Kalke 
des Obercarbon entblösst sind, während nordwärts 
Werfeuer Schichten rlie Begrenzung bilde!\. Der süd­
liehe Theil der eingeklemmten jüngeren Gesteinsscholle 
ist übrigens nicht aufgeschlossen ; ein Stollen, welcher 
an dem Nordgehänge des Thales zur Erschliessung der 
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fiötzführenden Lage nach Nord vorgetrieben wurde, traf 
diese in 70 Meter Entfernung volll Tage und, wie im 
Gebiete von Gutenegg uml Sotzka , sehr nahe dem 
Grundgebirge an, das hier, wie schon oben bemerkt, derq 

Werfeuer �iveau zufällt. Die im i\Jaximum 2 Meter 
mächtige lenticulare Flötzmasse steht, wie die beglei­
teuden l\fergelschiefer, völlig sair:\er und diese Sehicht­
stellung blieb auch nach der Tiefe hin, wie die Ab­
teufung eines Gesenkes ergab, bis auf 40 Meter hinab 

unverändert. 
Den voranstehenden .Mittheilungen zufolgc liegt 

also kein Grund vor, für die kohlenführenden Schichten 
von St. Britz ein höheres Alter in Anspruch zu nehmen , 
als für die Sotzlm-Schichten unseres Gebietes überhaupt. 
Sie erweisen sich klar als ein llestandtheil der hier in 
grösserer Ausdehuung auf das Grundgebirge übergrei­
fenden, lac ustren Abiagerungen, die wir nach den an 
anderen Stellen aufgcsc hlossenen Lagerungsbeziehungen 
zu den Oberburger Sc !lichten und den Fisehschiefern 
von Prafisberg als das jüngste Glied der oligocänen 
Schichtenreihe betrachten müssen. 

Die ausgedelmteste uer Nord von Neuhaus über 
!las ältere Gebirge transgredirenden Schollen lacustrer 
Tertiii.ruildungen ist j ene, die sieh nordwärts von dem 
earbonischen Schieiltenzuge und denselben hoch über­
ragend, am G ehänge des Kosiak ausbreitet. Sie ist den 
älteren Beobachtern, wie es seheint, gänzlich unbekannt 
gebliellen. Die tertiären Sedimente reiehen hier von 
den entwaldeten Höhen des Rudnik (9tll; i\L), Süd 
von St. Jodol,, nach Ost bis nahe zur Wasserscheide 
gegen die Hudina. Der von diesen Ablagerungen ein­
genommene Raum besitzt in ostwestlieber Richtung eine 
Ausdehnung von fast. 6 Kilometer bei einer Durch-
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sehnittsbreite von 1 Kilometer. Es  sind vorwiegend 
dünngeschichtete, graue und gelbliche, glimmerig-sandige 
Mergel mit Einlagerungen von festeren, sandsteinartigen 
Bänken, welche diesen Complex zusammensetzen. Con­
glomeratische Gesteinsbänke erlangen in diesem Gebiete 
keine besondere Bedeutung. Kichtsdestoweniger müssen 
wir diese Sedimentscholle als ein Bindegliecl betrachten 
zwischen dem Verbreitungsgebiet der Sotzka-Schichten 
von Neuhaus und dem durch mächtige Entwicklung 
grohklastischer, meist !�onglomeratischer Gebilde charak­
terisirteu Ablagerungsgebiet von Sotzka-Schichten, das 
sich nord wiirts des Kosiak im Gebiete der Pak und 
Y clluna ausbreitet. Ilier erreichen die Ablagerungen 
der Sotzka-Schichten das Maximum ihrer räumlichen 
Entwicklung. Sie erfül len das weite Senkungsgebiet, 
das sieh östlidt an die Rarawankenkette anschliesst, 
umlagern sodann die triadiRchc Gebirgsscholle von 
Obenlollitsch, und reichen nach Ost über Weitenstein 
hinaus his an die Grenze des Kartenblattes. Im Smodivnik, 
S\V von der Huda lukna, steigen sie bis zu 923, am 
Lopan plai, N von Kosiak, bis zu I OR6 Meter Seehöhe 
an . ln der Tiefe der Pak, welche diese OW streichende 
Zone quer durchschneidet, erkennt man deutlieh einen 
von der ältereu Gebirgsunterlage im Norden und Süden 
abhängigen, synklinalen Aufbau des Schichtenmateriales, 
mit nahezu schwebender Lagerung in der Mittelregion 
und � eigungswinkeln von 40-50 1 an den Rändem. Der 
nördliche llluldentlügel er;;l'heint jedoch in seiner Breite 
gegenüber jener des südlichen stark reducirt. Voll­
kommen klar ist dieser synklinale Schichtenbau in dem 
ersten östlichen Parallelthai zur Pak aufgeschlossen. 

Bekanntlich hat schon R o 1 1  e darauf hingewiesen , 
dass in dieseu Conglomeratbildungen hie und da Gerölle 
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von Nummuliten führenden Kalksteinen vorkommen. Ich 
konnte dieselben in Bestätigung der iilteren Angaben 
sowohl im Osten, in der Gegend Süd von Windischgraz, 
wie im Westen bei Weitenstein nicht selten beobachten. 

In der Velluna, in der Pak und an der Nord­
abdachung des Kosiak sind im Bereiche dieses Schiebteu­

zuges in grosser Zahl Kohlenausbisse bekannt geworden, 
die an einer Stelle, in der kleinen durt:h Denudation 
isolirten Scholle an der Ylündung des Hirschstein­
Grabens, Süd von St. Florian, in jüngster Zeit noch zu 
einem kleinen Sc!mrfbau Veranlassung gegeben haben. 
Ein mäehtigeres Flötr. ist bisher nirgends erschürft 
worden. 

Ich bin geneigt, diese ganze, durch das Vorwiegen 
der conglomeratischen Entwicklung eigenthiimlieh charak­
terisirte Schichtenserie des Pak· und V elluna-Gebietes 
als das jüngste Glied der hier als Schichten von Sotzka 
und Gutenegg zusammengefassten Ablagerungen zu be­
trachten, mit welcher diese ältere Periode tertiärer 
Sedimentbildung unter lebhafterer Betheiligung fluviatiler 
Absätze in derselben Weise zum Abschluss gelangt ist, 
wie die Ablagerungen der nächst jüngeren, mwcanen 
Schiehtenserie fles südlichen Kärnthens mit den Con­
glomeratbildungen des J aunthales. 

M:iocän. 

�Iarine Mergel von �eulmus (m1). 

'l'itft'sandstein von �euhaus (m2). 

M o r l o t  und nach ihm U n ge r haben für die 
Mergelgebilde der Sotzka-Schichten bei Neuhaus eine 
Mächtigkeit von mehreren Hundert Fuss angenommen. 
In der That reicht die Facies der pflanzenführenden 

12 
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Schi chten von Gutenegg durch einen ausserordentlich 

mächtigen Schichtcomp lex hindurch nach aufwärts. Bei 
Neuhaus besitzt die Zone der einförmigen glimmerig­

sandigen Mergelgebilde , welche im Hangenden der 

kohlenführenden Sotzlm - Schichten folgen, in nordsüd­
licher Richtung eine Breite von rlurehsehnittlich l ·ö Kilo­
meter. 

Erst S t ur erkannte auf Grund von Foraminiferen­
funden,  dass der obere Theil der :\Iergelgebilde von 

l\ enh aus marinen L" rsvrunges sei, und trennte die 
mergeligen Hangendgebilde der Sotzka-Schichten in zwei 
Schichtgruppen, eine tiefere, welche als Hangendmergel 

bei den Sotzka-Schichten b elassen wurde, und eine 
höhere, welche mit dem sogenannten Foraminiferen­

m ergel von �litte I steiermark verglichen und mit den 
" Schichten von St. Florian und Tüffer" in Parallele ge­
stellt wurde. 

Ich selbst fantl bei meinen Begehungen innerltalb 
des sogenann teu Foraminiferenmergels an zahlreichen 
Punl; t.en Reste marineu Ursprungs : Mel et.t.asdmppen, 

Brachyurenrestc, vereinzelte Gastropoden ,  Bänke mit 
Biv ail  en und Anthozoen (fast durchwegs Einzelnkorallen), 
ferner Bryozoen un d Fora miniferen ; daneben b eobal'htet 
mau allenthalben Eiustreu ungen von schlecht erhaltenen 
Landpflanzemesten . Die Fossilführung dieses Mergel , 

complexes erinnert altSo thatsitchli eh ihrem Gesnmmt­

habitus nach in a ull"äll iger W eise an j ene der soge­

nannten Tüfferer Mergel , wenn sie auch, wie wir weiter­
hin sehen werd en, zu einer directen Parallelisirung 
mit den:>elben nicht bere l'htigt. 

Die Abgrenzung dieser G ebilde, well:he ich in der 

Karte unter der Bezeich11W1g "l\1 a r i n  e l\1 e r  g e l v o n 

1\ e u h a u s " ausgesrh iedcn habe, gegen die laeustre 
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Gruppe der Sotzka - Schichten gestaltet sieh bei der 
G leirhartigkeit der Faciesentwicldung ausserordentlich 
schwierig. Die Begehungen ergaben , dass der marine 
Charakter der Ablagerung bei Neuhaus selbst sehr weit 
in's Liegende hinabreicht, so· dass für die dm·eh Cyrenen 
und Land pflanzen als laenstre Absätze gekennzeichneten 
Bänke im Hangenden der Sotzka-Kohle nur eine s chmale 
Zone erübrigt ; Ost von der Hudina treten die jüngeren 
marinen Schichten sogar unmittelbar an den Rand des 

älteren Gebirges h eran . Man si eht sich hiedurch zur 
Annahme gedrä11 gt, dass die :Yle eresbedeek ung nach 
eiuer relativ kurzen Periode des Rückzuges, innerhalb 
welcher in randliehen Küstensümpfen die kohlenführen­
den lacustren Bildungen zum Absatz gelangt sind,  neuer­
dings an Fläche gewonnen und das Territorium loral 
wieder bis aü den alten Küstenrand hin überfluthet 
haben . 

Süd von ßad Neuhaus se tzen nahe dem Ende der 
Parkanlagen ;m h eiden Seiteu des Thales Sehkhten von 
we�entlieh anderer Beschaffenheit ein : Ein Complex von 
graublauen, rostgelb verwitternden, diekbankigen, bald 
feinl,;örnigen , bald conglomeratischen Sandsteinen, welcher 
die Höhen rings um di e Vereinigung der vom Klanz­
bcrg und von G utenegg kommenden Thaifurchen bildet. 
Die Kirche von Doberna steht auf diesen Sandsteinen. 
Die Grenze zwischen Mergel und Sandstein ist in dieser 
Region noch eine auffallend geradlinige und setzt nach 
Art eines Verwurfes steil in die Tiefe ; in der T hat 
liegt die genannte Begrenzungslinie in der unmittelbaren 
Fortsetzung des Bruchrandes von St. J ohann-Selle. In 
dem südlichsten Ausläufer des Rückens, der die Thai­
gebiete von Bad Neuhaus und Gutenegg scheidet, er­
scheint die Grenze zwischen den Mergelgebilden und 

12� 
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den Sandsteinen uoch durch diese tiefgreifende Längs­

störung bestimmt ; erst im Osten des Thales von Guten­
egg stellen sich normale Lagerungsverhältnisse ein, und 

hier bietet sich vielfach Gelegenheit, die Auflagerung 
der Sandsteine auf die marinen l\Iergel von Neuhaus 

zu beobachten. In dem stark COU)Jirten Hügellande Ost von 
der Hudina erh eben sich die Sandsteine überall als 
bewaldete Kuppen über das mit W einculturen bedeckte 
Verbreitungsgebiet der tieferen marinen ::\Iergel, heben 

sieh also landschaftlich wie ein jüngeres Glied der 

Schichtfolge aus dem Terrain heraus. 

Ich habe diese Sandsteine mit Rücksicht auf die 
reichliche Beimengung von )!aterialien , die auf Re­
zieh ungen zu dem nahe benachbarten andesitischen 
Eruptionsherde hinweisen, unter der Bezeichnung " Tuff­
sandstein von Neubaus " ausgeschieden. Im Gebiete cles 
Langenberges und seiner Fortsetzung gegen Hochenegg 

hin. wo sie für sich allein einen ansehnlichen Höhen­

zug zusammensetzen , nimmt das Tuffmaterial in diesen 
klastischen Bildungen oft derart überhand, dass man 
sich versucht fühlen könnte , den Complcx direct mit 
den als " Tuffsedimente des Smrekouc " kartirten Ab­

lagerur.gen zu vereinigen . 

Obwohl gerade die Profile durch den Langenberg 

zu beweisen scheinen, dass die nächstgelegenen Aus­

läufer des Andesittuffgebietes ein tieferes Niveau ein­
nehmen, als die Tuffsandsteine von Neubaus, so darf 

man daraus doch keineswegs folgern, dass dies auch 

bezüglich der Gesammtmasse der Tuff'sedimente des 

Smrekouc der Fall ist. Es ist mir in hohem Grade 
wahrscheinlich , dass wir hier vieariirende Facies einer 
und derselben Ablagerungsperiorle vor uns haben. ne­
sonders bezeichnend erscheint mir in dieser Hinsicht 
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d€r enge Anschluss !ler Tuffsandsteine an die Dislocations­
spalte Skorno - Graben - Wöllan - Hochenegg, in deren 
Verlaufe sie allein m einer mächtigeren Entwicklung ge­
langt sind, und welche andererseits, wie die auf unserer 
Karte dargestellte Verbreitung der Andesite klar erweist, 
für den Durchbruch dieser Eruptivgebilde von genetischer 
BP-deutung ist. 

Auch die Tuffsandsteine von Neuhaus sind reich 
an marinen Thierresten, unter denen neben Haifisch­
zähnen , Echinidenfragmentcn und anderem Schalen­
trümmerwerk vor Allem relativ gut erhaltene Pecti­
ui<lenreste auffallen , welche , wie schon R. H o  e r  n e s  
erkannt hat , zum Theilc mit Arten der Schioschichten 
übereinstimmen 1). Ich hnn die von H o  e r  n e s  seiner­
zeit auf eingesendetes :Materiale basirten ldentifici­
rungen auf Grund meiner eigenen Aufsammlungen nur 
neuerdings bestätigen.  Die Uebereinstimmung erstreckt 
fiich aueh auf den lithologisehen Charakter der Ab­
lagerungen und auf den Erhaltungszustand der Fossilien, 
so dass man die von H o  e r  n e s  aus dem Becken von 
Belluno gesammelten Reste oft lmum von jenen aus 
Südsteiermark zu unterscheiden vermag . 

Wie aber die Tuffsan dsteine von Neuhaus dem 
grünen Sandstein von Belluno, so gleiehen andererseits 
auch unsere marinen Mergel auf das überraschendste 
jenen Gebilden, wel che n. H o e r n e s  aus dem Becken 
von Belluno als .Fischsclmppen führende Mergel d er 
Schioschichten" beschrieben hat 2) . Leider lässt die Er-

') R. Ho e r  n e s. Schioscbichten in Südsteiermark. Verh. 
d. geol. Reichsanst. 1877, pag. 276. 

') R H o  e r  n e s. Beiträge zur Kenntniss der Tertiärab­
lagerungen in den Südalpen. Verb. d. geol. Reichsanst. 1 877, 

pag. 147 und .Tahrb. d. geol. Reichsanst. 1678, XXVIII, pag. 9. 
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haltung der in diesen �r ergein eingeschlossenen Fossil­
reste in beiden Gebieten viel zu wünschen übrig, so 
dass es schwierig sein wird , diese Analogie auch 
faunistisch weiter zu verfolgen und stratigraphiseh z u  
verwerth en. 

Es wurde oben darauf hingewiesen, dass die Tuff­

sandsteine von Neuhaus Ost 'lOH der Hudina deutlich 
über den marinen :M ergein lagern, ein Verhii.ltniss, das 

auch aus d er Karte ldnr ersichtlich ist, da die Sand­
stehle hier einzelne höher aufragende Kuppen zusammen­
setzeiL Man beobachtet aber auch gleichzeitig , dass 
diese Sandsteingebilde in der Richtung nach Ost nicht 
nur einen ihrer charakteristisehesten nestandtheile, den 

Eruptiv- und Tuffgesteins-Detritus, ullmählig verlieren, 
was wohl mit der grös�cren Entfernung vom Bildungs­
herd der Andesite zusammenhängt, sondern dass sie 
überhaupt zu Gunsten der mergeligen Entwicklung 

mehr und mehr zurücktreten. Jenseits der Grenze 
unseres Kartengebietes, im Blatte Pragerhof-Windisch­
Feistritz , haben die in Rede stehenden glimmerig­
mergeligen und sanclig-�limmerigen A bl agerungen nicht 
mehr den Cha ral\ter verschiedener Kiveaus , sondern 
erscheinen vielmehr als Fadesgebilde eines und des­
selben Ablagerungscomplexes, die eine SC'hitrfere karto­
graphische Scheidung nicht mehr zulassen.  Ieh möchte 
dah er den T uffsandstein von Keuhaus nur als ein e 
besoml erc Localfacies der tieferen )liocänbi ldungen 
dieses G e bietes bezei chnen, welche in  ihrem i\laterial­

bestande und in ihrer räumli chen Verbreitung die engstell 
Beziehungen zu den Tuffse dimenten des Smrekouc er­
kennen lässt und auch zeitlich mit einem bestimmten 
und zwar j üngeren Abschnitt dieser Eruption sepoche 
z usammenfällt. 
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Ein räumlich näher gelegenes Analogon zu den 
Tuffsandsteinen von Neuhaus bilden in lithologischer 
Beziehung die an andesitischem Gesteinsdetritus reieheu 
Absätze , welche in der Tertiärbucht von Tüffer unter 
der Bezeichnung S a n d u n d S a n d s t e i n  v o n  G o u  z e 
ausgeschieden worden sind. Dieselben scheinen jedoc:h 
ein etwas höheres Niveau einzunehmen als die Tuffsand­
steine von Neubaus. Nach den Profilen, die ich in der 
Umgebung von Römerbad zu studiren Gelegenheit hatte, 
möchte ich dieselben als ein zeitliches Aequivalent der 
jüngsten Horizonte der Tuffbildungen des Smrekouc 
betrachten , während die Tuffsandsteine von Neuhaus 
wahrscheinlich mit einer tieferen Abtheilung dieses 
mächtigen Ablagerungscomplexes zu parallelisiren sind. 

Tufl'sedimente dt>r Eruptionsepoche 
di'S Smrekouc (m 8) . 

l\larine �lergel im  Bc•reiche der Tufl'•·egion (m 4). 

Während des Durchbruches der vorwiegend decken­
förmig gelagerten Ergüsse andesitischer und dacitischer 
Eruptivgesteine , welehe S t u r  als j ü n g e r e  H o r n­
f e l s t r a c h y t e zusammengefasst hat, wurden beträeht­
liche J\fassen eruptiven ::\-lat.eriales gefördert , die als 
T u f f zum Absatz gelangten. Die wechselnde Be­
schaffenheit dieses Materiales selbst und die innige 
Verknüpfung desselben mi t den gleichzeitigen , local 
wieder vers('hiedenartigen Sedimenten führte zur Bil­
dun g j enes lithologisch vielgestaltigen Complexes mio­
cäner Ablagerungen, welcher in der vorliegenden Karte 
unter der Bezeichnung : " Tuffsedimente der Eruptions­
epoche des Smrekouc" ausgeschi eden wurde. 

In der älteren Literatur sind diese Ablagerungen 
unter den �amen Leutschittuff (R o s t h o r n) , eocäner 
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Diorittuff (H o l l e) und Hornfelstrachyttufl' (S t u r) wieder­
holt beschrieben worden ;  ihre Beziehungen zu den 
m i o c ä n e n Sedimenten hat S t u r  festgestellt 1) , die 

erste petrogra11hische Schilderung derselben besitzen 
wir von R. v. D r a s e h e �) .  Ueber den Verband der 

Tuffe mit den Eruptivgesteinen einerseits und den 

normalen Sedimenten andererseits liegen speciel lere 

iVIittheilungen aus dem G ebiete des Smrekouc vor 3). 

Die Tuffgel!ilde im engereil Sinne haben entweder 

Trümmer- und Brecdenstructur und sehliessen dann 

auch häufig unregelmä::;sig gestaltete. kantige Stücke 
von festem Andesit ein, die ieh als Auswürflinge deuten 
möchte, oder es sind verfestigte Aschenmassen feineren 

Korns, mit rauhem ercligen Bruch,  an welchem, sofern 
das Gestein noch frisch ist, glasige Feldspathdurch­
schnitte und Reste von Augit und Biotit sichtbar werden ;  

häufig sind sie porös-zc llig, bimssteinartig. Breccien­

und Aschentuffe sind durch mannigfache Uebergänge 
mit einander verbunden. Die Tuffbreccien sind in 
frischem Zustan de meist von dunkelgrüner Färbung und 
nehmen erst infolge der Verwitterung hellere Farben­

töne an.  Die Aseheutuffe sind dagegen gewöhnlich sehon 
ursprünglich von lichter, gelblichweisser und grauer Fär­
bung und erinnern dann auf das Lebhafteste an die hellen 

Hhyolithtutl'e Ungarns , in gewissen lockeren , leichten 
Varietäten feinsten Kornes an die Palla Siebenbürgens . 

') Geologie der Steiermark, pag. 591 u. 626. 

") Zur Kenntniss der Eruptivgesteine Steiermarks. Jnhrb. 
geol. .l{eich�anst. 1873, XXIII, Min. l\1itth. pag. 10-12.  

'l Vergl. E. 8 u c s s. Ueber rlie Eruptivge�teine des 

Smrkouz - Gebirges. Verb. geoJ. H.eich�anst. 1 868, pag. 32-36, 
und E. R e  y e r :  Reiseskizzen über d�ts Smrkouz - Gebirge. Verh. 
geol. Reichsanst. 1 878, pag. 2!>6 -298. 
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Die letztgenannten Abänderungen sind insbesondere an 
dem Gebirgsrande Nord von Sachsenfeld in grösserer 
Ausdehnung entwirkelt. 

Den verbreitetsten Gesteinstypus in der süd­
steierischen Tuffregion bilden vollkommen dichte, dunkel­
lauchgrüne Gesteine mit muscheligem Bruch, dickbankiger 
Gliederung und scharfkantig-polyedrischer Klüftung : die 
Kluftflächen tragen stets dunkle Oxydationsbeschläge. 
In der makroskopisch dichten Grundmasse bemerkt man 
hie und da Flasern des griibereu Aschentuffes oder 
vereinzelte Krystalleinsprenglinge. Es sind j edenfalls 
die Auswurfsmaterialien feinsten Kornes, - Massen, die 
sich auf dem Boden des Meeres nach Art thonig­
schlammiger Absätze niedergeschlagen haben, - auf 
welche die Bildung dieser Gesteine zurückgeführt werden 
muss. Diese G ebilde sind es auch, welche das Binde­
glied herstellen zwischen den eigentlichen Tuffen und 
den Gesteinen, welehe wir schon als normale Sedimente 

bezeichnen müssen. 
Diese letzteren sind theils dickbankige Mergel, 

theils Schieferthone, sandige Schiefer und feinkörnige 

plattige, oft flyschähnliche Sttu listeine. Sie werden durch 
ihre Fossilführung als m a ri n e  Absätze gekennzeichnet. 
Den grünen di chten Tuffgesteinen lithologisch am nächsten 
verwandt und mit ihnen aueh stets enge verknüpft sind 
gewisse diekschiehtige Mergelgebilde, welche, wie die 
Tuffe selbst, durch polyedrische Zerklüftung und dunkle 
Oxydationsbeschläge auf den Ktuftfläehcn nusgezeiclmet 
sind, häufig Flasern von Aseheutuff einschliessen und 
hiedurch sowie durch ihre gelblichgrüne Färbung den 
verwitterten Tuffen ausserordentlich ähnlieh wenlen. 
Wir werden auf diese Mergel, welche allenthalben 
marine Fossilreste enthalten,  später nochmals zur!lck-
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kommen. Wie die grünen Tuffe mit den marinen Merge ln , 

so stehen die Tuffbreccien wieder mit normal klastischen 
Gesteinsbildungen in Verbin d ung, die theils als Breccien, 

theils als Conglomerate zu bezeichnen sin1l. Den U eher­
gang bilden Breccientuffe mit Einstreuungen fremd­
artiger Materialien ; e 1·kige Fragmente von Mergeln, ähn­

lich jen en der Sotzka-Schichten , sin!l in diesen Tuffen 

eine sehr gewöhnlich e Ersc:heinung, daneben finden sich 
F.i nsehl iisse verkohlter Substanzen, dan n  kantengerundete 
Slücl<e älterer Schiefer und Kalke aus der Umran rlung 
des Tertiärbeckens. 

Ein gutes Bild von den innigen Wechselbeziehungen 
zwisc:hen vulkanisehen und rein sedimentären Ablager­
ungen innerhalb dieses Schich tcomplexes erhält ma11 , 
abgesehen von den grassartigeren Aufsehlüssen an der 
Südseite des Smrekouc, welche S u e s s trefflich ge­
schildert hat (vergl. das Citat zu pag. 1 84). auf ge­

drängterem Raume in der Umgebung von \V öllan. Längs 

der Wege, wel che hier aus dem Schallthai nach Sücl 
in die :Niederung von St. F.gyd führen, b eohaehtet m an 
einen lebhaften Wechsel von dunl{elgrünen, homogenen 
Tuffen mit groben Tuffbreccien, die gewöhnlich als 
härtere Ge�teinsbarren aufl dem Waldboden aufragen , 

und dazwischen wie uerh olt Ei nsehaltungen von dunl{el­
grauen, in griffeiförm ige Stücl<e zerfallenden )lergel­

schiefern un1l santlig-glimmerigen, flyschartigen Gesteins­

lagen, in welchen sich hie und da. marine Organism en 
nachweisen lassen. Als eine derartige Zwischenschirht 
sind aueh f! i e  sandsteinartigen Gebil cle aufzufassen , 
welche H o l l e  inmitten des Tuffgebi etes, unweit d er 

Kirche St. Joseph ob Laufen aufgefunden und wegen 
ihrer Fossilführung, - sie enthalten Foraminiferen, 
grosse Citlaritenstachcln und andere marine Thier-



1 8 7  

reste - unter der Bezeichnung " S a n d s t e i n  v o n  
L a u f e n " als ein besonderes Glied der älteren Schicht­
folge dieses Gebietes hervorgehoben hat 1). 

Die sedimentären Einschaltungen sind nicht auf 
ein bestimmtes Niveau beschränkt, sondern gDhen durch 
den gesammten, mit den Andesit-Ergüssen verbundenen 
Schichtcomplex: hindurch. So beobachtet man auf der 
Höhe des Smrekouc-Kammes zwischen den aus intensiv 
schwarzem Augit-Andesit bestehenden Kuppen des R o m a­
und K e r n e s  v r h eine ausgedehnte Scholle von woh I­
geschichteten, homogenen Tuffen und dunklen Schiefer­
thonen, die den flachgelagerten Ergussmassen des Haupt­
kammes concordant aufruht, und eine Wanderung von 
der Höhe des Gebirges hinab in das Gebiet von Laufen 
schafft uns Einblick in einen hundertfältigen Wechsel 
von Eruptivgestein, Tuff und normalem Sediment. 

Dass diese W echselbeziehungeu in der Karte nicht 
zum Ausdruck gebracht werden konnten, ist nach den vor­
anstehenden Schilderungen von selbst ldar. Nur in dem 
Gebiete östlich der Pak gelangen im Bereiche der 
Tuffregion fossilführende, rein marine Absätze, und 
zwar die oben näher beschriebenen grünlichgrauen, 
zähen, kurzklüftigen Mergelgebilde zu so ansehnlicher 
:\Iächtigkeit, dass ihre besondere Ausscheidung wün­
schenswerth er3chien. (Rothe Horizontalschraffe und 
Signatur m.,) Sie halten sich zumeist an die Tiefenlinien 
des Terrains und bezeichnen stets, wenn auch nicht 
direct, die Basi!:l, so doch ein sehr tiefes Niveau innerhalb 
des Complexes der Tuffsedimente. 

Unter den meist kleinen und unansehnlichen Fossil 
resten, welehe innerhalb dieser mergeligen Schichten in 

') Jahrb. d. geolog. Reichsanstalt, 181i8, VIII., pag. 447. 
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der Cnterregion der Tuffe aufgefunden werden konnten ,  
besitzt eine auffälliger charakterisirte Pecten-Art, Pecten 
duodecim-lamellatus Bronn, eine seh r ausgedehnte Ve!"­

breitung ; sie hat für diese }lergel geradezu die Be­
deutung eines Leitfossils. Bei der Fortsetzung der 
Aufnahmsarbeiten in die Süd von Cilli gelegenen Ter­
tiärgebiete fand ich dieselbe Pecten - Art in grosser 

Häufigkeit in den marinen Tegeln wieder, welche in 
der Tlifi'erer Ducht die miocäne Schichtenreihe eröffnen. 
Im Gebiete von R ti m e r b  a d lagern über solchen rlurch 

das häufige Vorkommen von P. duodecim - lamellatus 

charakterisirten, zähklüftigen Tegelmassen, zum Theil 

durch U ebergangsbildungen mit ihnen verknüpft, die 
oben beschriebenen, lichten Aschentuffe des Smrekouc­
Gebietes, die sodann unmittelbar von den Tüfferer 
.Mergeln bedeckt werden. Die andesitischen Tuffdecken, 
welche sich hier in die Schichtfolge einschalten, nehmen 
also genau j ene Stelle ein, welche in p arallelen Profilen 

der 'l'liti'erer Ducht und des Gebietes von Trifail-Sagor, 
den S a n d e n  v o n  G o u z e und der an diese nach oben 
sich ansebliessenden u n t e r  e n, c o n g I o m e r a t  i s c h e n 

L e i  t h a k a 1 k s t u f e  zukommt 1). Wh· gewinnen hiedurch 
eine erste Handhabe r.ur Yergleiehung der rn iocänen 

Schichtfolgen in den Tertiärgebieten Nord und Süd von 
Cilli, für welche uns bisher so wenig �Iaterial vorlag, 

unrl eine weitere Bestätigung für die schon von S t u r  
festgestellte Altersbestimmung der deckenförmig ge­
lagerten Andesitergüsse und ihrer Tuffe. 

Auch westlich von der Pak habe ieh die marinen 
Mergel mit Pecten duoclecim-larnellatns an mehreren Punkten 

1). Vgl. hierüber meine Mittheilung im Jahresbericht für 
18D5, Verb d. k. k. geol. Heichsanst. 1896, pag. 20. 
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beobachtet, so bei Preseka und im Liffai-Graben bei 
Prassberg, dann bei Neustift, nächst Oberburg und im 
Gebiete der Leutscher Bela. Auch hier lagern sie an 
der Basis der Tuffseclimente und im Hangenden der 
Sotzka-Schichten, bilden aber stets ein nur sehr wenig 
aufgeschlossenes, geringmächtiges Niveau, das nirgends 
auf grössere Erstreckung hin verfolgt und daher auch 

in der Karte nicht besonders ausgeschieden werden 
konnte. 

Das genannte Mergelniveau dürfte mit. j enen 
Schithtgebildcn identisch sein, aus welchen R o 1 1  e 
von den beiden oben genannten Fundpunkten bei Prass­
berg eine kleine Rivalvenfauna beschrieben hat 1), auf 
Grund deren man dieselben als die "S c h i c h  t c n m i t  
Cardiwn Lipoldi u n d  &axicavn slorenira " zu bezeichnen 
pflegt. R o 1 1  e hat keine bestimmte Ansicht über die 
stratigraphische Stellung dieser Schichten geäussert, 
S t u r  2) betrachtet sie dagegen als Aeq uivalente seines 
Foraminiferenmergels , also des unteren l\Iiocäns in 
unserem Sinne. 

Leithakallibildungen (mr;). 

Die hieher gehörigen Miocängebilde sind auf den 
äussersten Südosten des Kartengebietes beschränkt. Sie 
sind hier in zwei mmähernd parallelen .Zonen zum Ab­
satz gelangt, von welcheu die nördliehe sieh eng an 
das Verbreitungsgebiet des Tuffsandsteins von N e  u h a u s  
anschliesst, während die südliche den Rand des Gebirges 

nördlich ''Oll cler Linie C i  1 1  i-S a c b s e n f e 1 d-H e i l  c n­
s t e i n  begleit9t. 

1) F. R o l l e. Geolog. Stellung d. Sotzka-Schichten. Sitzb. d. 
kaif1. Akad. d. Wiss. 1858. XXX, pag. 24 - 25, Taf. II, Fig. 3- 10. 

2) Geologie der Steiermark, pag. li49. 
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Im Tertiärgebiet von N e u h a u s  bilden sie das 
jüngste Glied der miocäneu Schicbtenreihe. Sie sind 
theils als reine :Xulliporenkalke, theils als splittrige, 
raubflächig verwitternde Kalksandsteine mit Amphi­
steginen entwiekelt, welche cutweder dem Tuffsandstein 
auflagern , oder aber dem Rande des Tertiärbeckens 
entlang clirect auf das ältere Gebirge übergTcifen . Als 
solche über Triaskalk transgredirende K ulliporenkalk­
schollen sind seit langer Zeit j ene ron Wöllan und 
l\euhaus bekannt, welche schon )1 o r 1 o t als "Leitha­
kalk " beschrieben hat, die aber später von R o l l e  1) 
als Tnus eines älteren Nulliporenlmlk - Niveaus be­
trachtet wurden.  Die ausgedehnte K ulliporenkalkmasse 
von K euhaus habe ich selbst ursprünglich wegen ihrer 
topischeu Beziehungen zu den �ulliporenkalken von 
Klanzberg für eine ältere Nulliporenkalkbildung ange­
sehen. Prof. H o  e r n e s in Graz bet:�itzt jedoch, wie 
schon oben bemerkt wurde, gut erhaltene Reste von 
Pecten latissimus von dieser Localität, von welcher 

aussertlem in der Literatur noch angeführt werden : 
Ost rea cms.sicoslaht fiow. von H o l l e �) und Cunliwn l1ians 
.Brucch . von M. II o e r  n e s  aJ, <ler letztgenannte Hest 
nach U 11 g e r's Aufsammlung. 

Die dem Tutl"saudstein aufgesetzten N ulliporeu­
kalke bilden zumeist isolirte, landschaftlich hervor­
ragende Kup ven, wie die Huinen tragenden Erhebuugen 
des B u c h  l a k (Sehrotteuegg) uncl der S c h I a u g e  n­
b u r  g bei Neuhaus oder die Waldkupven bei S r  e b o t n a 
und die schrotl'en Kall,gipfel oberhalb P r ä  I s k a. Zwei 

1) Jahrb. d. k.  k. geol .  Kcichsanst. 1857, VIII, pag. 446. 
21 Sitzber. d .  kais. Akad. d. Wiss. 186 1 .  XLIV, 1 ,  }Jag. 

205-224. 
3) Abhllndl. d. k. k. gcol. H.eichsanst. 1 870. IV, pag. 182. 
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kleine Erosionsrelicte von Amphisteginenkalk liegen auf 
den waldigen Höhen zu beiden Seiten der Mündung des 
Thaigrundes von Bad Neubaus, das westliche noth im 
Bereiche der turörtli chen Promenadenanlagen nächst 
dem als A b e n d r u h  e bezeichneten Punlde, das andere 
auf der Höhe KO von der Kirche von Dobcrna, nächst 
einem B�uernhause durch einen kleinen Steinbruch 
aufgeschlossen . 

Eine ausgedehntere Lagermasse von Nulliporen­
kalk bildet die Höhe des waldigen Hückens, der sich 
von Neuhaus gegen Lernberg him:ieht. Auch S c h l o s s  
L e m b e r  g selbst steht auf einer Platte von N ulliporen­
kalk, die ihren steil abbrechenden Schichtkopf der Be­
zirksstrasse zuwendet, in deren Kiveau der J\alk an 
mehreren Stellen zum Zwecke der Sehottergewinnung 
durch kleine Steinbrüche aufgeschlossen erscheint. 

Eine Anzahl ldeincrer Nulliporenkalkschollen liegt 
endlich weiter östlich in uem Hügellande bei V i z o r e. 
Diese Vorkommnisse ordnen sich in zwei in verschiedenem 
Niveau liegende Zonen, welche genau in der Fortsetzung 
der beiden N ulliporenkalk-Stufen von Lemberg liegeiL 
Einen kleinen Denudationsrest von NulliporenkaÜ{ fand 
ich endlieh, auf rostgelb verwittertem Tuffsandstein 
aufgelagert, an dem rechten Ufer des Köttingbaehes 
gegenüber Razdel. .Er bildet zusammen mit dem oben 
erwähnten Vorkommen von Buchlak die Andeutung einer 
dritten Zone von Nulliporenkalk im Bereiche des zwischen 
Neuhaus und Neukirchen liegenden Höhenzuges v�n Tuff­
sandstein. 

ln den eben beschriebenen Vorkommnissen von N ulli­
poren und Amphisteginen führenden Kalksteinen spielen 
klastische Reimengungen eine untergeordnete Holle . Nur 
in den �ulliporenkalken von St. M a r t i n  bei Wöllan er-
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langen Einstreuungen von dunkel gefärbtem Detritus an­
desitischer Gesteine für den Habitus der Nulliporenkalke 
eine gewisse Bedeutung. Anders verhält es sich in dem 
Verbreitungsgebiete von Leithakalkbildungen, das dem 
in's Sannthai abdachenden Gebirgsrande folgt. S!'hou 
die Kalkbildungen von O s t r o z n o, Nord von Cilli, und 
H u H e  und P o d v i n, Kord von Sa<�hsenfeld, . sind durch 
Einstrettungen dunkler Gesteinsl•örner, die aus clem 
Tuffgebiete stammen, und andere klastische Beimeu­
gungen stark verunreinigt : weiter nach West gehen diese 
jüngeren Randbildungen aber in wahre Conglomerate 
über, in welchen Hollstü!'ke von andesitischen Gesteinen 
den aulfallemlsten Bestantltheil bilden. Solche conglo­
meratische Abänderungen der Leithakalkbildungen über­
lagern z. n. in grosser Mächtigkeit den Eruptivstock 
West von S t. G e r t r a u  d ;  sie sind an clem Ausgange 
des T r n a v a - Grabens zu beiden Seiten des Tbalcs in 
guten Aufschlüssen entblösst. 

Von A u e  I i n  ab besteht der Gebirgsrand bis nach 
S c h ö n e  g g bei Heilenstein aussehliesslich aus Ablage­
rungen, die ich der Leithakalkstufe zugezählt habe, 
obwohl hier typis<'he Nulliporenkalke selten zur .Be,.­
obnehtung gelangen. Es sinll theils conglomeratische 
Gebilde, theils lockere, poröse, an Ralktuff erinnernde 
Absätze von heller gelblicher Färbung, oft auch bräunlich 
und riith lich gebändert, welche hier theils nm Gebirgs­
rande liegen, theils auch, wie im Gebiete Nord vom 
Schloss � e u k l o s t e r, unter complicirten Abgrenzungs­
verhältnissen tief in das verkarstete, dolinenreiche Trias­
kalk}Jlateau hineingreifen. In dieser Richtung seheint 
eine Bucht weit nach Nord vorgedrungen- zu sein, denn 
man findet noch im Innern des L o s c h n i t z b a c h e s, an 
der linken Seite der Thaiweitung Süd von St. A n  d r a e, 
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einen ausgedehnten Lappen der bei � eukloster und Schön­
egg am Gebirgsrande liegenden, jüngeren Sedimente. 

Die gelblichen , porös - zelligen Gesteine dieses 
Gebietes erinnern auffallend an die loekeren Gelle­
porenkalke des Wiener Beckens und finden auch wie 
diese vielfal'h als Bausteine Verwendung ; zwischen der 
Trnava-Mündung und Heilenstein siml sie an mehreren 

Stellen steinbruchsmässig aufgeschlossen . Leider war 
i ch nicht so glüt.:klich, in diesen Ablagerungen irgend 
welche stratigraphisch verwerthbare Fossilreste auf­

zufinclen. 

llarines �liocän von Stein und Franz (m6). 

Unter dieser Bezekhnung wurden die jüngeren 
Tertiärbildungen zusammengefasst, welche sich a n  d e m 

S ü d r a n d e  d e r  S t e i n e  r A I  p e n ,  ·w est von der 
:Mündung des Kru1kerthales, dann zu beiden Seiten des 

Feistritz-Thales bei Stein in Krain und endlich weiter 
in Ost am Fusse des triaclischen Gebirgszuges der Menina 
und des Dobrol im Gebiete lies Wolska-Thales ausbreiten. 

Kur von den westlichen Antheilen des Verbrei­

tungsgebietes dieser Miocänablagerungen fällt noch ein 
grösserer Ausschnitt in den Berekh unserer Karte . Von 
diesem ist wieder das Tertiärgebiet von Stein sowohl 
hinsichtlich seiner Fo�silführung, wie auch seiner Lage­

rungsverhältnisse genauer bekannt geworden 1). 

1) V gl. Th. F u c h R. Die Tertiärbildungen von Stein in 

Krain. Verb. d. geol. Reichsanst. I A75, pag. 48-49. 

V. Hil b e r. Ueher das Miocän, insbesondere das Auftreten 
sarrnatischer Schichten bei Stein in Krain. J ahrb. d. gcol. Reichs­
anHtalt. 18A l ,  XXXI, pag. 473-478. 

F. T e l l e r. Notizen über das Tertiär von Stein in Krain. 

Verb. d. gcol. Reichsanst. 1884, pag. 313 - 318. 
1 3  



194 

Eine m a r i n  e S t r a n  d b i I d u n  g , bestehend aus 
Conglomeraten und harten splittrigen Kalkbreccien mit 
Grünsand - Einstreuungen, reich an Schalen von Ostrea, 
Peden und Bryozoenresten, eröffnet die miocäne Schicht­
reihe. Au mehreren Stellen , so z.  B. bei Prapretno NW 
von Stein, schalten sich in diesen Complex dem Grund­
gebirgsrande zunächst marine Tegel mit dickschaligen 

Ostreen ein. Ich erblieke in diesen Bildungen ein Aequi­
valen t  jener Ablagerungen, welche in der Tüfferer Bucht 

über die kohlenführenden aquitanischen Schichten über­
greifend die mioräne Schichtreihe eröti'nen und für 
welehe ß i t t n e r daselbst die specielleren Schicht­
hezöichnungen : " Mariner Tegel und Grünsand von 
Gouze " eingeführt hat 1). 

U eber dieser unmittelbar dem älteren Gebirge 
sich ansebliessenden Randzone folgen als mächtigstes 
G lied der ganzen Schichtenreihe schlierähnliche g I i m­
m e r  i g - s a n d i g e  M e r  g e I u n d  m e r  g e I i g e S a n d­
s t e i n e ,  mit Meletta - Schuppen , Krebsseheeren und 
Bri�sopsisresten, welche in ihrer Fades wie in ihrer 

Fossi lführung < lem Complex der Tüfferer Mergel ent­

spre �:hen. Im Vrh ovj e- und Dohlica - Graben schliesscn 
diese mergeligen Sehichten naeh oben mit k a I k i g­

s a n d i g e n  L a g e n u n ci N u l l i p o r e n k a l k b ä n k e n  
ab, welche man ohneweiters mit den Leithakalkbänken 
parallelisiren kann, die sieh im benac:hbarten Südsteier­
mark im Hangenden der Tüfferer Mergel einzustellen 
pflegen . 

r eher diesen rein marinen Sehiehten folgt im 
Doblica-Graben ein Wec:hsel vou Tegeln und Sanden 

') .A. H i t t n e r. Die Tertiärablagerungen von Trifail und 

Sagor. J ahrb. d. geol. Reichsanst. 1884, XXXIV, pag. 487-490. 
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mit der Fauna der s a r m  a t i s c h e n S c h i  e h  t e n, deren 
Existenz zuerst li i 1 b e r  auf Grund der von Pfarrer 
S. R o b  i c in Ulrichsberg gesammelten Materialien nach­
gewiesen hat. 

Die im Tertiärgebiet von Stein ermittelte Schicht­
folge lässt sich somit ganz unge:;o;wungen mit jener 
parallelisiren , welche für die )Iiocänbildungen der 
Tüfferer Bucht in Südsteiermark aufgestellt werden 
konnte. Diese U ebereinstimmung erstreckt sieh aueh 
auf den Umstand, dass die sannatischen Schichten 
c o n c o r d a n  t über den marinen lagern und, . wie die 
Profile durch diesen Gebirgsabschnitt ergeben , den· 
selben Lagerungsstörungen un terlegen sind, welche die 
tieferen marinen Schichten betroffen haben. 

Die obertriadischen Schichtgebilde , welche Lei 
Ulrichsberg �W von Stein den älteren Gebirgsrand und 
die Basis der Tertiärablagerungen bilden, zeigen in 
ihrer gesammten Erstreckung von Poscheuk bei Zirklach 
bis in die )lala Bistrizza hinüber bei steiler Aufrichtung 
ein widersinniges, in �ord gerichtetes Verflächen : Sie 
sind ihrem Südrande entlang sammt der tertiären Vorlage 
in Süd überkippt. (Vgl . oben S. 1 21 -122.) Die tertiären 
Ablagerungen selbst bildeil in U ebereinstimmung damit 
eine e i n s  e i t i g g e b a u t e l\1 u l d e m i t  s t e i 1 e m 
N o r d fl ü g e  I ,  in welchem die gesammte Schichtfolge 
auf einen relativ kleinen Raum zusammengedrängt er­
scheint, und einem f l  a c h g e l a g  e r  t e n S ü d f l ü g e  I, 
in dem sich die mittleren und oberen Glieder der Schicht­
folge, die Aequivalente der Tütferer Mergel und die sar­
matischell Schichten über ein weites Areale ausbreiten. 
Die sarmatischen Schichten, welche als jüngstes Glied 
cler Schichtfolge die Muldenmitte bilden, lassen diese 
Differenzirung der beiden Muldentlügel noch klar er-

13* 
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kennen ; im Doblica-Graben, wie in jenem von Vrhovje ,  
beobachtet man deutlich, wie die mit sarmatischen Con­
ehylien erfüllten Gesteinsblinke im nördlichen Mulden­
flügel mit 40-50° Neigung in überkippter Schichtstellung 
u n t e r  die marinen Schichten hinabtauchen, während 
sie weiter in Süd flach über dieser in der Facies der 
S1:hlierbildungen entwickelten tieferen Schichtabtheilung 
lagern. 

Der auf der Karte dargestellte Abschnitt des 
Tertiärgebietes von Stein erstreckt sich nur auf einen 
Theil des nördlichen überkippten Muldenflügels und um­
fasst nur die Basis der Sdtichtfolge, welche mit den 
marinen Togeln von Trifail und den Sanden von Gouze 
vorglichen wurde, und die tiefere Abtheilung der darüber 
folgenden, .Meletta führenden Sehiehten.  Die höheren 
marinen Sande und die Nulliporeukalkbänke, sowie die 
sarmatischon Ablagerungen fallen bereits auf das süd­
lich anschliessencle Blatt der Specialkarte (Laibach, 
Zone 21,  Col. XI). Nur von den sannatischen Schichten 
ist im Bereiche unseres Blattes noch ein kleiner Rest 
erhalten geblieben, und zwar auf der Höhe des Rückens, 
weleher das Gehöfte S t o u n i  k trägt. Da innerhalb des 
Kartengebietes sonst nirgends sarmatischo Schichten zur 
Darstellung gelangen, so wurde auch dieses wenig aus­
gedehnte Vorkommen nicht besonders zur Ausseheidung 
gebrarht, um das Schema der tertiären Ablagerungen 
nicht noch stäril:er zu belasten. Es mag dafür der text­
liche Hinweis auf dieses Vorkommen Ersatz bieten. 

In dem Hügellande , das sich von dem Austritt 
des Kanker in die oberkrainische Ebene nach West 
gegen N eumarlül hinzieht, sind die marinen Schichten 
der Umgebung von Stein abermals in grösserer Aus­
dehnung und zumeist flacher Lagerung entblösst. Dieses 
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Gebiet harrt noch einer eingehenderen Localunter­
suchung. 

Ein Vorkommen von marinen Mergeln und Sanden, 
das j enen der Schichten des Doblica - Grabens voll­
kommen analog ist, konnte am Fusse des älteren Ge­
birges "K 0 v o n F r a n  z i m  W o l s k a - T h a l (Zone 20, 
Col. XII) constatirt werden. Dasselbe fällt jedoch nur noch 
mit seinem nördlichsten Rande in den Bereich unserer 
Karte. Die kleine, durch die eingeschriebene Signatur m6 

genauer markirte Parcelle hat durch ein Versehen den 
dunklen Farbenaufdruck der Andesite erhalten, worauf 
hier berichtigend hingewiesen werden soll. 

lUarine Schichten von Podgorje  bei Windisch­
graz (m7) .  

In dem stark coupirten Hügellande, das sich süd­
lich von Windischgraz ?:wischen Verdnik, Radusch und 
Pougorj e ausbreitet, beobachtet man unter einer in 
horizontaler Lagerung übergroifenuen Decke tertiärer 
Schotterbildungen einen Complex von blaugrauen sim­
digen Tegeln mit vereinzelten Gerölllagen und graue 
gelblich verwitternde glimmerreiche schlierartige Mergel, 
welche durch ihre Fossilführung als Ablagerungen marinen 
Ursprunges gekennzeichnet sind.  Es finden sich in dieseri 
Schichten, welche hier zum ersten Male zur Besprechung 
gelangen, Zweischaler aus den Gattungen Pectwnculus, 

Leda, Nuwla, Tellin.a und Cot·hula und von Gastropoden 
Vertreter der Gattungen Turritella, Buccinum und Natica ; 

ausserdem in grosser Häufigkeit ein kleiner Spatangide 
und Reste von Brachyureu. Der Schlierfades dieser 
Ablagerungen entspricht endlich das häufige Vorkommen 
von Fischschuppen und dicotyledonen Blattabdrücken. 
Als Fundpunkte, die eine grössero Ergiebigkeit ver-
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sprechen, sind zu bezeichnen : Die Umgebung des Ge­
höftes S t a l l e  e}{ e r, SW von der Mündung des Radusch­
Grabens, dann der rechtsseitige steile Uferrand des 
Suchidolbaches nächst der S ä g e  S W v o n  U n t e r'" 
P o  d g o r  j e  und endlieh das östlich davon gelegene 
M ü n d u n g s g e b i e t d e s .r e n i n a p o t o k. 

Es unte t·liegt wohl keinem Zweifel, dass diese 
kleine Scholle mariner Sedimente zusammen mit den 
Brackwasserbilllungen an dem Sürlwestfusse des Bacher 
nur einen Ausläufer der miocänen Ablagerungen des 
Lavantthales darstellt, über welche in neuerer Zeit erst 
P e n e c k e  1) und H ö f e r 2) eingehendere Loealunter­
suchungen veröffentlicht haben, und dass sie nur im 
Zusammenhalte mit diesen und den von H i l b e r  8) so 
sorgfältig untersuchten Tertiärbildungen an den östlichen 
Abhängen der Koralpe erfolgreich studirt werden kann. 
Nach dem heute vorliegenden Materiale möchte ich die 
marinen Schichten von Podgorje  als ein Aequivalent 
jener Ablagerungen betrachten, welche H i l b e r  unter 
der Bezeichnung "}lergel von Pöls " als die höchste 
7.one des durch die F'lorianer Tegel vertretenen Grundar­
Horizontes von Mittelsteiermark ausgeschieden hat. Die 
Schichten von Podgorje w�i.ren dieser Auffassung zufolge 
als das H a n g e n d e der brackischen Schichten an dem 
SW -Fuss des Bacher zu betrachten, und in rler That 
beobaehtet man auch dort (vgl. den nächstfolgenden 

') K. A.  P e n e c k e. Bemerkungen über das i\liociiu von 
Lavamünd. Jahrh. J. oaturh. Landesmus. von Kiimten. 1 886, XVIIL 

" )  H. H ii f e r. Das .\lioclin bei :\lühldorf i n  Kärnten. Jahrh. 

d. gcol. Reichsanst. 1 892, XLII, pag. 3 1 1:._324. 

") V. H i l b e r. Die 1Iiocäuablagerungen um das Sch:efer­
gebirge zwischen den Flüssen Kainach und Sulm in Steiermark. 
Jahrb. d. geol. Rcichsaust. 1 8i8, XXVIII, pag. 505-580. 
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Abschnitt) über den durch ihren Ueichthum an Ccrithien 
am;gezeichneten unteren Tegeln eine nur an wenigen 
Stellen aufgeschlossene sandige Schichte , welche im 
Gegensatze zu der brackischen kohlenführenden Abthei­
lung durch das Vorkommen von Tw·ritella und Plew·o­

toma als eine besondere, rein marine Ablagerung charak­

terisirt erscheint. 

Brackische Schichten am Südwestfass 
des Bacher (m9). 

R o 11 e hat bereits im Jahre 1 85 7 darauf hin­

gewiesen, dass bei G a l l e n  h o f e n, SO von W i n  d i s c h­
g r a z, kohlenführenrle Ablagerungen auftreten, welche 
von marinen Thierresten begleitet sind und als ein Aequi­
valent der marinen Tegel der Sausalgegend in Mittel­
steiermark (Guglitz bei St. Florian) betrachtet werden 
müssen 1 ). Von Fossilresten führt R o l l  e namentlich an : 
Buccinum Duj(l.n/ini Desh , 'J'urrit�lla gmdata �llenke, 

Pleurotoma .Jouanneti Bast. und Mdania tabnlat1� Hörn. 
Ein zweites Vorkommen kohlenführender Schichten 

wurde später in dem benachbarten L e c h e n erschürft. 
Das Flötz war hier von einem Cerithien führenden Tegel 
begleitet, ans welchem S t u r  auf Grund einer Einsendung 
eine Anzahl von Arten bestimmte, die auf ein viel tie­

feres Ni veau, auf die sogenannten brackischen Sotzka­

Schichten, hinzuweisen schienen 2). Dagegen ergab die 
Fossilliste, welche R. H o e r n e s im Jahre 1883 auf 
G rund einer an ihn gelangten neueren Aufsammlun g  

') Jahrb. d .  k .  k .  geol. .l{eichsnnst. 1857. VIII, p .  454. Vgl. 

auch H o I I  e :  Ueber die geologische Stellung der Sotzkn-Schichten 
etc. 8itzber. d. kais. Akad. d. Wiss. 'Wien 1858, XXX, pag. 9. 

�) Verhandl. d. k. k. geol. Reich8anst. 187 1 ,  pag. 96. 
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aus dem Gebiete von L e c h  e n veröffentlicht hat 1), dass 
auch an dieser Localität Sehichtgebi lde vorliegen, welche 

gleich j encn von G a l l e n  h o f e n ,  die engsten Bezie­
hungen zu den Ablagerungen von St. Floriau erkennen 
lassen, die R. H o e rn e s nun seiner "Zone des Cerit!l ium 

Duboi.�i und der Pereirea GerutiHi " einverleibte. 
Die Untersuchungen , we lch e �päter ( 1 888) an­

l ässlich der geologischen Kartirung dieses G ebietes an 
Ort und Stelle vorgenommen werden konnten, Iiessen 

keinen Zweifel darüber, dass die an S t u r  und H o  e r  n e s  
gelangten Fossilsuiten aus einem und demselben l\iveau 
stammen und dass die hier dem Bacher angelagerten Brack­
wasserge bilde in ihrer Gesammtheit dem von R. Ho e r n e s  
stratigraphisch sehärfer umschriebenen Miocänhorizonte 
angeh ören. Das Lignitfiötz, we lches zu den vorerwähnten 
Schurfversuchen Veranlassung geboten hatte, ist un­
mittelbar hinter dem Wirtschaftsgebäude von Leeben 
im Bachbette sehr sehön aufgeschlossen, und ich konnte 
in den begleitenden Tegeln folgende Reste sammeln : 

Cerithimn lignitarurn Eichw. (= Cerith. 9ibbe­
roswn Grat. der S t u  r'schen Liste.) 

Cerithium Duboisi JI. Hoe�·n . (= Cerith . Rathi 
A. Br. bei S t u r.) 

Cerühium Dionysii Hilber. 
spec. pl. aus der Formenreibe des 

C. Gamlitzense-theodiscum Hilb. 
Buccinum GrundPnse R. 11. u. Au. 

" Scfl önni Tl. H. u. Au. 
Natica redempta �licht. ( R. Hoern. var.) 

1) H.. H o  er u e s. Ein Beitrag zur Kenntniss der miocänen 
Meeresablagerungen der Steiel'mnrk. Mitth. d. u�turwiss. Vereines 
fiir Steiermark. Jahrgang 1 832. 



Tellina Plo1·ianwm Hilb. 

" spec. 
Cytherea cf. erycina Linn. J ugcndexemplare . 
Jfodiola spec. 

�01 

Dieselben durch ihren Reichthum an Cerithien 
charakterisirten Tegelgebilde findet man an dem Fahr­

wege , der von S t. M a r t i n  n n e h  G a l l e n h o f e n  
führt. Cerithiwn ./t'loriarmm Hilb. (var. rwdosior Peneclce), 
Cerithium minulum Herr. und Buccinum Schönni sind hier 

die häufigsten Fossilreste . In den hangendsten Partien 

des Tcgels stellen sieh in grosser Menge Schalen von 
Austern und Jllytilu.� Ha-it.lingeri ein 1) . 

0 s t v o n  S t. ::\-1 a r t i n  , wo der Misslingbach auf 
eine kurze Erstreckung hin den Fuss des Berghanges 
anschneidet, sieht man rlie tlötzführenden Schichten an 

mehreren Stellen :r.u Tage treten. Die das Flötz beglei­

tenden Tegel sind auch hier wieder reich an Cerithium 
Floriamun Hilb. - die Gehäuse lassen häutig noch 

Farbenzeichnung erkennen  - in der Abrutschung 
sammelt man aber ausserdem neben Ostrea und ilfytilu.q 
Haidingm: vereinzelt Turitella, Pleurotoma und Spinelei­
fragmente von Murex. Eine Trenuuug der tieferen, 

brackisehen Lagen und der von oben her einbrechenden, 
rein marinen Schichten ist hier nicht durchführbar. 

In der Richtung nach SO hin steigen clie tertiären 
Absätze an dem aus Glimmerschiefer bestehenden Ge� 
hirgsrand allmählig bis zu 560 Meter Seehöhe an. 0 s t 
v o n  T ü r  1{ e n d o r f fanü ich an der Südseite des bei 

Arbitter ansmündenden Grabens noch in ca. 520 )leter 

') .;lfytilus Haidi11gel'i wird schon von J.Vl. Ho er n c s in 

.i:leinem bekannten Molluskenwerke (Abh. d. k. .k. .gew. Rcichsanst. 
1870. IV, p. 357) Yon G a l l e n h a fe n  angeführt. 
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Seehöhe einen Rehlechten Fliitzausbiss. Die tistlkhsten 
Kohlenausbisse, die mir hier bekannt geworden sind, 
liegen hart am Fusse des Gebirges, nahe der Mündung 
des von St. A n  d r e a s herabziehenden Grabens. Weiter 
nach SO hin verschwin d en die tertiären Sedimente unter 
diluvialen Ablagerungen und der mächtigen Schuttkegel­
bildung von Dousche. 

An der linken Seite der breiten Thalsenkung, die 
sich von St. Leonhard nnl'h Winclisehgraz zieht, konnten 
die an dem Fusse des Bat::her in  so grosser Ausdehnung 
eutwkkelten Tertiärgebilde nur in einer kleinen Scholle 
am N o r d a b  h a n  g d e s  F r  i t z - R e r  g e s  nachgewiesen 
werden. 

Kohl enf'iihrende ßinnenablagei'nngen 
von Liescha (m9). 

Sande uml Lettt'n an der ß1ts is  der Conglo­
mernte des .Jauuthales (m10). 

Obermiocäne Conglomeratbildn••gen (m11). 
An dem Am;senrande der Karawanken lagern in 

rasch wechselnder Ausdehnung und Mächtigkeit miocäne 
Bildungen limnischen und fluviatilen Ursprunges , in 
denen wir wohl nur Fragmente jener ausgedehnteren 
tertiären Schichtenbedeckung zu erblicken haben, welche 
die Tiefen des nun von Diluvialablagerungen einge­
ebneten Senkungsfeldes im Norden dieser Gebirgskette 
erfüllen. Am Fm;se des Steilrandes, mit welchem das 
Ostende der Karawankenkette, der Ursulaberg, nach 
Kord abbricht, sind die tiefsten Glieder dieser Sehiehten­
reihe entblüsst. Es sind vorwiegend thouige, durch :Ein­
sehaltuug von nraunkohlentlii tzeu ausgezeichnete Sedi­
mente limnisC'hen Ursprunges, welche über eine durch 
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ältere Erosion mannigfach modellirte, archaeische und 
palaeozoische Schieferbasis übergreifen , und in der 
Folge selbst wieder durch j üngere Erosionsvorgänge in 
einzelne Sonderbeeken 1.erstüdü worde!J sind. Das Ver­
breitungsgebiet dieser Schichten gelangt auf unserer 
Karte unter der Bezeichnung : K o h 1 e n f ü h r e n  c1 e 
B i n n e n  a b  1 a g e r u n g e n  v o n  L i  e s  c h a (m9) ?.ur Dar­
stellung. 

Das östlichste der hieher zu stellenden Vorkomm­
nisse bilden die kohlenführenden Schichten von T ra t  t n i k 
nächst Altenmarl;:t bei Windischgraz, welehe einer auf 
Phyllit aufgesetzten Scholle von Rudistenkalk anlagern 1). 
Das in grauen Schieferthon eingebettete Flötz von 
Trattnik ist noch gegenwärtig Gegenstand des Abbaues. 

Etwas weiter in West folgt sodann, ebenfalls in 
einem dem archaeischen Grundgebirge aufgesetzten 
Rudistenkalk-Riff eingebettet, die kleine bereits aus­
gebaute Kohlenmulde von S i  e I e 2) und noch weiter in  
West das langgestredüe, aus Steiermark nach Käruthen 
hinüberreichende Tertiärbecken, welches in dem letzt­
genannten Kronlande mit d er Mulde von L i e s c h  a ab­
schliessta). 

Die kleine M u 1 d e v o n L i e s  c h a beherbergt den 
ältesten und trotz der grossen localen Schwierigkeiten 
ergiebigsten Bergbau des ganzen Gebietes. Die Kohlen­
production erreiehte hier im Jahre 1 882 704.000 Meter­
centner 4). In den Hangendthonen des Braunkohlenflötzes 

') Vgl. R o l l e .  Jahrb. d. geoJ. R.-A. 1857, VIII, pag. 453. 
2) R o l l e. Eben da pag. 452. 
3) L i  p o 1 d.  J ahrb. d. geol. l�eiehsanst. 18116, VII, pag. 176. 
4 )  A. Z w an z i g e r. .Mioeünfiora yon Liescha. J ahrb. d. 

naturhist. Landesmus. von Kärnten. Kingenfurt 1878, XIII .  Mit 
28 Tafeln. 
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von Liescha fanden sich in grosser Häufigkeit Land- und 
Süsswasserconchylien (Helix inflexa und Steinh eime11sis, 
Achatint' Clausilia, Lymnaeus pachygaster, .1.lfelania Escheri, 

Unio Eibisu:alclensis etc.), ferner die Reste einer ziem­
lich artenreichen Flora 1 ) . 

Jenseits der tiefen Erosionsfurche des Missthaies 
folgen dann durch die palaeozoischen Schiefer des Lam­
berges getrennt, zwei kohlenführende Separatmulden, 
von denen die südliche, die Mulde des M i s s b e r g e  s, 
welche an ihrem Ostrande vom Missthai durehsehnitten 
wird, bereits vollständig ausgebaut ist, während die 
nördliche, die )lulde von T-I o m b e r  g, noch gegenwärtig 
G egenstand lebhafteren Bergbaubetriebes ist. 

Auch jensei ts der Wasserscheide zwischen dem 
Missthai und der Ebene von Bleiburg sind noch kleinere 
Lappen dieser ältesten, limnischen Abtheilung der mio­
cänen Schichtfolge erhalten geblieben : Zunächst an der 
nördlichen Abdachung der G o  r n  i a, in der Umgebung des 
Gehöftes Heeht, dann in der tiefen Thaifurche im Westeil 
dieses Gipfels. von wo Denudationsreste tegeliger und 
seilotteriger Ablagerungen auf den Erzführenden Kalk 
der Petzen übergreifend bis zur Terrasse von S k u t e l  
hin verfolgt werden konnten : endlich weiter in Nord 
zur Linken der nach L o i b a c h führenden Strasse, wo die 
kohlenführenden Schichten an mehreren Punkten durch 
bergmännische Versuehsarbeiten erschlossen worden sind. 

Wir befinden uns hier bereits an dem Ostrande 
des grossen, von Diluvialbildungen bedeckten Senkungs-

1) Ueber Flötzmächtigkcit und Productiou des Gebietes von 
L i e s c h a  und der analogen Vorkommnisse von M i 8 s ,  H o m­
b e r  g, 0 b e rl o i b a c h und F i I i p p c n besitzen wir aus älterer 
Zeit eine Zusammenstellung von F ö t t e r l  e. V gl. J ahrb. d. k. k. 
geol. R-.i. 1 870, XX, pag. 79. 
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feldes, von welchem Eingangs die Rede war. Von hier 
nach West sucht man dem Gebirgsrande entlang ver­
gebens nach einer Vertretung der Binnenablagerungen 
von Liescha. Erst bei :F i 1 i p p e n, Süd von Eberndorf, 
sind wieder· fiötzführende Schichten erschürft worden, die 
aber vielleicht einem etwas höheren Horü.wnt angehören, 
den Sanden und Letten , die <len Uebergang in die ober­
miocänen Conglomeratbildungen vermitteln ; dann tritt 
aiJermals eine lange Unterbrechung ein un<l erst weit 
im Westen, in dem als R o s e n t h a i bekannten Ahschnitt 
des Drauthales uud schon ausserhalb des Bereiches 
unserer Karte treten die tiefsten Glieder der tertiären 
Beckenfüllung abermals zu Tage . Es sind das die lignit­
führenden Ablagerungen von K e u t H c h a c h im Süden 
des Wörther-Sees, welche für uns deshalb von besonderem 
Interesse sind. weH sie Reste der sogenannten ersten 
miocäneu Landsäugethierfauna geliefert haben und zwar : 
Jlnstodon tapiroirle.'", RMnoceros sansrmien.�is und eine 
kleine 1'apir-Art 1) . 

In  Liescha selbst ist bisher nur ein einziger Sauger­
rest, ein Ilumerus-Fragment eines Ruminanten, das 
vielleicht auf Dorcatheriwn bezogen werden könnte, 
bekannt geworden. Wir werden aber wohl nicht fehl­
gehen, wenn wir auch die lignitführenden Ablagerungen 
des östlichen Kärnthens als ein Aequivalent dieser 
älteren Abtheilung unseres l.\lio�äns, die man in Steier­
mark als " die Schichten von Eibiswalcl " beze ichnet hat, 
betrac�hten . Die bisher aus diesen Ablagerungen be� 
kannten Mollusken- und Pflanzenreste sind jeclenfalls nur 
geeignet, diese Anschauung zu unterstützen. 

') .M. V a c e k .  Ueber einige Pachydermemeste aus den Lig­

niten von Keutschach in Kärnthen. Verb. geol. R-A. 1887, pag. 166. 
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Die durch ihre Kohlenführung auch ökonomisch 
bedeutungsvollen l imnischen Absätze werden von mäch­
t igen fluviati len Ablagerungen bedec]{t, Während die 
ersteren nur einzelne tiefere rvlulden eines prae­
existirenden Heliefs auszuklei(len flcheincn , haben sieh 
die fluviatilen Ablagerungen über ein grösseres Areale 
ausgebreitet ; sie sind es erst , welche das grosse 
Senkungsfeld im Norden der Rarawanken aufgefüllt und 
(len Boden für die Thai-Erosion der Diluvialzeit vor­
bereitet haben. 

An der unteren Grenze dieser mächtigen fluvi­
ati len Absätze finden sich im östliehen Theile des 
Beckens Ablagerungen , we!Clhe gewissermassen den 
U ebergang aus rlen lacustrcn in die rein fluviatilen 
II. hsiitze vermitteln. Sie umschliesscn auch in der 
That II O('h hie und da Lignittlötze, welche zu berg­
baulichen Versu('h cn Veranlassung gegeben haben . Wir 
haben diese Ablagerungen unter der Bezeichnung : 
" S a n d e u n d L e t t e n a n d e r B a s l s d e r C o n g I o­
m e ra t e  d e s  J a u n t h a l e s " (m1�) besonders zur Aus­
scheidung gebracht. Ihre Verbreitung erstreclü sich 
von Loibach über G lobasnitz nach Ost bis in die Gegend 
von Sonuegg. 

Im Hangenden dieser am Hanrle der Diluvialebene 
zu Tage tretenrlen und nirgends in grösserer Ausdehnung 
aufgeschlossenen Hi ldungen folgen nun als jüngstes und 
mächtigstes Glied der tertiären Schichtenreihe dieses 
Geuietes j eue A blagcrungen, welebe in der Karte 
als " 0  b e r m i o e H. n e C o n 1.( l o m e r a t  b i 1 rl u n g e n"  
(m1 , )  nusgeschieden wurden . Es  sind rein fluviatile Absätze 
mit der heknnnen Weehsellagerung schotteriger und 
sandiger Schichten , die jedoch zumeist zu harten Con­
glomeraten und porösen Standsteinbildungen verkittet er-
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scheinen ; nur ausnahmsweise und nur in einzelnen Schichten 
ist der ursprüngliche lockere Verband des Ablagerungs­
materiales erhalten geblieben. lm R o s e n t h a I  sind diese 
nahezu horizontal gelagerten Bildungen bald am rechten , 
bald am linken Ufer der Drau in steilwandigen Abstürzen 
von oft mehr als 100 Meter Höhe aufgeschlossen und 
haben einen wesentlichen Antheil an den malerischen 
Landschaft sbild ern, wel<:he diesem Abschnitt des Drau­
thales eigenthnmlieh sind. An der Nordseite der l\'l a t z e n  
erreicht man erst in 1 100 Meter Seehöhe den oberen 
Rand dieser jüngeren Conglomeratvorlage des triadischen 
Kalkgebirges .  Eben�o überra�chen<l ist die Mächtigkeit der 
Conglomeratmassen in dem benachbarten S i n g e  r b e r  g. 
Ein Bohrloch, das an d essen WNW Fuss bei Feistritz 
im Hosenthai zur Ersehlicssung der kohlenführenden 
tieferen Schichtabtheilung abgeteuft wurde, bewegte 
sich in 1 68 Meter Tiefe noch immer in einem ein­
förmigen \Vechsel von Conglomerat und Sandstein. Man 
wird die Mächtigkeit dieser Ablagerungen dem Südrande 
des Bec kcns entlang stellenweise jedenfalls auf H u n ­

d e r t e von :\letern veranschlagen können. Nach Nord 
und Ost flacht sich das Becken je doeh rasch aus und die 
Mächtigkeit der tertiären Sedimentfüllung nimmt dern­
entspeehend in dieser· Richtung autfallcnd rasch ab. 

Im Bereiche des Blattes Vülkermarkt (Zone 19 ,  
Col. XI) setzen die Conglomeratbildungen i m  �orden 
der Drau das Plateau der S a t n i t z, im Süden jenes von 
St. M a r g a r e t h e n - A b t e i  zusammen, das vom Unter­
laufe des Freibaches durchschnitten wird ; im Westen des 
Vellachdurchbruches sodann die stark coupirte Hügel­
landschaft im Norden der Oistra, Topitza und Petzen. 
Im Bereic.he des letztgenannten Gebirgsabschnittes greifen 
sie am R i s c h b e r g s a t t e  I tief in das ältere Kalkgebirge 
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ein und steigen hier wieder zu einer Seehöhe von mehr 
als 1 100 Meter an. An der Nordseite des Ursulaberges 
finden wir die Conglomerate als Hangendgebilde der 
kohlenführenden Schichten von Liescl1a wieder ; sie sind 
jedoch hier nur im Grem:gebiete von Kärnthen und 
Steiermark als zusammenhängende Decke erhalten ge­

blieben, welche skh westlich bis gegen Wirulischgrar. 
verfolgen lässt. 

Die im Vorstehenden geschilderten lacustren und 

fluviatilen Miocängebilde sind nicht auf den Aussenrand 
fles Gebirges beschränlrt ; Denudationsreste solcher Ab­
lagerungen konnten auch im Inneren und an der Süd­
seite der Triaskalldwtte nachgewiesen werden. Hieher 
gehört zunächst das kleine Kohlenbecken von L o i b n i g 
b e i E i s e n k a p p e  1, das an der Südabdachung des 
Gebirges zwischen Oistra und Topitza in mehr als 

1 000 Meter Seehöhe in Triaskalk eingebettet liegt. Ein 
zweites Vorkommen, in welchem jedoch nur die conglo­

meratischeu Deckschichten zur Beobachtung gelangen , 
liegt in der Thaitiefe Süd vom Gehöfte 'l' e r  k 1 i m  
F r e i b a c h g r a b e n  auf den Grünschi efern des Gebietes 
von Z ell. 

Das Vorhandensein dieser miocänen Sedimentreste 
macht es in hohem Grade wahrscheinlich, dass die heute 
durch ansger.eichnete Längsthaibildungen marldrte De­
pression im Suden der Karawankenkette schon zur 
älteren xliocänzeit vorgebildet und von kleineren Binnen­
seeen erfüllt war. welche vielleicht auch local iiher die 

niedrigeren Einsattlungen hinweg mit dem grossen 
Binnensee im Norden der Gebirgskette im Zusammen­
hange standen Diese Anschauung findet eine wesentliche 
Stütze in den mächtigen laeustren und fluviatilen Ab­
sätzen tertiären Alters, welche weiter in West, bereits 
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ausserhalb des Bereiches unserer Karte und zwar zu­
nächst im L o i b 1 g e b i e t e, so dann in j enem des B ä r e n­
t h a I e s  inmitten 1ler Karawanken zu beobachten sind. Ein 
Blick auf d ie  Karte zeigt, dass diese Kette von Binnen­
seeen durch typische Durchbruchsthäler entwässert 
wurde, deren erste Bildungsstadien den vorstehend 
mitgetheilten Thatsachen zufolge bis in die Miocänzeit 
?.Urückverlegt werden müssen. 

Mächtigere fluviatile Absätze, welche den ober­
miocänen Conglomeratbildungen des Drauthales aequi­
valent sein dürften ,  finden sich an der Südseite des 
Gebirges in der S a v e n i e d e r  u n g. Sie reichen nur an 
einer Stelle, in der SW-Eeke des Blattes Eisenkappel­
Kanker, in das Gebiet der vorliegenden Karte. 

Pliocän. 

Kohlenführende Binnenablagerungen des Schall· 
thales (pl1). 

Mit dem Namen S c h a l l t h a I  bezeichnet man 
die auffallende, ringsum von höheren Bergen umrahmte 
Thalweitung, welche sieh ?.wischen Wöllan und Schön­
stein in den Lauf der Pak einschaltet. Sie wird im 
Süden von· einem scharfen Bruchrande,  einem Theile 
der aus dem Skorno-Graben über Schönstein und Wöllan 
nach Hochenegg hinziehenden Bruchlinie, begrenzt, im 
Norden aber in weitem Bogen von höherem, aus Kalk 
und Dolomit aufgebauten Gebirgsland umschlossen, 
welches das Bindeglied bildet zwischen dem Trias­
territorium von Weisswasser und jenem des Kosiak­
Kammes. 

Schon in ihrer i\usseren Configuration erinnert 
diese Thaiweitung an ein Seebecken und mit Bezug 

14 
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darauf ftihrt wohl auch die Kirche des Ortes S k a 1 i s 1) 
den Namen " St. Georgen am See " .  Dass hier noch in 
historischer Zeit ein See bestanden haben könnte, dafür 
liegen allerdings keine weiteren Anhaltspunkte vor, 
wohl aber haben schon die Untersuchungen R o l l  e 's 2) 
klar erwiesen, dass diese Thaiweitung in der jtingsten 
Tertiärzeit von einem Binnensee erfüllt war, auf dessen 
Grunde die mäehtigen Flötzmassen zur Ablagerung 
gelangt sind, welche erst in jüngster Zeit durch Daniel 
v. L a  p p ,  den gegenwärtigen Inhaber dieses Kohlen­
revieres, in grösserem Umfange aufgeschlossen und der 
praktischen Verwerthung zugänglich gemacht worden 
sind 3). 

Ein Ausbiss der Flötzmasse ,  die nun im östlichen 
Theile des Beckens abgebaut wird , war schon zur 
Zeit der ersten Begehungen R o l l e's in dem Einschnitt 
der Pak zwisehen Preloge und Hundsdorf bekannt. 
R o 1 1 e fand hier im unmittelbaren Hangenden des 
Lignites eine Schichte mit Süsswassercouchylien, und 
zwar Vertreter der Gattungen Palwli.na, V alvata, Plan­
orbis und Lymnaeus ; daneben Charenfrüchte und Samen 
einer l 'iburnwn -Art. Dazu gesellten sich noch verein­
zelte, nicht näher bestimmbare Wirbelthierreste, theils 
von Fischen, theils von Säugetbieren hen-ührend. Im 

1) Die Bezeichnungen l:ichallthal und Schallcgg hängen 
wohl etymologisch mit diesem slavischen Ortsnamen zusammen. 

2) R o ll e. l� eol.  Unters. in der Gegend zwischen Weiten­
stein etc. J:ihrb. d. geol. Reichsanst. Hl57, VIII, pag. 4 03, und :  
Die Lignitablagerung des Beckens von Schönstein, Sitzungs!Jer. 
d. kais. Akad. d. Wiss. Wien 1860, XLI, pag. 7-55. Mit 5 Tafeln. 

3) Vgl. E. .i{ i e d l. Der Lignit des Schallthales. Uesterr. 
Zeitschr. für Berg- und Hüttenwesen. Wien 1887, XXXV, Nr. 12, 
pag. 1 -6. Mit Karte und Profil. 
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östlichen Theile des Beckens constatirte R o 1 1  e einen 
zweiten Petrefactenfundort : Die Tegel mit J.11.elanopsis 

spi .. icostatct Rolle bei der Kirche von Skalis. Es liegen 
somit neben den für stagnirende Wasserausammlungen 
charakteristischen Thier- und Pflanzenresten auch Mol­
lusken vor, die auf strömendes WaHser hindeuten . 

Die kleine Molluskenfauna aus dem Schallthai -
sie umfasst im Ganzen zehn genauer bestimmte Arten -
trägt nach R o 1 1  e 's Untersuchungen einen sehr jugend­
lichen Charakter. Einzelne Arten, wie Planorbis umbili­
catus .illüll., Pl. crista L. und Pl. nitidus Müll., leben 
heute · noch in unseren Sümpfen und reichen nicht 
weiter als bis in das Pliocän zurück. Von den er­
loschenen Arten stimmt keine mit den für die Süss­
wasserbildungen des Wiener Beckens charakteristischen 
Formen überein. R o 1 1  e kommt daher zu dem Schlusse, 
" dass die Ablagerungen des ßeckens von Schönstein 
jünger sind als alle Tertiärschichten des Wiener Beckens, 
dass sie auf der schwankenden Grenze stehen von 
dem, was man oberste Tertiärschichten und dem, was 
man ältere Diluvialbildungen zu nennen pflegt" .  " Sie 
füllen aller Wahrscheinlichlleit nach jene Lücke unseres 
heimischen stratigraphischen Schemas aus, in welcher 
in anderen Theilen Europas , namentlich im Arnothal 
(Toscana) und in England (mammalian crag), die 
Schichten mit Eleph as meridt"onalis, Rhinoceros lepto1·hinu!J 

.Hippopotamus major etc. auftreten. " 
Im Jahre 1 888 wurden bei der Abteufung des 

Kaiser Franz-Josef-Schachtes in den Hangendtege1n der 
Flötzmasse in einer Tiefe von · 60 Metern unter der 
Oberfläche und, wie die Fortsetzung der Arbeiten ergab, 
noch 82 Meter von d!')r oberen Grenze der F1ötzmasse 
entfernt , Schädel- und Skeletreste einer Tapir -Art 

14* 
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gefunden, welche mit dem von H .  v .  M e y er  beschrie­
benen Tapiru.� lmngaricus von Ajnacsko identifieirt 
werden lwnnte 1). Ich kam auf Grund der 'C'ntersuchung 
dieser Reste zu dem Sc.hlusse, dass die Lignit föhrenden 
Ablagerungen des Schallthaies pliocänen Alters seien 
und aller Wahrscheinlichkeit nach jener geologischen 
Epoche entstammen, welche in den Tertiärbildungen 
Ungarus und Croatiens , sowie in Frankreich und Eng­
land durch die Schichten mit _._Vfastodon Arvern ensis und 
]I{ Bor.�oni vertreten sind. 

Diese Folgerung fand in kurzer Zeit eine voll­
giltige Bestätigung. Im Jahre 1891  übergab mir Herr 
Bergrath E. R i e d 1 in Cilli , dem wir bereits für die 
Conservirung des ersten Fundes zu besonderem Danke 
verpfiiehtet sind,  einen neuen Fossilrest aus dem Sehall­
thal , der sofort als Bruchstück eines oberen �folars von 
Mrtsloion Arve1·nensis Croz et Jol,. zu erlrennen war. 
Das Stücl{ stammte von der Halde  des Kaiser Franz­
Josef-Schachtes und dürfte seinem Erhaltungszustande 
nach in denselben Hangendtegeln eingebettet gewesen 
sein , welchen seinerzeit die Reste von 1'apirus hunga­
ricus entnommen wurden 2). 

Jlastodon Arrern ensis gilt seit jeher als die leitende 
Form jener Thiergesellschaft, welche man im Allgemeinen 
als die pliocäne Landsäugethier-Fauna bezeichnet, später 
aber schärfer mit den älteren marinen Pliocänablager­
ungen Südfrankreichs und Oberitaliens parallelisirt hat. 

1) F. T e  1 1  e r. Ein pliocäner Tapir au� Südsteiermark. 
Jahrb. d. geol. Reichsanst. 1888, XXXVIII, pag. 729-772. Mit 
2 Tafeln. 

2) Vgl. F. T e l l e r. Mastodon A t·vernensis aus den Hangend­
tegeln der Lignite des Schallthales in Siidsteiermark. Verb. d. 
geol. Reichsanst. 18911  pag. 295-297. 



213 

Diese Fauna besitzt in Südosteuropa ein ausserordentlich 
ausgedehntes Verbreitungsgebiet ; wir kennen sie aus 
Rumänien , Siebenbürgen , zahlreichen Localitäten Un.., 
garns, aus dem croatischen Küstenlande und aus West­
slavonien. Die Fossilfunde im Schallthaie beweisen nun, 
d a s s d a s V e r b r e i t u n g s g e b i c t d i e s e r p 1 i o­
c än e n  B i n n e n a b l a g e r u n g e n  n a c h  W e s t  b i s  i n  
d i e  a l p i n e n  N i e d e r u n g e n  S ü d s t e i e r m a r k s  
h i 11 e i n r e i c h t. 

Die grossartigen Aufschlüsse der D. v. L a  p p'schen 
Bergbau-Unternehmung im Schallthai haben also auch 
für die stratigraphisehe Geologie zu interessanten Re­
�:mltaten geführt. Die Lignitablagerungen von Schönstein 
sind , wie R o 1 1  e richtig erkannt , die jüngsten k(}hlen­
führenden Tertiärgebilde Südsteiermarks ; sie sind zwar 
etwas älter als die Sehichten mit Elephas mn·ülionalis 
und Jlippopotamu.� major , mit wclehen sie von R o l l e  
in Parallele gestellt wurden 1) , aber sie sind doch 
zweifellos jünger als die jüngste Stufe des Tertiär­
beckens von Wien. Die von S t u r  so entschieden be .. 
tonte Gleichstellung der Ablagerungen des Beckens von 
Schönstein mit den M o o s b r u n n e r  S c h i c h t e n  stützt 
sich nur auf die habituelle Aehnlichkeit der Mollusken­
fauna und ist gegenwärtig nicht mehr aufrecht zu erhalten •. 

Die Mächtigkeit der f'lötzbildungen und der sie 
überlagernden tegelig- sandigen Sedimente ist im Ver-

') Ueber die Beziehungen der Fauna mit Elephas meri­
dianaUs und Hippopotamus majm· zu der nächst älteren, durch 

M"stodon Arvernensis charakteri�irten Thiergesellschaft vergleiche 
man : Th. F u c h s. Ueber neue Vorkommnisse fossiler Säugetbiere 
von Jeni Saghrn in RumeHen und von Ajnacskö in Ungarn, nebst 
einigen allgemeinen Bemerkungen iiber die sogenannte .pliocäne 
Säugethierfauna�. Verb. d. geol. R-A. lBi!J, pag. 49-58. 
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gleiche z u  der räumlichen Ausdehnung des Beckens 
eine überraschende. Eine Versuchsbohrung , welche F. 
M a g  e s  SO von Skalis anlegte, erschloss im Jahre 1 875 
zum ersten �Iale die tieferen TheHe des Beckens ; die 
Bohrung erreichte in einer Teufe von 101·57 Meter 
eine Flötzmasse von 37·66 Meter verticaler Mächtigkeit, 
durchteufte so dann noch eine Wechsellagerung von un­
reinem Lignit mit bituminösem Thon, clann verschieden­
farbige plastische Thone und wurde endlich , nachdem 
man an deren Basis Sandstein angefahren hatte , in 
einer Tiefe von 1 75·93 Meter eingestellt. Daniel v. 
L a  p p liess nach Uebernahme des Besitzes zur Erfor­
schung der kohlenführenden )lulde eine grosse Anzahl 
von Bohrlöchern abteufen, von denen einzelne eine Tiefe 
von etwas über 000 Meter (Bohrloch XIII 305 Meter) 
erreichten ; hievon entfielen im Bohrloch YII z. B. 
79· 1 3  Meter auf reinen , 32·04 :Meter auf unreinen 
Lignit. Die Mächtigkeit der Flützmasse ist also stellen­
weise eine ganz colossale 1) . Das Hangende bildet ein 
sehr einförmiger Complex von lichtgrauen , hie und da 
sandigen Tegeln ; im Liegenden erscheinen , wie schon 
oben bemerkt , verschieden gefärbte plastische Thone 
und als Basis hat man endlich an mehreren Punkten 
.Sandsteine angefahren , die gewöhnlich als Sotzl\a­
Schichten angesehen wurden, welche aber ohne Zweifel 
einer jüngeren, miocänen Ablagerung, dem S a n d s t e i n  
v o 11 X e  u h a u s  angehören. In der östlichen Um­
randung des Betkens , an der Stras!;e na('h �euhaus 
und in der Gegend von Sehloss Gutenhanl , kann man 
die pliocänen Tegel an mehreren Punkten über diese 

1) Ich entnehme diese Daten der oben citirten Darstellnng 
von Bergrat-h E. H. i e d l. 
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gelblichcn1 gimmerreichen SandsteingebHde übergreifen 
sehen. 

Aeltere :O.uviatile Abhtgerungen im Flussgebiete 
der Snnn (pl2). 

Ueber den Süsswassertegeln des Schallthaies lagern 
Sand- und Schottergebilde, welche in den älteren Karten 
als B e I v e d c r e - S c h o t t e r ausgeschieden worden 
sind, die aber nach den voranstehenden Mittheilungen 
über das Alter der tieferen, kohlenführenden Schieht­
abtheilung nun nicht mehr mit dieser Stufe der Tertiär­
ablagerungen des Wiener Beckens verglichen werden 
können. Sie gehören entschieden einer jüngeren Epoche 
der Tertiärformation an. 

Ein kleiner Denuclationsrest dieser Schotterdecke 
liegt bei der Kirche von S k a l i s, unmittelbar über den 
Tegeln mit Melanopsis spinicostata Rolle ; Reste einer 
zweiten Scholle breiten sich auf der Höhe W e s t  v o n  
S t. M a r t i n  aus. In grosser Ausdehnung beobachtet 
man diese Ablagerungen endlieh als j üngstes Glie(l der 
Schichtfolge in der nördlichen und nordwestlichen Um­
randung des Tertiärbeckens. Ich habe diese Sand- und 
Schottergebilde im Bereiche des Tertiärbeckens selb!:it 
nicht besonders zur Ausscheidung gebracht, da sie sich 
nicht überall mit genügellller Schärfe gegen ihre Unter­
lage abgrenzen lassen. 

Von grösserem Interesse ist das Auftreten der­
selben fluviatilen Absätze in höherem :Ni ve:1u. Eine 
ausgedehnte Scholle von Sanden und Schottern lagert in 
der Umgebung von Z i r k o w i t z, Kord von Skalis, mehr 
als 200 Meter über dem Niveau der Pak bei Wöllan ; 
sie liegt in der Einsenkung zwischen Lubela- und 
Stropnik- Berg unmittelbar auf Kalk der oberen Trias. 
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Eine zweite kleinere Partie von groben Sanden und 
Geschiebe führenden Schichten beobachtete ich in etwas 
tieferem Niveau auf der Höhe Südwe�>t von P I e  s i  v e c. 
Ich halte diese Vorkommnisse, die in der Karte besonders 
notirt wurden, für Absätr.e älterer Flussläufe, welche 
zu dem Absehlusse der Sedimentbildung in dem plio­
cäncn Binneubecken des SchallthaleH in engster Be­
ziehung stehen. H o l l e , welcher bekanntlich auf Grund 
der Verbreitung der Schotter h1 der Tiefe des Beckens 
für den p liocänen Binnensee einen dem heutigen Lauf 
der Pak entgegeugeset:r,tcn Abfluss der Gewässer an­
nehmen zu müssen glaubte, hat diese Schotterablager­
ungen in höherem Niveau nicht gekannt. 

Verlängert man die Linie, welche clurch den alten 
Steilrand Schallegg-St. Johann-Selle markirt wird, 
nach SO in das Tertiärgebiet hinein, so trifft man in 
der Grenzregion r.wisehen dem marinen Mergel und dem 
Tuffsandstein von K euhaus abermals auf hoch über dem 
heutigen Thaleinsehnitt gelegene kleinere Denudations­
reste von Schotterablagerungen. Am auffallendsten ist 
das Vorkommen von W e i n  b ü c h e l, Nord von Lemberg, 
wo man mitten im marinen Mergel plötzlich auf Geröll­
lagen jüngeren fluviatilen Ursprunges stösst. 

Noch weiter nach SO hin gelangen wir an der Ostseite 
der Hudina in ein ausgedehnteres Gebiet von Schotter­
absätzen. Dasselbe erstreckt sich von N e u k i r c h e n  über 
den F r a n k o  l s k i p o t o k hinüber bis in den Ilintergrund 
des n a s g o r  c a - G r a b e n  s. In dem Gebiete zwischen 
Frankolski- und Hudina-Bach reicht die Schotterdecke 
über die " marinen Mergel " übergreifend, etwa bis zur 
Cote 400 Meter empor ; ihre obere Grenze liegt also um 
mehr als 1 00 Meter über dem Niveau, das den heutigen 
Flussläufen bei Hochencgg zukommt. Die Ablagerungen 
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sind n i c h t  t e r  r a s s i r t und bestehen zum überwiegen­
den Theile a u s  G e s t e i n e n  d e s  U r  g e b i r g  e s, vor 
Allem aus Geschieben von derbem Quarz. Die letzteren 
sind insbesondere in der sogenannten D o b  r o w a in sol­
cher Häufigkeit zur Ablagerung gelangt, dass man ehedem 
versucht hat, sie für die /';wecke der Glasindustrie, die 
in Südsteiermark einstmals der niedrigen Holzpreise 
wegen heimisch war, auszubeuten. Mit den Sehottern 
wechseln sandige und lehmige Lagen : ein Austritt von 
Wasser verräth gewöhnlieh die Nähe des Gesteins­
wechsels. 

Da in den ältereu Karten ein grosser Theil des 
von den Schotterablagerungen bedeckten Terrains als 
Leithakalk bezeichnet erscheint, so liegt die Vermuthung 
nahe, dass die älteren Beobachter diese Ablageruugen 
als Verwitterungsrückstände der schon in dem östlich 
anstossenden Kartenblatte entwickelten conglomeratischen 
Gebilde vom Alter des Leithakalkes aufgefasst haben. 

Wo sich das Köttingthal Süd von IIochenegg 
zur Ebene weitet, sieht man sowohl im Osteu bei 
S t. N i k o I a u s, wie im Westen bei 0 b e r - K ö t t i  n g 
ausgedehnte Gebiete mit pliocänen Flussabsätzen bedeckt. 
Im Westen erstrecken sie sich dem Nordrande des Cillier 
Feldes entlang über F o r s t w a l  d, S c h l o s s  S a l l a c h  
und R u ;  e bis in die Gegend N von Saehsenfeld. 
Die groben Seilotterabsätze treten hier mehr und mehr 
zurück, rostrothe eisenschüssige Quarzsande und gelbe 
b is clunkelrothe eisenschüssige Lehmablagerungen da­
gegen in den Vordeq,rrund. Die rostig gefärbten scharfen 
Quarzsande und die ihnen eingeschalteten lehmigen 
Massen bilden ein sehr auffälliges Glied der Schicht­
folge ,  das man bei O s tr o z n o, R u s e  und P o d w i n  
und ebenso auch im Osten des Gebietes auf dem Rücken 
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von T ü e h e r n  - derselbe liegt bereits ausserhalb des 
Gebietes unserer Karte - sehr schön über erodirte 
Leithakalk-Kuppen transgrediren sieht. Fossilreste haben 
diese Ablagerungen bisher nicht geliefert. 

Ein weiteres Verbreitungsgebiet von wahrschein­
lich gleichalterigen Ablagerungen liegt im "Cnterlauf der 
Pak und erstreckt sich von hier nach Süd über die 
Sann hinüber in das dem Ostabsturz des Dobrol vorge­
lagerte Hügelland zwischen F r a  s s Ia u, G o  m i I s k o 
und F r a n z. 

Der höhere Rücken, welcher sich von Slatina nach 
Südost gegen den Vereinigungspunkt von Sann und Pak 
vorschiebt, besteht bis auf die kleine Scholle von 
Muschelkalk bei Letusch, welche durch einige im Sann· 
bette aufragende Felsbarren unmittelbar mit dem Muschel­
kalk de� Dobrol zusammenhängt, seiner ganzen Aus­
dehnung naeh aus lehmigen, sandigen und schotterigen 
Gebilden. Das Terrain ist gegen die Pak hin durch 
einen ziemlich hohen Steilrand begrenzt, an dessen 
Südende bei der Brücke nach Ritzdorf an einem niedrigen 
Wandabsturz ein Stück der Sehichtfolge vollkommen 
klar aufgeschlossen ist. Man beobachtet hier über blau­
grauem plastischen Tegel, in welchen �ich die Pak ein­

schneidet, eine drca 1 Meter mächtige Lage von groben 

Sanden mit eingeschalteten schotterigen Lagen und 
darüber eine mächtige Decke von Lehm und Letten, 
innerhalb deren der Aufschluss sein Ende erreicht. In 
dieser grauen lehmigen Schicht liegt 0·5 :Meter über 
der Sand- und. Schotterlage, also noeh im Bereiche des 
Absturzes, ein mulmig zerfallendes Lignitßötz von O·JO 
�Ieter Mächtigkeit. Der Hangendlehm ist auf der Höhe 
des Rückens dureh einen Ziegelschlag in grösserer Aus­
dehnung aufgeschlossen. In der Fort:;etzung dieses Steil-
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randes ist Süd von S t. :M a r t i n  ein zweiter Flötzausbiss 
zu beobachten ; auch hier liegt ein 7.iegelschlag in den 
lehmigen Hangencl-Sehichten. Die Höhe des Rückens 
ist wieder in grosser Ausdehnung von Schottern bedeckt. 

Das an der Ostseite des Dobrol innerhalb des 
Dreieckes L e t  u s c  h - G  o m  i l  s k o -F r a n z gelegene 
Hügelland zeigt, abgesehen von den bei Frasslau vorge­
lagerten, t e r  r a s  s i r t e n Schotterablagerungen des Di­
luviums, denselben Wechsel von sandigen und lehmigen 
Schichten mit vereinzelt eingestreuten Schotterlagen, 
welcher an der unteren Pak aufgeschlossen ist. Flötz­
ausbisse sind mir hier nicht bekannt geworden. 

Die Beziehungen der hier besprochenen Absätze 

zu den jüngsten Gliedern der Schichtfolge im Decken 
von Schönstein sind nicht zu verkennen. Ob auch hier 
in der Tiefe mächtigere Flötzbildungen zu erwarten 
sind und in welcher Tiefe, kann selbstverständlich nur 
durch Bohrversuche festgestellt werden. 

Ein interessantes Verbreitungsgebiet v o r d i I u­
v i a 1 e r  F 1 u s s a b  s ä t  z e liegt endlich im Dereiche der 
Wasserscheide zwischen Sann- und Drieth-Thal, in  dem 
Rücken, der sich ostwärts an das Andesittuffgebiet des 
H o  m v r h ansehliesst und in allmählig sieh versehmiilern­
dem Zuge bis zur Brücke von U n t e r r i e t  z fortsetzt. 

Ueber die vollkommen ebene Diluvialterrasse von 
Pobresche, die mit einem hohen Steilrand in die Sann 
abstürzt, an dessen Fusse im Osten Andesittu:ff, im 
Westen Mergel der Sotzka-Schichten zum Vorschein 
kommen, erhebt sieh ein stark coupirtes bewaldetes 
Hügelgebiet, auf dessen im G I  a b  o s e k v r h (479 Meter) 
gipfelnden Rücken die Ortschaft ß r d o liegt. Dieser 
Rücl{en, der mit seinem Culminationspunkte I 1 8  Meter 
über das Niveau rler Sann bei Oberpobrcsche empor-
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ragt, besteht seiner gesammten Erstreckung entlang aus 
groben Flusssehottern, die ihrer Zusammensetzung nach 
nicht auf das Sannthal, sondern auf den Hintergrund 
des Drieththales als Ursprungsgebiet hinweisen. Sie be­
stehen nämlich :t:um grössten Theile aus Gosehieben 
der archaeischen, durch ihren grünen sericitischen 
Glimmer und andere grüne Mineralien (Amphibol, 
Chlorit etc.) auffallenden Gesteine des Cerna- und Lipa­
Aufbruches. An der Basis dieser, durdt besondere 
Grösse der Geschiebe bcmerkenswerthen Schotter­
bilclungeu liegen sandige und lehmige Absätze, welche 
hauptsächlich in den Depressionen des Terrains in 
grösserer Ausdehnung zu Tage treten, so in der Ein­
senlmng von Ambrusch, durch welrhe der Fussweg aus 
dem Sannthai nach Oberburg führt, dann in den flacheren 
Gehängstufen an der Nordabdachung des Hückens bei 
Lusnik, Polce und ßadobroc. 

Auch an der Südseite des Drieththales sind an 
dem nördlichen Fusse der �lenina und des Dobrol Reste 
dieser älteren fluviatilen Ablagerungen zu beobachten, 
so bei Wotschna, Wollog, Prodnik und l{okarje.  Die 
:t:ur Herstellung von Tiipferwaaren ausgebeuteten Lehm­
lager von K o k a  r j e bilden zweifellos ein G Iied der 
hier geschilderten Schichtfolge. 

In der Umgebung der Kirche S t. K a t  h a r i n  a 
liegen auf der Höhe des Hückeus Nord vom Drieththale 
innerhalb der vorbeschriebenen Schottermassen l o c a l 
Anhäufungen jener rothcn felsitischen Eruptivgesteine 
(Hornsteiuporphyre der älteren Autoren), welche für den, 
durch den Mostni-Graben aufgeschlossenen Abschnitt 
der Intrusivbildungen des Dobrol charakteristisch sind. 
Ieh vermöchte für diese Gesteine keinen anderen Ur­
sprungsot't aufzufinden, als das unmittelbar gegenüber-
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liegende, aber heute durch das breite und tiefe Thal 
des unteren Drieth getrennte Dobrol-Gehänge. Das Vor­
kommen dieser, wie durch einen Schuttkegel eingestreuten 
Blöcke von rothem Hornfelstrachyt in den Geschiebe­
massen von St. Katharina erscheint mir aus einem Grunde 
besonders bemerkenswerth. Es legt dasselbe nämlich den 
Gedanken nahe, dass sich der untere Theil des Drieth­
thales erst in jüngerer Zeit dem Oberlaufe angegliedert 
habe. Alles srheint mir darauf hinzuweisen, dass hier ein 
alter Wasserlauf bestanden hat, welcher aus dem Becken 
von Oberburg entlang der Einsenkung im Südosten des 
Homberg, welche auch heute wieder die kürzeste Ver­
bindung zwischen Rietz und Oberburg vermittelt, dem 
Becken von Pobresche zustrebte, während der heutige 
Unterlauf des Drieththales noch aus einer Kette kleinerer, 
durch Querrücl(en getrennter Wasserbecken bestand, 
die erst in späterer Zeit durchbrochen wurde, nachdem 
der gegen Pobresche gerichtete Abfluss allmählig ver­
schlammt, oder sonst durch ein zufälliges Ereigniss 
unpassirbar geworden war. Nur unter dieser Voraus­
setzung könnte man die Betheiligung der Eruptivgesteine 
des Dobrol an dem Aufbau der Schottermassen im Ge­
biete von St. Katharina ihres räthselhaften Charakters 
entkleiden. 

Quartäre und recente Bildungen. 

Tert'assenbiltlun gen der Diluvialzeit (di). 

Die terrassirten Schotterablagerungen des Diluviums 
besitzen ihre grösste Ausdehnung und :Mächtigkeit in 
den weiten Niederungen. die das ältere Gebirgslaml im 
Nordl:'n und Süden flankiren ,  im Norden im Gebiete der 
D r a u, im Süden in jenem der S a v e. 
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Von dem Terrassendiluvium der Drau gelangen 
in der vorliegenden Karte nur jene Bruchstücke zur 
Darstellung, welche an dem rechten Ufer des Flusses 
zwischen der Gleinacher Fähre unterhalb Ferlach und 
dem Mündungsgebiete der Y cllach lagern, ferner die 
Schottermassen jenes Abschnittes des gros�en Klagen­
furter Beckens, der unter dem Namen J a  u n t h a 1 
bekannt ist. Von den südlichen Seitenthälern der Drau 
weisen das V e l l  a c h-, M i s s- und l\1 i s s  1 i n  g t h a 1 
terrassirte Schotterabsätze auf. Eine grösf'ere Ausdehnung 
und einige Bedeutung für die Terrainconfiguration erlangt 
nur das Terrassendiluvium im Misslingthai ; die Ablager­
ungen erfüllen hier mit deutlicher Gliederung in mehrere 
übereinander liegende Stufen ein weites Becken, das 
von St. Nikolai-Dousche im Süden bis zur Thaienge 
von Gradisehe bei \Vindischgraz im Norden reicht. An 
dem Gehänge des Bacher sind sie in  mehreren hoch 
ansteigenden Stufen erhalten geblieben. Auf einer der 
tiefsten Terrassen des Thaigrundes ist Windischgraz 
selbst gelagert I). 

Das Verbreitungsgebiet der Diluvialablagerungen 
der Saveniederung reicht nur in der SW �Ecl{e des 
Blattes Eisenkappel- Kanker mit einer grösseren Fläche 
in das Gebiet der Karte hinein. Auch dieses von der 
Kanker durchschnittene Terrain, ein Stück der Ebene 
von Oberkrain 2), besitzt eine deutliche Terrassen­
gliederung. Die vorwiegend aus Kalk und Dolomit 
bestehenden Schottermassen dieses Gebietes. sind meist 
zu harten Kalkconglomeraten verkittet, in welche die 

') Li p o 1 d. Jahrb. d. k. k. geol. R. A. 1856, VII, pag. 333, 
'und R o l le,  ebe�dn 1857, VIII, pag. 454. ' 

") L i  p o 1 d. J ahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1867, VIII, pag: 233. 
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Kanker im unteren Theile ihres Laufes eine enge und 
tiefe, Caiion-artige Schlucht ausgenagt hat. 

Von den Diluvialterrassen, welche das weiter in Ost 
gelegene Thaigebiet der Steiner Feistritz begleiten, 
reicht nur ein sehr kleines Fragment, die Terrasse von 
Streine, Nord von Stein, in das Gebiet der Karte hinein. 

\Vas sonst im Bereiche der Karte an diluvialen 
Ten·assenbildungen zur Darstellung gelaugt , gehört 
s ammt und sonders dem Flussgebiet der S a n n  an . 

Im Sannthai selbst stösst man erst unterhalb Sulz­
bach bei dem Gehöfte Grobeinig auf ausgesprochene 
Schotterterrassen. Thaiauswärts folgen dann die Ter­
rassenrelicte bei Weusch.ek an der Mündung des Hoban­
thales , dann jenes unterhalb des Logadelsens ,  und 
endlich die Terrassenbildungen im letzten TheHe des 
Weges von Leutsch nach Laufen. Von Laufen thal­
a uswärts ist die Verbreitung und die Höhenlage der 
alten Thaiterrassen aus der Karte klar ersichtlich und be­
darf kaum weiterer Er läuteruugen. Auch die Gliederung des 
Thaigebietes in mehrere, durch Vorsprünge des älteren 
Gebirges bedingte Stufen, und die Umrisse der Seebecken, 
welche ihnen eingelagert waren, wird man bei aufmerk­
samer Betrachtung von der Karte selbst ablesen können. 

Den Terrassenbildungen des Hauptthales ent­
sprechen solche kleineren Maassstabes in den Seiten­
thälern , so zunächst jene des Drieththales , dann aber 
auch die terrassirten Schotterabsätze des Köttingbaches 
und seiner Zuflüsse. 

T.:'eber die Diluvialablagerungen des Gebietes 
det Sann h at bereits R o 1 1  e sehr eingehende Einzeln­
beobachtungen veröffentlicht 1). 

� 
1) Vgl. R o l l e. Jalrrb. d. k. k. gcol. R.-A. 1867, VIII, 

pag. 454-468. 
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Die Absätze von Lehm oder von lössartigen Bil­
dungen , die hie und da im Bereiche des Terrassen­
dihiviums auftreten , sind selten in solcher Ausdehnung 
entwickelt , beziehungsweise aufgeschlossen , dass sie 
im Maassstabe der Specialkarte ausgeschieden werden 
könnten. 

Ihre Ausscheidung ist aber auch praktisch von 
sehr geringer Bed eutung, da die Kenntniss dieser Vor­
kommnisse dem Geologen ohnehin meistens durch einen 
schon bestehenden künstlichen Aufschluss, eine Ziegelei 
oder eine sonstige Gewinnungsstätte vermittelt wird. 
Das ausgerlehnteste Verbreitungsgebiet von Diluviallehm 
liegt bei Lubatschno , � ord von Cilli , in der SO - Ecke 
des Kartenblattes Prassherg. Die zahlreichen Auf­
grabungen , die sieh um dieses Terrain gruppiren , sind 
schon in der topographischen Karte besonders markirt 
und durch die Signatur ZO (Ziegelofen) näher erläutert. 

Ablagerungen, welche auf das Vorhandensein von 
G I  a c i a I d i I u v i u m  im Innern des Gebirges hinweisen 
würden , konnten im Verlaufe der Begehungen nicht 
constatirt werden. Der Nordrand des Kartengebietes 
aber wird , wie die eingehenden Untersuchungen H ö f e r's 
gelehrt haben , von den Moränenbildungen des alten 
Drangletschers und local auch von dessen Erosions­
wirkung in grösserer Ausdehnung berührt. Ich kann 
mich hier wohl damit begnügen , auf die ausführlichen 
�Iittheilungen hinzuweisen , welche H ö f e  r über diesen 
G egenstand erst jüngst im .Jahrbuche d. geol. Reichs­
anstalt veröffentlicht hat 1). Die Beziehungen dieses Ge­
bietes zur Vergletscherun!.( der Ostalpen überhaupt hat 

'J H. H ö f e r. Das Ostende des diluvialen Draugletschers 
jp Kärnten.  .Jahb. d. k. k. geol. R-A. il:l94, XLIV, pag. 533 
bis 546. 
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P e n c k in einer vorläufigen Uebersicht über die Haupt­
ergebnisse seiner diesbezüglichen , im Vereine mit E.  
B r ü c k  n er  und A. B ö  h m durchgeführten Unter­
suchungen in den allgemeinsten Umrissen erörtert 1). 

Schuttkegel , Bergstul'z1mldt>n , BergschliJ)fe , 
Gehängeschuttablagerungen (a 1) .  

Die Anhäufungen von Gesteinsdetritus , welche 
im Bereich des höher aufragenden Gebirgslandes als 
Hesultat der Verwitterung und des Zerfalles anstehender 
Felsmassen an den Gehängen selbst zum Absatz ge­
langen oder von hier aus unter Mitwirkung der atmo­
sphärischen Niederschläge in die Thaitiefen hinab­
befördert werden , wobei sie in ihrer Ablagerungsform 
nach Maassgabe des verschiedenen Materialbestandes 
wieder mancherlei l\'lodificationen erfahren können , 
wurden in der vorliegenden Karte unter einer einzigen 
Signatur (a 1 )  zur Ausscheidung gebracht , da ihre 
Spedalisirung wegen des engen genetischen Verbandes 
der einzelnen Ablagerungstypen untereinander in vielen 
Fällen schwer durchzuführen ist , in anderen wieder 
ganz überflüssig erscheint, da sie schon in der Terrain­
zeichnung der topographischen Karte gegeben ist. 

Die Kalke und Dolomite der triadischen Gebirgs­
gruppen liefern für diese jüngsten , gewissermassen 
unter unseren Augen anwachsenden Depots zweifellos 
die ergiebigsten Beiträge. Ich kann hier auf die enormen 
Schuttanhäufungen hinweisen , welche sich in den zahl­
reichen Erosionsfurchen an dem Nordrande der Rara­
wanken und an dem Südrande der Steiner Alpen an-

1) A. P e n c k. Die Glacialschotter in den Ostalpen. Vortmg, 

gehalten in d. Sect. Breslau d. D. u. Oe. Alpenver. 18. Oct. 1890 . 
.Mit einem Anhang. Wien 1890. 

15 
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gesammelt haben . Auch im Inneren des Gebirges nehmen 
sie ansehnliche Flächenräume ein als Auffüllung der 
weiten Thaiböden , die sich an dem Nordrande der 
Kosehuta im Gebiete von Zell und in der nördlichen 
Umrahmung der Steiner Alpen im Dereiche der für 
dieses Gebiet charakteristischen , tief eingeschnittenen 
und mit einem mächtigen Felscircus abschliessenden 
Thaifurchen ausbreiten , welche von Alters her das In­
teresse der geologischen wie der touristischen Reisenden 
erregt haben 1). In rl.en letztgenannten Thalbildungen, 
welrhe im Osten mit dem Hoban Kot beginnen und im 
Westen mit der oberen und unteren Seeländer Koi:'ma 
sehliessen , wird das Zerstörungswerk im Kalk- und 
Dolomitgebirge durch katastrophenartig eintretende Fels­
stürze oft sprunghaft mächtig gefördert und die aus 
solchen Vorgängen resultirende plötzliehe Aufthürmung 
hoher Schuttwälle hat an eh local z.ur Bildung von Stau­
seen Veranlassung geboten 2) . 

Der kalkige und dolomitischc GesieinRdetritus geht 
dort, wo genügende, dureh Vegetationsbedeckung regulirte 
Wasserzufuhr besteht, häufig in eine harte Schuttbreccie 

über, die dann fest an der Gesteinsunterlage haftet und oft 
unter steileil �cigungswinkeln an den Gehängböschungen 

') V gL Dr. A. v. D ö h m .  A. Boue und die V cllacher 
Ko�na. :Mitth. d. Deutsch. u. Oesterr. Alpemer. Wien 1895, Nr. 1 1 ,  

pag. 1 3 1 .  Eine treffliche Charakteristik diese� für die Julisehen 
Alpen bezeichnenden Thaltypus, nn<i eine lebendige Schilderung 
des ra5chcn Fortschrittes und des Endergebnisses der Erosions­
thätigkeit in diesen Thälern gibt C. D i e n e r  in seinem .Beitrage 
zur Geologie des Centralstockes der Julisehen Alpen" (Jahrb d. 
k. k. geol. R-A. 1884, XXXIV, pag. 680). 

') V gl. F. T e  II e r. Zur Entwicklungsgeschichte des Thai­
beckens von Ober�eeland im südlichen Kärnthen. Verh. d. k. k. 
geol. R.-A. 1 886, pag. 1 02 - 1 09. 
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erhalten geblieben ist. In grosser Ausdehnung und Mäch­
tigkeit sind derartige feste Gehängschuttbreccien an den 
Abhängen der )Iatzen gegen das ''' aidisehthal, und der 
Setice gegen das Thai von Zell entwickelt. 

Auch die aus weicheren, thonig-schieferigen und 
glimmerig-sandigen Sedimenten aufgebauten Schicht­
folgen der Silur-, Carbon- und Permformation haben 
in Folge ihrer geringen Widerstandsfähigkeit gegen die 
Verwitterung reichlich Material 7.tn· Bildung von Gehäng­
sehutt-Depots geliefert. Dieselben sind jedoeh weniger 
ihrer Flächenausdehnung als des Umstandes wegen 
beachtenswerth, dass sie in Folge ihres Thongehaltes 
grössere Wassermassen auf7.usaugen vermögen, die so dann 
zu Volums- und Stabilitätsveränderungen führen. Diese 
DepOts sind es vor Allem, welche den Ausgangspunkt 
für Gehängeverrutschungen und die sogenannten Berg­
schlipfe bilden, welche an so vielen Stellen innerhalb 
des höheren Gebirgslandes Communicationsanlagen unrl 
Grundbesitz bedrohen. 

Die ungünstigsten Verhältnisse weisen in dieser 
ße7.iehung die Schiefer und Sandsteine des Obercarbon 
auf. Wo die weiche, nur durch vereinzelte Bänke von 
Quarzconglomerat und Fusulinenkalk gestützte Schicht­
folge des Obercarbon die Kammhöhe bildet, sind auf 
Schritt und Tritt Gehängeverrutschungen 7.U beobachten. 
Sie nehmen gewöhnlich in einer mit carbonisehem 
Gesteinsschutt erfüllten Erosionsmulde ihren Ursprung 
und gehen thaiabwärts in einen Schuttstrom über, der 
gelegentlich einer reicheren Durchtränkung in Folge 
ergiebigerer Niederschläge den Charakter einer Schlamm­
Muhre annimmt, die über alle quer durchstreichenden 
Schichtgesteinszüge hinweg unaufhaltsam dem tiefsten 
Punkte des Einschnittes zustrebt. 

1 5* 
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Ein ausgezeichnetes Beispiel für diese Erscheinung 
uildet der unterhalb der K r i s  t a n  h ö h e  Nord von Bad 
Vellach entspringende Schuttstrom, welrhcr über das 
gleichnamige G ehöfte hinweg bis zur Kristau-Säge im 
Veilaehthal hinabzieht. Er steilt einen Einbruch von 
carbonischem Gesteinsmaterial in die Zone von Schlern­

clolomit dar, welche zwischen Eisenkappel und Bad 
Vellach das Thal verquert ; der Schuttstrom besitzt bei 
einer durchschnittliehen ßreite \'Oll löO Metern eine 

Längsausclehnung Yon 17 00 Meter. Ein ganz analoger 
Yluhrgang kommt wenige Schritte weiter thaiaufwärts 
an der entgegengesetzten Thaiseite über das Dolomit­
gehänge herab . 

Durch seine Breitenausdehnung bemerkenswerth ist 
der earhonische Schuttstrom der C o  m m e n d  a - A 1 p e 

nächst Oberseeland. Er entspringt in einem weiten , 
kesseiförmigen Thah;chluss an der Ostabdachung des 
Velld vrh ( 1 634 Meter) und schiebt sich, den Zusammen­
hang der devonischen Riffkalkmassen des Grintouz u n d  
Rusch i n  einer ßreite v o n  ungefähr 400 Meter unter­
brechend, nach OSO hin bis zum Wirthsehaftsgebäudc 
der Commenda-Alpe vor. Nur eine schmale Zone fel­
�>iger Entblössungcn an der steilen Gehängstufe unter­
halb des Wirthschaftsgebäudes steilt gegenwärtig noch 
die Verbindung zwischen den beiden devonischen Rift'­
kallonassen her. 

Dieselbe Erscheinung wiederholt sieh sodann an 
der N ordabdachung der aus carbonischen Ablagerungen 
bestehenden Kammhöhe im G ebiete der S e h e n  k­

A l p e ,  wo eine aus carbonischen und p ermischen Ge­
steinen bestehende Gehängverrutschung in die Schiern­
dolomitzone des Planina po tok einbricht, dann im Thai­
gebiete von T r ö g e r n, im 0 b o i n i k - G r a b  e n und 
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in 1len südlichen Seiten thülern des R e  m s c h e n i g ­
G e b i e t e s. 

Ein ähnlich gebauter Schuttstrom , der in siluri­
schen Si�hiefern seinen UrSJlrung nimmt, senld sich an 
der Südseite der C schowa von der .M e e e s n i g - H ö h e 
nach Sulzbach hinab. Vorwiegend aus pennisehern 
Schiefermaterial aufgebaut ist die Hutschung von Z a v­
r a t  n i g im Kankerthal. 

Ein Material , das zur Bildung von Rutschterrains 
besonders clisponirt erscheint, bilden die Tegel-, Sand­
und Schottermassen der lacustren .Miocänablagerungen, 
welche an mehreren Punkten im Inneru der Karnwanken­
kette und zwar meist in sehr hohem Niveau in über­
greifender Lagerung auf dem Grundgebirge aufsitzen 
(vergl. oben .Seite 208 - 20\:l). Im Loibl- und Bärenthai 
sind diese Gebilde vielfach Ursache ausgedehnter Ge­
hängabrutschungen. 

Tm Bereiche des vorliegemies Kartengebietes 
beobachtet man analoge Erscheinungen im H i s  c h b e r  g­
g e b i e t e und im L o i b n i g - G r a b  e n bei Eisenkappe1. 
Die wirren Tegel- und Sd10ttennassen, welche an dem 
letztgenannten Orte zur Rechten des Hauptthales ent­
blösst sind, stammen aus dem miocänen Binnenbecken, 
das sich im Que1lgebiete des Loibnig-Grabens zwischen 
Oistra und Topitza einsenl<t ; ein ansehnlicher Theil 
der Westhälfte dieses Beckens hat sich in Gestalt einer 
Schlamm-Muhre dem Einschnitt des Loibnig-Grabens 
entlang nach dem Hauptthale hin entleert und scheint 
das alte T a  s i n  e m e t u  m verschüttet zu haben, das 
die Historiker an diese Ste11e des V ellachthales ver­
legen. 
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Kalktuff-Absätze (at). 
In einem Gebiete, an dessen Aufbau kalkige Ab­

lagerungen einen so hervorragenden Antheil nehmen, 
sind Absätze von Kalktuff selbstverständlich eine sehr 
gewöhnliehe und allgemeiner verbreitete Erscheinung. 
Kur an drei Stellen des Gebietes haben diese jugend­
lichen Bildungen eine derartige Mächtigkeit erlangt, 
dass sie auch eine pral,tische Bedeutung als Baustein­
material besitzen . 

Das westlichste dieser Vorlwmmnisse liegt im oberen 
K a n k e r t h a I und sehliesst sich an die Zone von ge­
bändertem devonischen Riffkalk an, welche zwischen den 
Gehöften Vernik uncl Mocnig das Thai ven1uert. Die 
beiden anderen, im Osten des Kartengebietes gelegenen 
Vorkommnisse fallen in den Berekh der Triasformation ,  
und zwar in den im Kosiak-Kamme gipfelnden Gebirgs­
abschnitt. Das eine derselben bildet den in einer senk­
rechten Wand abbrechenden Felskopf, auf dessen Höhe 
Nord von der Senkung Wöllan-Neuhaus die Kirche von 
S t. J o h a n n  i m  W e i n b e r g e steht 1) . Der Kalktuff­
höcker lehnt sich an hellen obertriadischen Riffkalk an,  
der aber nur eine schmale l':one bildet, hinter welcher 
ein Aufbruch von unterer Trias zum Vorschein kommt, 
auf den die reichere Wasserführung dieses Gehäng­
abschnittes zurückzuführen ist. 

Das zweite, mächtigere Kalktuffvorkommen inner­
halb dieses Triasterritoriums liegt im Hintergrunde des 
D o b a r  i c n i g - G r a b  c n s, Ost vom Gehöfte Slopnik, 
4 Kilometer Nord von Bad Neuhaus.  Auch hier hat eine 
Aufbruchszone von W erfener Schiefern die zur Lösung 
und zum Tausport des kohlensauren Kalkes nöthigen 

1) Vgl. li o l l e. Jahrb. d. geol. R.-A 1857, VIII, pag. 459. 
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Wassermengen geliefert. Der Kalktuff selbst lagert aber 
wieder Gesteinen der oberen Trias an. 

An allen den genannten Punlden weist die reiche 
Entwicklung von oft prächtig erhaltenen )loosincru­
stationcn auf den Antheil hin, wel chen die Vegetation 
an dem Ausfällen des kohlensauren Kalkes aus dem 
kalkhältigen Wasser genommen hat. Bei St. J ohann ist 
der Process der Tuffbildung in Folge mangelnder Wasser­
zufuhr erstorben, an den beiden anderen Punkten be­
findet er sich in lebhafter Weiterentwicklung. 

Alluvien der Thaiböden (a3)·  
Die j üngsten,  noch fortdauernd in Bildung und 

Umlagerung bebrriffenen Anschwemmungsproducte der 
Flüsse und Bäche sind in der vorliegenden Karte weiss 
geblieben. Die Mächtigkeit und die Zusammensetzung 
dieser Ablagerungen ist durchaus von localen Verhält­
nissen abhängig. Grössere Alluvialböden besitzen ausser 
der D r a u, welche schon die Grenze des Kartengebietes 
bezeichnet, nur die l\:1 i s s  und l\1 i s s  I i  n g im Norden und 
die S a n n  und ihre Zuflüsse im Süden. In dem letzt­
genannten Gebiete ist es nicht selten schwer, die Grenze 
zwischen den neueren Alluvionen und den jüngsten und 
tiefst gelegenen Terrassenbildungen des Diluviums ge­
nauer festzustellen. Es handelt sich hier oft um Niveau­
unterschiede, die in der Specialkarte nicht mehr mit 
genügender Schärfe zum Ausdrucke kommen, und die 
erst durch ganz specielle Begehungen festgestellt werden 
müssten, für welche aber dem Aufnahmsgeologen im 
Rahmen einer umfassenderen Kartirungsarbeit nicht die 
nöthige Zeit zur Verfügung steht. Ich muss hierauf beson­
ders hinweisen, weil speciell im Bereiche des sogenannten 
S a n n b o d e n  s,  der sich Ost vom Dobrol ausbreitet, nur 



232 

1lie höher gelegenen älteren Diluvialterrassen mit einem 
Farbenton gedeckt, die tieferen, n ur weui.ge Meter über 
den Normalwasserstand sich erhebenden Terrassen da­
gegen an das Inundationsgebiet der Sann angeschlossen 
wurden, da mir das für eine schärfere Abgrenzung der 
beiden Gebilde nöthige Beobachtungsmaterial nicht vorlag. 

Eruptivgesteine. 
Granit  (Amphibolbiotitgranit) (G). 

Porphyrische Randfacies d�s Granits (G p). 

Der Granit von Eisenkappel-Schwarzenbach und 
seine durch porphyrische Structur auffallenden Rand­
bildungen haben schon die Aufmerksamkeit der ersten 
geologischen Besucher dieses Theiles von Kärnthen :  
H a  c q u e t 1) , S t u  d e r �) unrl B o u e 8) auf sich gezogen. 
F. v .  R o s t h o r n  4) gab die erste, nach dem damaligen 
Standpunkte der mineralogisehen Kenntniss sehr ein­
gehende Schilderung des Gesteins und bezeichnete das­
selbe wegen der übrigens nur local vorherrtSchenden 
rötblichen Färbung der Orthoklase als den "Rothcn 
Granit': . I. i p o l  d '') gab ein genaueres Bild von der 
Verbreitung des Granites auf kärnthnerischem Gebiete 
und stellte fest, dass die dioritischen Gesteinsabände­
rungen , auf deren enge Verknüpfung mit dem Granit 
schon B o u e und seine Vorgänger hingewiesen hatten,  

1 )  üryctogr. Carniol. Leip:dg 1 784, III, pag. 1 05.  
2) Zcitschr. f. 1\liueral. 1 82�, II, pag. 730-778. 
3) l\'lem.-Soc. Geol. de Fraucc, Paris 1 835, II, 1, pag. 62. 
4) Beiträge zur l\liu. u. Gcogo. vou Käruteu 1 853, pag. 1 88. 
') Jahrb. d. geol. K-A. 1856, VII, pag. 348. 
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die nördliche Grenze des Gesteinszuges begleiten unrl 
mit dem Granit in solchem Zusammenhange stehen, 
" dass man ihr gleichzeitiges Empordringen nicht be­
zweifeln kann " .  S u e s s 1) charakterisirte das normal­
körnige Gestein von Eisenkappel zuerst gerrauer als 
G r a n i t  i t und veranlasste auch eine nähere Unter­
suchung der porphyrischen Ausbildung, des sogenannteil 

S y e n i t - P o r p h y rs, dureh F. v. H o c h s t e t t e r, wel­
cher dieses Gestein Rodann als einen H o r n  b 1 e n d e 

f ü h r e n d e n  G r a n i t p o r p h y r  bezeichnet hat. 
Die geologbche Neuaufnahme des Gebietes ergab 

für die hiehergehörigen Gesteine zunächst eine wesent­
liche Erweiterung des Verbreitungsgebietes insbesondere 
in östlicher Richtung. Die Gesammtlängserstreckung des 
granitisehen Gesteinsr.uges beträgt nun auf Grund der 
vorliegemlen Specialkarte 43· 7  Kilometer. Die Begehung 
ergab ferner das interessante Resultat , dass die p o r­
p h y r i s c h ausgebildeten G esteinsabänderungen und die 
mit ihnen stets innig verknüpften hornblendereichen 
basischen Schlieren fast durchaus als R a n d b i 1 d u n  g 
auftreten. Nur in einzelnen Durchschnitten , so ins­
besondere im Gebiete von Schwarzenbaeh , wird die 
ganze Breite der Gesteinsr.one von der porphyrischen 
En;tarrungsmodification beherrscht. Nur ausnahmsweise 
finden sich auch innerhalb der �lasse selbst hornblende­
reichere Schlieren mit porpbyriseher Ausscheidung ein­
zelner Gemengtheile ; eine dieser Stellen , jene im 
Mosarnik - Graben West von Eisenkappel , wurde aueh 
in der Karte besonders markirt Im Allgemeinen ist 
eine genauere kartographische Sonderung der normal-

1) Sitzung;Jbcr. d. kais. Ako.d. d. Wissensch. Wien 1868, 
LVII, I. Abth., po.g. 260-261. 
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körnigen und der porphyrischen :Facies mit Rücksicht 
auf die vielfach mangelhaften Aufschlüsse kaum durch­
zuführen ; die hierauf bezüglichen Ausscheidungen in 
der vorliegenden Karte haben im Wesentlichen n ur den 
Zweck , die geologischen Beziehungen der beiden Aus­
bildungsformen auch graphisch zum A usdruck zu bringe11 . 

Ein weiteres Ergehniss der neuen Begehungen 
des Gebietes war endlich die genauere Feststellung 
der Relationen , in welchen die Zone granitischer Ge­
steine einerseits zu dem Tonalit , andererseits zu dem 
archaeischen Schichtenaufbruch im Süden der l{ara­
wankenkette steht. Die Schlussfolgerungen , welche aus 
diesem Theile der Erhebungen gezogen werden konnten, 
waren bereits an e iner früheren Stelle (vgl. Seite 24 
und S. 29 - 32) Gegenstand der Erörterung. 

Die petrographische Untersuchung der granitischen 
Gesteine dieses Gebietes hat , wie schon oben (S. 3 1 )  
bemerkt wurde, Herr Dr. H .  V. G r a b e  r übernommen ; 
ein vorläufiger Bericht über diese Studien ist soeben 
in den Verhandlungen der geologischen Reichsanstalt 
zum Abdruck gelangt I). 

Quarzporphyr (Po). 

Die Gesteine , welche hier unter der Bezeichnung 
Quarzporphyr zusammengefasst wurden, sind wesentlich 
jünger als der Quarzporphyr von Bozen . Die geologisch 
ältesten Schichten , mit denen diese Eruptivgebilde im 
Gebiete der vorliegenden Karte in Berührung treten, 
sind die Dolomite an der Basis des W erfener Horizontes, 
die wir als ein Aequivalent des Bellerophonkalkes be-

') H. G r a b e  r. Die Aufbruchszone vou Eruptivgesteinen 
in Südkitrnten. Verh. d. geol. R.-A. 1896, pag. 127-128. 
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zeichnet hauen. Das Eruptivgestein setzt jedoch in 
breiten , g a n  g - u n d s t o c k f ö r m i g e n �h s s e n 
durch diese o b  c r p  e r m  i s  c h e  n D o l o m i t e  hindurch. 
Am klarsten erweist dies die Reihe von Porphyrdurch­
brüchen , welche man i m  Inneren des bei Podlog in 
die Kanker mündenden S t o r z i c p o t o k und zwar in der 
Dolomitschlucht thaieinwärts von der Tullarhube beob­
achtet. Analoge Verhältnisse weist das isolirte Vor­
kommen von Quarzporphyr auf , welches unsere Karte 
im K o s u t n i k p o t o k an der Südseite tler Koschuta im 
Bereiche der parmischen Dolomite verzeichnet. 

Die übl'igen Vorkommnisse von Quarzporphyr treten 
im Bereiche der Ablagerungen der Triasformation auf. 
Das mächtigste und ausgedehnteste derselben ist jenes 
im u n t e r e n  K a n k e r  t l1 a l. Das im frischen Zustande 
graugrün gefärbte, rötblichbraun verwitternde Eruptiv­
gesteill wird von der Thallinie in einer Erstreckung von 
2 1/2 Kilometer verquert und erscheint im Osten durch 
den Suchodolnig-, im Westen durch den Vobence-Graben 
in einer Gesammtlängserstreckung von 5 Kilometer auf­
geschlossen. Der Porphyr wird von W erfener Schiefern 
umlagert , welche im Hauptthale selbst von dem nur 
durch Oleavage gegliederten, massigen Gesteinskörper 
regelmässig nach N und S abdachen. Die Grenzverhält­
nisse zwischen Eruptiv- und Schichtgestein sind jedoch 
nicht derart, dass man die "\Verfener Schichten als regel­
mässige Auflagerung betrachten könnte ; sie sprechen 
vielmehr zu Gunsten der schon voll P e t e r s 1) ver-

') Vgl. P e t e r s, Jahrb. d. k. k. geol. H..-A. 1856, VII, 

pag. 636-637. L i p o i d  legt in einem Profile durch diesen Theil 
des Kaukerthales (Jahrb. d. gcol. H..-A. 1 8t8, IX, Verh. pag. !327) 
den PL1rphyr mitten in den Complcx ·der Werfentr Schichten 
hinein, den er in eine schicfrigc ALtheilung (c) und eine obere 
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tretenen Anschauung , <lass der Porphyr ein J ungeres 
Intrusivge bilde darstelle. Die kleineren Vorkommnisse 
von Quarzporphyr , welche sich in der westlichen Fort­

setzung der grosscn Porphyrmasse des Kanl<erthales in 
die �on e von W erfener Schichten einschalten , die sich 
nordwärts um die Erhebung des Krainer Storzic h erum­

schlingt , wird man dieser Anschauung conform als 

L n  g e r  g il n g e aufzufassen habeiL 

In besonrlers au ffälliger Weise tritt die d u r  c h­

g r e i f e n d e Lagerungsform des Quarzporphyrs in den 
nnregelmässig begrenzten , stoekfürmigen �lassen zu 
Tage, d i e  z w i s c h e n  d e r  u n t e r e n u n cl o b c r e n 

S e e  I ä n d e r  K o c n a und i m  u n t e r e n T h e i l e d e s  

F e i s t r i t z t h a 1 e s  �ord von Stein ausgeschieden werden 
konnten . In <lern letztgenannten G ebiete tritt der Porphyr 

mit Riffkalkbildungen der oberen Trias vom Alter des 

Schierndolomits in unmittelbaren Contaet, uml an dem Ge­
birgsran<.le N 0 von T u  p a l i t s c h, nahe dem Austritte 

der Kanker in die Diluvialebene, liegt ein Porphyrdurch­
bruch , der in noch j lingeren Ablagerungen , in Gesteinen 
vom Alter des Dadtsteink nll<s, aufsetzt 1). 

Es unterliegt nach all' dem keinem �weife), dass 

die im Bereiche der Steiner Alpen zu beobachtenden 
Durchbrüehe von QuarzpoqJhyr ein geologisch jüngeres 

G ebilde darstellen, als der Quarzporphyr von Bozen. 
Aller Wahrscheinlichkeit naeh bilden dieselben ein 

kalkige Abtheilung ( c 1) gliedert. Diese oberen kalkigen Bänke 
wurden nach der damaligen Anffa8suug bereits znm Muschelkalk 

gezogen. 

1) Das Vorkommen von Quarzporphyr, das von der Süd­
abdachung der :\feuiua her iu das Kartengebiet hineinragt, kenne 

ich uicht aus eigener An�ehauuug, da�sclbe w urde auf Grund der 
ältereu A u fnahme vou L i p o i d  eingetragen. 
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z e i t l i c h e s  A e q u i v a i'e n t  d e s  P o r p h y r s  v o n  
R a  i b I ,  zu weld1em sie auch räumlieh die nächsten 
Beziehungen aufweisen, da ja beide Vorkommnisse einer 
und derselben geologisch einheitlich gebauten Gebirgs­
gruppe, den Julisehen Alpen nämlich, angehören. Auch 
in petrographischer Beziehung sind die Porphyre der 
Steiner Alpen dem Gesteine von Raibl näher verwandt, 
als jenem von Bozen. Was ich an frisehem Gesteins­
material aus dem vorliegenden Gebiete zu gewinnen 
vermochte, zeigt makroskopisch die grösste U eberein­
stimmung mit jenem Typus der Quarzporphyrgruppe, 
für welchen T s c h e r m a k,  hauptsächlich auf Grund des 
Studiums der Raihler Porphyre, den Namen F e  I s i t­
p o r p h y r in Vorschlag gebracht hat 1 ) . 

Eine weitere Analogie zu dem Porphyrgebiet von 
Raibl bildet die reichliehe Entwieklung von Breccien­
bildungen unu Trümmergesteinen, welche die Porphyr­
masse der Kanker besonders in ihrem westlichen Absdmitt 
begleitet, sowie das Vorkommen von feiner geschlemmten, 
�andigen und schieferigen Tnffgesteinen, welches man 
im 0 s t e n dieses Thaleinschnittes, an der l\lündung des 
Suchidolnig-Grabens selbst und Nord und Süd von der­
selben an mehreren Punkten beobaehtct. Kord vou der 
Münd ung dieses GralJens bilden die grünliehen, im ver­
witterten Zustande bräunlichen und rötblichen Tuff­
gesteine schieferige Lagen innerhalb der Porphyrmasse, 
die mit ihrem Streiehen genau in die Aehse des OW 

streichenden Aufbruches von W erfener Schichten fallen, 
wekher hier das Kankerthai verquert und der in der 
Richtung nach Ost bis auf die Höhe des Kankersattels 
verfolgt werden konnte. (Vgl. oben Seite 92.) 

1) T s c h e r  m a k. Porphyrgesteine Uesterreichs ctc. Wien 
1869, pag. 152-154. 
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Auch in den östlichsten Ausläufern der J u l i s  c h e n 
A l p e n , dem Triasterritorium des B o s k o w e t z, des 
K o s i a k und der S t e n i c a, sind Vorkommnisse von 
Quarzporphyr bekannt geworden , die sämmtlich in Ab,. 
Iagerungen der unteren Trias, und zwar theils an der 
Grenze von Werfeuer Schiefer gegen Muschelkalk , theils 
in letzterem selbst, aufsetzen. Das Eruptivgestein, das die 
Karte an der Südseite des Medvedjak im Gebiete des 
B o s k o w e t z  verzeichnet, stelle ich nur mit Vorbehalt 
zum Quarzporphyr. Ich vermochte hier kein Material zu  
gewinnen. das eine sichere Diagnose zulassen würde. Von 
den rothen Porphyren des K o s i a k - G e b i e t e s  liegen 
drei Vorkommnisse auf einem Durchschnitt, der von Bad 
Neuhaus über St. J odok in's obere Pakthai führt Den 
südlichsten Aufschluss trifft man nächst dem Gehöfte 
R a m s ak an, wo eine im Streichen der Schichten liegende 
Zone von rothem Porphyr von der Höhe des Sattels 
gegen die Tertiärmulde von Troina hinab verfolgt werden 
kann ; ein zweiter paralleler Zug streicht auf der Höhe 
der Einsa.ttlung von J u r  k o, Süd vom Punkte 89ö, durch ; 
das nördlichste Vorlmmmen endlich ist an dem Wald­
fahnvege aufgeschlossen, der in grosser Höhe an der 
K ordscite des S p i k  durchzieht. 

Etwafl weiter in Ost liegt in demselben Gebirgs­
abschnitte noch ein vereinzeltes Vorkommen von rothem 
Porphyr, und zwar Kord von l\f a r o u s e k, an dem Wege, 
der von Gutenegg nach Berze führt. 

In der S t e n i c a konnten zwei Lagergänge von 
Porphyr an dem Fahrwege Süd vom Gehöfte Stenicnik 
naehgewi esen werden ; sie liegen in dolomitischen Ge­
steinen (les :Muschelkalkes. 

Im Bereiche der K a r n i s c h e n K e t t e n ist mir 
nur jenes Vorkommen von Quarzporphyr bekannt geworden , 
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das die Karte an dem Gehänge des T o u s t i v r h, Süd 
von W aidisch, angibt. 

Eine ganz isolirte Stellung nehmen endlich die 
beiden Porphyrkuppen SSO von L i e s c h  a ein . Sie be­
stehen aus dunkelrothem Felsitporphyr, der nur an zwei 
nahe benachbarten Punlrten aus den mächtigen Gehäng­
schuttmassen emportaucht, die sich vom Oisterz her 
über den Südrand des Tertiärbeekens herabsenken. 

Quat·zgl immerporphyrit und Hornblende­
porphyrit (Pi). 

Die an der Südabdaehung der Tiroler Central­
alpen so weit verbreiteten porphyritischen Eruptiv­
gesteine 1) setzen dem Drauthal entlang bis an den 
östlichen Alpenrand fort. Die hier zu bespreehenden 
Vorkommnisse vereinigen sich mit jenen Tirols zu einem 
einzigen grossen Bogen, der vom Adamello bis zum 
Bacher reicht. 

Im östlichen Kärnthen hat, abgesehen von einzelnen 
Notizen älterer Reisender 2), zunächst F. v. R o s t h o r n 
eingehendere l\Iittheilungen über diese Gesteine ver­
öffentlicht ; er führt dieselben unter den Bezeichnungen 
" Dioritisther Porphyr" und "Grauer Porphyr ( Grünstein­
porphyr) " auf9) • .Ein hieher gehöriges Gestein ::;childerte 

') V gl. F. Tc ll e r. Porphyritische Eruptivgesteine aus den 
Tiroler Centralalpcn. Jahrb. k. k. geol. R.-A. 1886, XXXVI, pag. 
7 15-746. 

') So macht z. B. schon K e fe r s t e i n  (.Teutschland", 
Weimar 1 829, VI, 2, pag. 210) auf den Porphyrgang aufmerksam, 
welcher Süd von Polana b1•i P.rävali den Phyllit durchsetzt. 

3) v. R o s t h o r n  u n d  C a n a v al. Beiträge zur .Min. und 
Geogn. von Kärnten l. c. pag. 148-149 und F. v. R o s t h o r n. 
Geolog. Notiz über. das Vorkommen des grauen Porphyrs (Grün-
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sodann T s c h e r  m a k von der Loralität Straschischa 
Kord von Prävali 1). Aus dem benachbarten Bacher 
wurde ebenfalls schon von älteren Beobachtern auf 
das Vorkommen hiehergehöriger Gesteine hingewiesen, 
so von K e f e r s t e i n  und A n k e r, die wahre Natur 
dieser Gebilde wurde aber erst durch li u s s a k fest­
gestellt, welcher auch bereits die beiden Haupttypen, 
denen das gesammte Gesteinsmaterial untergeordnet 
werden kann, den lichten granitähnlichen Q u n r z­
g I i m m e r p o r p h y r i t und den dunklen II o r 11 b l e n d e­
p o r p h y r i t, scharf charakterisirt hat 2). 

Bei Gelegenheit der neuen Begehungen im öst­
lichen Kärnthen konnten die hier nur in schmalen Gängen 
auftretenden Intrusivgebilde zwischen Missdorf und 
\Vindischgraz an zahlreichen Punlüen constatirt werden : 
An dem Bergabhang Süd von P o l  an  a und ün L i e s e h a­
G r a b  e n bei Prävali als Gänge im Phyllit ; -- oberhalb 
der Pfarrkirche voll l\I i s s i o r f und auf der Höhe des 
Rüchns im \Vesten des Köttelach-Thales nächst Guten­
stein zwischen den Gehöften P o  h i I e n und P r  e s  e h  
als Gangbildungen in palaeozoischen Schiefern und Gran­
wacken ; - an der Nordabdachung des Ursulaberges, 
und zwar an dem Eingang in die felsige Schlucht, durch 
welche die "W o I f s g r u b  e" in das Tertiärgebiet von 
Köttelach ausmündet, und im Hintergrund der Wolfs­
grube selbst, an beiden Punkten als Gangbildungen in 

steinporphyr). Jabrb. d. naturh. Landesmus. v. Kärnten 1859, IV, 
pag. 130. 

') T s c h e r  m a k. Porphyrgesteine Oesterrdchs. Wien 1869, 
pag. 162. 

2) E. H u s s a k. Mineralog. untl petrogr. �otizen aus Steier­
mark. lTI. Ueber das Auftreten porphyritischer Eruptivgesteine im 
Bachergebirge. Verb. d. k. k. geol. R.-A. 1884, pag. 247. 
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Dolomit der oberen Trias ; - endlich an der NO'­
A b d a c h u n g  cl e s  U r s  u l a b e  r g e s  gegen St. Roehm� 
als Intrusion in Lias- und Jura-Ablagerungen. 

Die Porphyrit-Intrusionen dieses Gebietes durch­
setzen also auf einem relativ engen Raume die ver­
schiedensten Gebilde ; die jüngsten Ablagerungen, welche  
von ihnen durehbrochen werden, sind aptychenführemle 
Schiefer, die wahrscheinlich üem oberen .Jura angehören. 
Die Intrusion kann also nicht vor Abschluss der Jura­
periode erfolgt sein. 

Die Belegstücke, welche ich im östlichen Kärnthen 
gesammelt habe, gleichen nicht nur ätm;erli<�h, sondern, 
wie die eingehendere petrographische Untersuchung 
derselben durch Herrn B a r o n v. F o u l l  o n ergeben 
hat, auch in ihrem feineren Aufbau auffallencl einzelneu 
Typfiln des westlicher gelegenen tirolischen Verbreitungs­
gebietes, vor Allem solchen aus dem Iselthal 1). 

Das interessanteste Verbreitungsgebiet porphyri­
tisther Eruptivgesteine bildet unstreitig den SW -Ab h a u  g 

d e s  B a <� h e r g e b i r g e s. An keinem anderen Punkte 
erscheinen diese Intrusiouen in solcher Häufung und in 
solchen Mächtigkeitsverhältnissen. Zwei Thälcr sind hier 
vor Allem durch ihre Aufschlüsse bemerkcnswerth : Das 
o b e r e  M i s s l i n g t h a i  und der R a s w o r z a - G r a b e n. 
Iu dem oberen Misslingthal .beobachtete ich vor dem so­
genannten Misslinger Schupfen in einer Thaistrecke von 
beiläufig e i n e m  Kilometer Länge ein Dutzen<l wohlindivi­
dualisirter Gänge, und im Rasworza-Graben entfallen auf 
einen Thaiabschnitt von ungefähr gleicher Länge neun 
mächtigere Gangmassen. In beirlen Gebieten liegen 

1) II. B. v. .F o u II o n. Ueber Quarzglimmerdioritporphyritc 
aus dem östlichen Kärnten. Verb. d. gcol. R.-A. 1889, pag. 90-96. 

1 6  
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Systeme einheitlieh orientirtcr Gangspalten vor, welche 

im Misslingthai in �N\Y, im Hasworza-Graben in NW und 
WNW streichen. In beiden Thaigebieten erwiesen sich die 
Spalten innerhalb der genannten Gangsysteme ganz 

regellos bald mit hellen, quarzführenden und biotit­

reichen, balcl mit dunklen, hornblendereichen Magmen 

erfüllt, so dass die Gleichalterigkeil der beiden makro­
skopisdl so auffallend verschiedenen Gesteinstypen ganz 
zweifellos feststeht. Die l\fäd1tigkeit dieser Gang­
llild ungen steigt von rlem Bruchtheil eines Meters bis 
auf 30 und 40 Meter. Hiebei ergibt sich als Hegel, 
dass die hellen Quarzglimmerporphyrite mächtigere 

Gänge bilden als die dunklen Hornblendeporphyrite . 
Die mächtigste selbstständige Gangbildung der erst­

genannten Art beobachtete kh im Rasworza-Graben an 
der Einmündung des Soppelsnik-Baches. Dieselbe steht 

an dem Vereinigungspunkte der beiden Gräben in aus­
gedehnten Felsentblössungen an, und streicht von hier 

in nordwestlicher Hichtuug bis zu dem Wrescher-Kamm 
hinauf, wo sie auf der Höhe des Rückens, SW von 
dem Gehöfte Wrescher in eine jener scheinbar isolirten 
Granitkuppen ausläuft, welche H o  1 1  e im westlichen Theile 

des Bacher an verschiedeneu Stellen ausgeschieden hat. 
Schon H u s s a k constatirte auf Grund petrographischer 
Untersuchungen, dass ein grosser Theil dieser kleineil 
isolirten Granitkuppen im westlichen Bacher aus Ge­

steinen besteht, die an den lichten Quarzglimmer­

porphyrit angeschlossen werden müssen. Die Begehung 
des Gebietes zwischen Rasworza-Grabcn un tl Turisnik­
Berg und die Verhältnisse im Gebiete des Cerni vrh 

führten mich zur U eberzeugung, dass die mächtigeren 
Intrusionen lichter porphyrischer Gesteine, welche im 
westlichen ßaeher den die Kammhöhe bildenden J>hyllit 
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durchbrechen, auch geologisch die engsten Beziehungen 
zu den Quarzglimmerporphyriten des Thaigrundes be­
sonders zu jenen des Rasworza-Grabens aufweisen, und 
dass es also vom geologischen wie vom petrographischen 
Standpunkte aus viel rationeller erscheint, sie mit diesen 
zu vereinigen, als mit den nachweislich älteren, flaserig 
struirten, granitischen Gesteinen, welche den Bacher­
hauptkamm im Osten des Cerni-Sattels überschreiten. 
Hiezu kommt norh der tiefgreifende Unterschied in dem 
tektonischen Charakter der beiden Gesteinsbildungen, auf 
welchen ich nach den Mittheilungcn auf S. 15- 1 9  der 
vorstehenden Erläuterungen nicht mehr zurücl{zulwmmen 
brauche. Die Einwände, welche Prof. C.  D o e l t e r gegen 
meine Auffassung der Verhältnisse erhoben hat und durch 
seine Schüler vertreten liess, halte ich theils für nnzu­
trefrend, tbeils für ungenügend begründet. 

Die Anzahl der Pun]üe, an welchen ich im Laufe 
der ßegehnng des Gebietes kleinere selbstständige 
Intrusionen von Porphyrit nachzuweisen vermocllte, ist 
eine sehr beträchtliche ; eine U ebersieht über diese 
.lt'undpunkte habe ich an anderer Stelle veröffentlicht 1). 

U e ber die petrogra.phische Deschaffenheit der 
Porphyrite des Bachergebirges liegen ausser den oben 
citirten Untersuchungen H u s s a k's aus neuerer Zeit 
noch )1ittheilungen von P o n t o n  i und E i  g e I vor 2). 

') Vergl. Verhandl. der k. k. geol. lteichs-.A.nstalt 1898, 
pag. 179-181. 

')  A. P o n t o n i. Ueber die mineralogische und chemische 
Zusammensetzung einiger Granite und Porphyrite des Bacher­
gebirges. T s c h e r  m a k's miueral. und petrograph. M;ttheilungen, 
Wien 1894. F. E i  g e 1. Ueber Porphyrite des Bachergebirges. 
Mittheilungen d. nnturw. Vereins für Steiermark. Jahrgang 1894, 
Uraz 189ö. 

1 6* 
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Diabas (D). 

Die Gesteine, well'he in der vorliegenden Karte 
als Diabas ausgeschieden wurden, sind ausschliesslich 
an palaeozoische Ablagerungen gebunden, und zwar an 
jenen Complex von Grauwackengesteinen und bunten 
Thonschiefern, welche wir oben als p a l a e o z o i s c h e  

B i l d u n g e n  u n b e s t i m m t e n  A I  t e r  s in  besonderen 
Abschnitten behandelt haben. (S. 44-52.) Sie stellen 
sich schon in den oberen Lagen der im Norden der 
Kamwankenkette entwiekelten unteren Abtheilung dieses 
Sch iehtcomplexes, in den Thonschiefern und Grauwaeken 

des Missthaies ein, zu reicherer Entwicklung gelangen 
sie jedoch erst in dessen oberer Abtheilung, in der 
Zone der bunten, vorwiegend grün gefärbten Schiefer­
gesteine, welche in einem auf circa 50 Kilometer Länge 
zu verfolgenden Schichtenaufbruch im Süden der Hand­

kette der Kamwanken zum Vorsl'hein kommen. 
In dem Schiefer- und Grauwackengebiet des l\1 i s s­

t h a I e s sind Diabase nur an drei Punkten bekannt ge­
worden : In der Region zwischen Missdorf und der 
Loealität S c  h u m  a c h,  wo sie als wenig mächtige Lager­
masse nach West in das Tertiärgebiet des Missberges 
ausstreichen, dann auf der Höhe des Rückens NO von 
Missdorf, wo der Diabas n�tchst den Gehöften A d a m 
und N a  v r s n i k zwei, durch Thonschiefer getrennte, 
flachkuppige Erhebungen bildet. 

Ungleich zahlreicher sind die Vorkommnisse von 
Diabas in dem pn laeozoisd1 en Sl'hiehtenzuge im Sürl c n  

der Karawankenkette. Das westlichste derselben ist 
jenes nächst der l\1 o c n i k - S ä g e, Süd von Waidisch , das 
.bereits v. R o s t h o r n unter der nezeichnung " Grün-
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stein von \Vaidisch" angeführt hat 1). Es tritt ganz 
isoiirt inmitten eines Aufbruches von unterer Trias zu 
Tage, unter Verhältnissen, die auf eine tiefgreifende 
Störung der normalen Lagerung schliessen lassen. Von 
Z e ll i n  d e r  P f a r r e, wo man in die zusammenhängende 
Zone von Grünschiefern eintritt, bis in clas G ebiet von 
R a s  s w a I d i n  S ü rl  s t e i  e r m  a r k, in welchem diese 
Gesteinszone ihr östliches Ende erreicht, wird man inner­

halb dieses Schichtenzuges nicht eine Viertelmeile Landes 
durchwandern, ohne auf Vorkommnisse von Diabas zu 
stossen. Die geologische Karte bribt eine durchaus unzu­
reichende Darstellung von der Häufigkeit und der all­
gemeinen Verbreitung dieser Eruptivgebilde, die ja, 
wie schon in dem betreffenden Titel des Farbenschemas 
zum Ausdruek gebracht werden sollte, das eharakteri• 
sirende Element in diesem palaeozoischen Ablageruugs­
complex repräsentirt. In der Karte konnten nur einige, 
durch ihre )lächtigkeit o der durch günstige Aufschluss­

verhältnisse auffallende Vorkommnisse hervorgehoben 
werden. 

Die Diabase dieses Gebietes sind theils deutlich 
körnige Gesteine von massigem Gefüge , theils, makro­
skopisch betrachtet, nahezu dichte und dann gewöhnlich 
schiefrig-plattige Gesteine , welche entweder in regel­
mässigen Bänken oder in auskeHenden lenticularen 
Massen innerhalb des wohlgeschichteten Schiefercom­
plexes eingeschaltet erscheinen. Die körnigen und 
schieferigen Diabase stehen mit Schalstein ähnlichen 
Tuffgebilden und durch diese wieder mit bunten, meist 
grün gefärbten Thonschiefern in Verbindung , welche 

') v. R o s t h o r n  und C a n av al. Beiträge zur Min. und 
Geogo. von Kärnten, loc. cit. pag. 139. 
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die Hauptmasse des Ablagerungsconiplexes bilden. Die 
innige Verknüpfung der Pyroxen führenden Effusiv­
massen mit den umlagernden Sedimenten wurde schon 
oben (vgl. S.  48 --49) kurz erörtert. 

Die in mehr als einer Beziehung interessanten. 
Erup tivgebilde dieHes Sehiehtenzuges sind bisher noch 
nicht Gegenstand eingehenderer petrographischer Unter­
�uehung geworden . Der meist ungünstige Erhaltungs­
zustand der Gesteine und zwar besonders der dichten, 
schieferigen Typen , deren Untersuchung mit Bezug auf 
genetische Fragen von besomlerer Wichtigkeit wäre, 
hat bisher alle auf n.eine Anregung unternommenen 
Versuche im Keime erstickt. Eine zum Vergleich wich­
tige Studie über analoge Gebilde aus clen · westlichen' 
Karnischen Alpen ist inzwischen von M i  I c h veröffentlicht 
worden 1) . 

D iabusporphyrit (Dp). 

Unter der vorstehenden B.e:�eichnung haben wir 
einige wenige , für das Kartenbild nicht sel1r wesent­
liche Vorko m mnisse von Eruptivgesteinen zusammen­
gefasst, welche iu sgeHammt. im Bereich lier Ablagerungen 
der oberen Trias beobachtel wurden. 

Das interessanteste derselben ist jenes vou der Alpe 
:M r s l i  V o u k  a m  1\ o r d a b h a ng d e r- K o s c h u ta 2) .. 
Es liegt an der oberen Grenze einer • ;taäichtigen, über 
W erfener Sehiehten lagernden Dolomitetage , die den 
Muschelkalk vertreten dürfte, und seheint , naeh der 

') Dr. L. M i  I c h. Ueber die Erupth•gesteiue des Culm von 
der Südseite der KarniReben Alpen, in F r  e c h's Karnischen Alpen, 
Halle 1894, pag. 1 8 1 - 1 86. 

2) V gl. F. T e l l e r. _Die Triasbildungen der Koschuta. Verb. 
d. geol. R.-A. 1887, pag. 262. 
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Häufigkeit der Blöcke im Schuttterrain des Thales von 
Zell zu sehliessen , nicht auf diese eine Localität be­
schränkt zu sein , sondern dem Nordgehänge der Ko­
sehuta entlang eine weitere Verbreitung zu besitzen. 
Bei Mrsli Vouk bildet das Eruptivgestein eine nur 
wenige Fuss mäehtige Lagermasse , welche sich von der 
Alphütte bis auf die Höhe des Rückens verfolgen lässt, 

der den genannten Alpenkessel vom Kosutnik- Graben 
trennt. lm Hangend en des Eruptivgesteins folgen zu­
nächst Tuffsandsteine und dann ein Oomplex von dunkel­
grauen bis sehwarzen plattigen Kalksteinen mit einer 
sandig-mergeligen Zwisehenschicht, der vielleicht bereits 
eine Vertretung des Horizontes der W engeuer Schichten 
darstellt (vgl. oben S. 103). 

Das Eruptivgestein von Mrsli Vouk ist nach einer 
lJntersuchung , welch e Herr C. v. J o h n über meine 
Bitte vorgenommen hat , zu den Diabasporphyriten zu 
stellen. Es liegen zwei verschiedene Ausbildungsformen 
vor , über welche C. v. J o h n Folgendes mittheilt : " In 
dem einen durch die Verwitterung stärker angegriffenen 
Gestein beobachtet man in der Grundmasse neben J?eld­
spath in grosser Menge Augit, und zwar in ztthlreiehen 
kleineren Körnern und Säulchen , so dass man das 
Gestein als A u g i t p o r p h y r i t  bezekhnen kann. Der 
zweite Typus fällt schon makroskopisch durch por­
phyrische Ausscheidung grüHHerer Plagioklase auf und 
erhält hiedurch den Charakter eines L a b r a d  o r p o r­
p h y r i t s. Die Augite sind in bei den Gesteinen stark 
zersetzt und durch Eisenoxyd tiefroth gefärbt ; an 
Sprüngen und Spaltrissen des Augits haben si<·h Erz­
partien abgelagert. u 

Das Erupt.i vgestein von Mrsli Vouk geht im Han­
genden in einen Tuft über , in welchem neben zer-
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set:r.tem Augit in ziemlich bedeutender Menge eckige 
Q uarzfragmente nach:r.uweisen sind. Das Gestein ist als 
ein Tufl'sandsteiu zu be:r.ekhnen. 

An dem O s t g e h ä n g e d e s  U e r l o u t z  beob­
achtete ieh oberhalb des G ehöftes Hrtotsnik, SW von 
Waidisch, G esteinsmaterial eruptiven Ursprunges , das 
nach v. J o h n's Untersuchung deu Vorkommnissen von 
l\1rsli Vouk sehr ähnlieh ist. Es sind durchaus Tuff­
bildungen von groheonglomeratischer Structur, in welchen 
hie und da noch deutlich eekige Stücke von Diabaspor­
phyrit nachgewiesen werden konnten. 

Ein Eruptivgesteinsvorkommen endlich , das ich 
vorläufig bei den Diabasporphyriten eingereiht habe , ist 
unter sehr ungünstigen Verhältnissen im Einschnitt der 

Hudina nächst dem alten Eisenhammer S ü d  v o n  
W e i t e n s t e i n aufgesehlossen. Es liegt inmitten der 
obertriadischen Kalke dieses Gebirgszuges an der Ost­
seite des Thales hart an der Fahrstrasse. Das Gestein 
ist s tark :r.ersetzt und die vorhandenen Belegstücke er­
wiesen �ich als zu einer mikroskopischen Analyse 
untauglich .  

Andesit und Dacit (A). 
Die von S t u r  unter der Bezeichnung H o r n f e l s­

t r a e h  y t zusammengefassten Erupti vgebilde lassen sich 
im Bereich e der vorliegenden Karte nach der Art ihres 
Vorkommens, oder genauer gesprochen nach ihren tek­
tonischen Beziehungen zu den Sedimenten in :r.wei 
wesentlich verschiedene Gruppen sondern. Die eine 
Gruppe umfasst Eruptivbildungen , welehe sich als Decken 
oder Stromenden in die tertiäre Seilichtfolge einschalten, 

somit t y p i s c h e L a g e r  m a s s e n darstellen, die zweite 
dagegen Bildungen, welche als unregelm ässig begrenzte 
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gang- und stoekförmige Massen in den triadisehen 
Kalkmassiven stecken und allenthalben klar als G e­
s t e i n e  m i t d u r c h g r e i fe n d e r  L a g e r  u u g charak­
terisirt erscheinen. 

Die beiden tektonisch so auffallend verschiedenen 
Typen sind auch räumlieh vollkommen scharf getrennt. 
Der erstgenannte Typus ist in seiner V erbreituug an 
die Bruchlinie gebunden, welche aus dem Smrekouc­
Gebiete durch den Skorno-Graben über Schönstein, 
Wöllan und Hochenegg an die Ostgrenze des Blattes 
Prassberg verfolgt werden kann, und 1lie wir bereits 
in einem der vorhergehenden Abschnitte (vgl. S. 10 - 1 1) 

als den oberfläehlichen Ausdruck der Spalte bezeichnet 
haben, auf welcher im Beginne der Miocänzeit ande­
sitische und dacitische Magmen zum Durchbruch gelangt 
und der Hauptmasse nach gegen Süd abgeflossen sind. 
Es gehören hieher die Ergussmassen des Smrekouc 
selbst, welche uen Culminationspunkt der eruptiven 
Thätigkeit jener Periode bezeiehneri, und in deren 
Verbreitungsgebiete auch die W echselbeziehuugen zwi­
schen den vulcanischen Producten und den gleichzeitigen 
marinen Sedimenten am klarsten zum Ausdruck gelangen 
- sodann die Andesitergüsse von Belavoda und Wöllan 
und endlich die in geringerem Umfange aufgeschlossenen 
Lagermassen Süd von N euhaus. 

Als Typus der zweiten Gruppe von Eruptivgesteins­
bildungen erscheinen die vulkanischen Durchbrüche der 
Menina und des Dobrol, sodann die zahlreichen Intru­
sionen, welche im Triasterritorium des Oelberges und 
in der Umrandung des Kalkmassives von Ponigl zu 
Tage treten. Diese Vorkommnisse gruppiren sich zu 
einer von West nach Ost streichenden Zone, die im 
Gebiete von Hochenegg mit der über Schönstein-Wöllan 
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herabziehenden Bruchspalte des Smrekoue in Berüh­
rung tritt. In der Region dieser Scharung liegen die 
kleineren Intrusionen des Dostrel- und des Rasgorce­
Barhes. 

Von den Intrusionen dieser südlichen Zone sind 
vor Allem jene der Menina und des Dobrol von Interesse, 
die den älteren Beobachtern gänzlich entgangen zu sein 
scheinen und in der vorliegenden Karte zum ersten 
:\Iai zur Darstellung gelangen. Der Dachsteinkalk cle� 
Dobrol insbesondere ist in der eomplicirtesten Weise 
von Intrusivbildungen durehsetzt. Einer dieser Durch­
brüche konnte als zusammenhängende Eruj)tivmasse von 
Kol<arje im Drieththal bis nach Teschowa bei Franz 
verfolgt werden ; er verquert als unregelnütssig gestal­
teter Intrusivkörper den zwischen Drieth und Wolska 
eingeschobenen Gebirgswall seiner vollen Breitenaus­
dehnung nach. Die eigenthümliche Begrenzung, welehe 
diese Eruptivmasse in der Ilorizontalprojection aufweist, 
ist lediglich eine Folge der Ero�on. Eine allseitige 
Begehung des Gebietes zeigt klar, dass das Eruptiv­
gestein als ein durch die Erosion erst zum Theile 
blosgelegter Kern in dem Dachsteinkalk-Massiv steckt, 
und dass es nur eines grösseren Ausmasses der Denu­
dat.ionswirkungen bedarf, um auch hier allmählig jene 
einfachere Form der Umgrenzung zu schaffen, welche 
der weiter in  Ost in einem bereits tiefer erodirten 
Gebiete liegende Eruptivstock von Pierosehitz darbietet. 
Im Dobrol ist noeh d er griisste Theil der den Intru­
sivhrn überspaunetulen Decke triadischer Kalkbildungen 
erhalten geblieben, im Gebiete von Pierosehitz dagegen 
ist dieselbe bis auf wenige vereinzelte Schollen (vgl. 
hier S. 9�-99 der vorliegenden Erläuterungen) der 

Denudation bereit� vollständig zum Opfer gefallen. 
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Unter demselben Gesichtspunkte ist auch die 
amöboide Gestalt zu b etrachten, welche den Durchbruch 

von St Urban im Prassherger Abschnitt des Dobrol 
im Kartenbilde auszeichnet. Auch hier bezeichnen die 
pseudopodien-ähnlichen Ausläufer der Eruptivmasse nur 
die Linien , an welchen die Erosion Theile des an der 
Grenze von Muschelkalk und Dachsteinkalk eingekeilten 
Eruptivstockes blossgelegt hat Auch diese Intrusivmasse 
zeigt übrigens eine auf die Verquerung des Gebirgs­
walles abzielende Erstreckung in ostwestlicher Richtung ; 
sie sendet einerseits Ausläufer in der Richtung gegen 
St. Nazareth - sie ist auch an dieser Localität selbst 
im Mündungsgebiete der Drieth in grösserer Ausdehnung 
aufgeschlossen - andererseits tritt  sie an dem Ost­
abhang des Gebirges nächst dem Gehöfte Kopri§ek 
noch einmal in einer kleinen Kuppe zu Tage . 

Die in Decken und Lagern innerhalb des unteren 
Mioeäns auftretenden Eruptivgebilde unseres Gebietes 
fallen insgesammt unter den Begriff der j ü n g e r e n  
H o r n f e I s t r a c h y t e S t u  r's 1) . Es sind der Haupt­
masse nach n o r m a I e A u g i t  a n  d e s i t e ; doch wurden 
local auch saure Magmen gefördert, die als D a c i t e 
bezeichnet werden l{önnen. Eine grössere Mächtigkeit 

erlangen diese dacitisehen Gesteine nur in der Um­
gehung von Wöllan. 

Die Gesteine der zweiten Gruppe, welche in 
durchgreifm1der Lagerung inmitten des älteren Gebirges 
auftreten, sind Repräsentanten der sogenannten ä I t e r  c n 
H o r n f e l s t r a c h y t e S t. u r's, für welche bisher aus 
dem Gebiete nördlich der Linie Cilli-Franz stets nur die 
Gesteine von Piereschitz als Vertreter angefilhrt worden 

1) D. S t u r. Geologie d. Steiermark, (iraz ltlil ,  pag. 5�4-GOO 
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sind. Das Verbreitungsgebiet dieser Gesteine hat durch 
die vorliegende Kartirung eine ungeahnte Erweiterung 
erfahren. Die hieher gehörigen Gesteine haben der 
petrographischen Diagnose von jeher grosse Schwierig­
keiten bereitet ; theils von felsitischem, theils von 
porphyrartigem Habitus wurden sie bald als H 9 r n f e I s­
t r a  e h y t  e, bald als H o r n s t e i n p o r p h y r e  beschrieben. 
Hiezu kommt, da�;s auch die Altersbestinnimng dieser 
Gesteine nicht so völlig klar liegt, wie S t u r  darzustellen 
versucht hat, wenn auch zugegeben werden muss, dass die 
von S t u r  vertretene Ansehauung über das tertiäre Alter 
dieser Intrusi vbildungen die grösste Wahrscheinlichkeit 
für sich hat. In dem ersten Kartenentwurfe hatte ich 
diese sauren Intrusivgcbilde unter der Bezeichnung 
L i p a r i t mit einem besonderen Farbenton ausgeschieden 
und der Ausscheidung A n d e s i t  gegenübergestellt. Da 
diese Scheidung j edoch nicht vollkommen rein durchzu­
führen war, vielmehr immer wieder ein schwer zu be­
seitigender unlöslicher Rückstand übrig blieb, so ent­
schloss ich mich endlich doch, die beiden Typen in der 
Karte unter einer Signatur zu vereinigen. Die Haupt­
masse der hieher gehörigen Gesteine erscheint ja schon 
durch ihre Beziehung zum Triaskalk, welche aus der 
Karte auf den ersten Blick ersichtlich wird, genugsam 
charakterisirt. 

U eher die mineralogische Zusammensetzung der 
in Rede stehenden Eruptivgesteine liegt bereits eine 
ziemlich reiche Literatur vor ; in näherem Bezuge zu 
unserem Gebiete stehen die Arbeiten von T s  c h e r m a k 1), 

') G. T s c h e r  m u k. l'orphyrgesteine Oesterreichs. Wien 1869, 
pag. 163-165. 
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v. D r as c h e 1), K r e u t z 2) und die das ältere ße­
obacht.ungsmaterial nochmals zusammenfassende Prrbli� 
cation H a t  1 e's 3). Der Hypersthen-Andesit von St. Egydi 
bei Trennenberg, um welchen sich allein eine ldeinc 
Literatur gruppirt hat 4), liegt bereits ausserhalb, aber 
nahe der Ostgrenze des Kartengebietes in der u n m i t  t e 1-
b a r e n F o r t s e t z u n g d e r E r u p t i o n s s p a lt e d e s 
S m r e k o u c. 

Bei einer neuerlichen Untersuchung hieher ge­
höriger Materialien wird man auch die Bemerkungen 
berücksiclttigen müssen, wekhe B e  c k e, R o s e  n b u s c h 
und Z i rk e l  an einzelne aus dem vorliegenden Gebiete 
beschriebene Gesteinstypen geknüpft haben 5). 

Der Contact zwischen den Intrusivbildungen und 
dem Triaskalk erscheint häufig von secundären Mineral-

') H. v. D r a s c h  e .  Zur Kenntniss der Eruptivgesteine Steier­
mark�. T s c h e r m a k'H :\lin. Mitth. 1 8 i3, I, pag. 1-12. 

2) F. K r e u t z. Augit-Andesite de8 Smrkoutz-Gebirges �n 
Siidsteiermark. T s ,. h e r  m a k's Min. Mitth. 1877, 2, pag. 205-212. 

8) E. H a t  I e. Zur Kenutni�K der petrographischen Be­
schaffenheit der südsteirisr!hen Eruptivgesteine. Mitth. d. naturw. 

Ver. f. Steierm. Jahrg. 1880, Graz 1881,  pag. 22-50. 
') Vgl. T s c h e r m n k  . .Porphyrgest. Oesterr., pag. 164 ; 

N i e d z w i e d z k i :  T s c h e r m a k's Min. Mitth. 1 872, 4, pag. 
253-6 ; v. D r a s c h e :  loc. cit, ; H u s s a k :  Verh. geol. R.-A. 1 ·�7&, 
pag. 338- -4') ; F. H. H a t c h :  T s c h e r m a k's Miu. 1\;litth. 1886, 

pag. 322 ; Ro s e n b u s  e h :  Mikr . .Physiogr. II, pag. 680. Gegenwärtig 
sind Hypersthen führende Andesite von ver8chied:�men Punkten be­
kannt und das Vorkommen von St. Egyd i stellt kei�;�e Besonderheit 
mehr dar. 

') F. H e c k e. Ueber die Unterscheidung von Augit u. Bronzit 
in Dünnschlitf'en. T s c h e r  m a k 's .Min. Mitth. 1883, pag. 529 ; 

H. R o s e n b u s c h :  Mikro3k. Physiographie Il, 1887, pag. 54.3, 

662, 670- 1 , 680, 684. - F. Z i r k e I. Lehrbuch der Petrographie. 
Il, 1804, pag. 576, 61 1 - --61 2, 82 1 .  



254 

bildungen, hauptsächlich Ansiedelungen von Schwefelkies 
und seinen Umwandlungsproducten begleitet. MächUge 

Ablagerungen von Schwefelkies 1.eiehnen die Grenz­
ldüfte des Eruptivstockes von Piereschitz aus. Wie man 
aus einer 11Iittheilung K e f e r s t e  i n's aus. dem Jahre 1829 

ersieht 1) , waren derartige Jiineralneubildungen schon im 
Beginne dieses Jahrhunderts Gegenstand bergmännischer 
Unternehmungen. K e f e r s t e i n  berichtet über eine 
Lagerstätte von silberhältigem Bleiglanz und Schwefel­
kies , wie sie später von R o l l e �J aus demselben Ge biete, 
und zwar nächst clem 1\ariuscheg - Bauer beschrieben 
wurde. In neuerer Z eit wurde in der Umrandung des 

Eruptivstockes nur noch auf Schwefelkies gebaut, über 
dessen Vorkommen in der Gemeinde Studenec und bei 
Pierosehitz und Sehelesno Bergrath E. R i e cl l ein­
geh endere Beobachtungen veröffentlicht hat 3). 

Ganz analoge Ablagerungen an den G renzklüften 
von Hornfelstraehyt und Triaskalk finden sich im Ge­

biete des Dobrol nächst St Urban. Ueber ein solches 
Vorkommen hat L i p o I d  eine besondere Mittheilung ver­
öffentlicht 4). 

') K e fe r s t e i n. "Teutschland",  Weimar 1 829, VI, 2, 
pag. 227. 

") F. l't o l l e  . .  Jahrb. geol. K-A. 1 857, VIII, pag. 433. 
") E. lt i e d I .  Das �chwefelkiesvorkommeu des Sannthale�. 

Oesterr. �eitschrift für Berg- und Hüttenwesen !877, p ag. 527 bi� 
ö28 und pag. 543-545. 

4) M. V. L i p o i d . Ueber ein Eiscnsteiovorkommen nächst 
Prassberg in Untersteiermark. Jahrb. d. geol. R·A. 18GI - 62. XII. 
Verb. pag. 299. 
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Mineralquellen. 
Von warmen Quellen, deren Temperatur sich ·so 

wesentlieh über das Jahresmittel der Bodentemperatur 
erhebt, dass sie schon im gemeinverständlichen Sinne 
als T h e r m e n  zu bezeichnen sind und als Heilquellen 
Verwendung gefunden haben, fal len nur zwei in das 
Gebiet der Karte : Die Therme von N e u  h a u s mit 
28-29° R. und jene von T o p  o 1 s e h  i t z bei Schön­
stein mit 25° R. Sie gehören beide in die Gruppe der 
Akratothermen 1). Ihre Lage steht in einer auti"allenden 
ße:?.iehung :r.ur Ern}1tionsspalte des Smrelwuc : Die 
L i n i e, w e l c h e  d i e  b e i d e n  durch einen rothen 
Doppelring markirten Ausbruchsstellen von T h e r  m a 1-
w a s s e r v c r b i n c1 e t, b i 1 d e t e i n e P a r a l l  e I e z u r 
B r u c h l i n i e  S m r e k o u c -W ö l l a n - H o c h e n e g g  
mit einem Horizontalabstande von ungefähr 1 700 Meter. 
Verlängert mau diese T h e r  m a 1 1  i n  i c nach WNW über 
die Gren:r.e Südsteiermarks hinaus nach l\ärnthen, so 
gelangt man in jene Hegion an dem Südabhange der 

') Ueber die Geschichte nnd die phyRikaliHchen Verhältnisse 
dieser Thermalquellen-Ausflüsse hat �chon R o 1 1  e die wichtigsten 
Daten mitgetheilt. (Jahrb. d. geol. R.-A. 1 857, VIII, pag. 460 bis 
462.) Die Hauptquelle von Neuhaus wurde Hi47 von H r u s c h a u c r, 
1869 von G u t  t l  i e b analysirt. (Si�uugsber. d. kais. Ak. d. Wiss. 
Wieu, 1869. LX 2. pag. 357.) Vergl. ausscrdcm : M. M a c h  c ::-, 
Die lautereu "\Varmhii.der (Akraiothermcu) des Herzogstbums Steier­
mark eLc. Graz, 1867. 

K. P e t e r  s. Die Ursprungsverhältnisse der Thermen von 
ltömerbad, Tütfer und Neubaus. Mittb. d. naturw. Ver. f. Steierm . 
Jabrg. 1877.  Uraz, 18i8 ; M. V o s nj a k. Schallthai und Topol�ic­
l.Jad. Siidsteierm, Post 1 8t H ,  �r. 25, 26, 28. 
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Petzen, welche in den Karten den Namen T o p  I a führt, 
eine Bezeichnung, in welcher wir ganz allgemein einen 
Hinweis auf das Vorhandensein von Quellen mit thermalem 
Charakter zu erblicken gewohnt sind. In der Topla­
schluc:ht selbst haben m eine rliesbezllglichen Erhebungen 
jedoch zu keinem Resultate geführt, dagegen verdanke 
ich einer brieflichen Mittheilung des Herrn Prof. Dr. 
M i t t e  r e g g e  r in Klagenfurt die Kenntniss eines Quell­
ausflusses mit thermischen Eigensehafteu, welcher in d em 
kleinen Teiche bei  M u s e n  i k �ord von Schwarzenbach, 
dessen Situation auf der Specialkarte !dar ersiehtli eh 
i st, r.u wiederholten Malen, zuletzt von Herrn Oberberg­

commissär Dr. H. C a  n a v a I beobachtet wurde. Die in 
diesem Teiche zu Tage tretende Quelle besitzt eine 
Temperatm von 1 8° R. , das Wasser ftiesst mit 'lem 
Bach gemischt ab. 

Die warme Quelle von :\I u s e n i k liegt nitht mehr 
auf der Thermallin i e  N cu haus - Topolsehitz, sondern er­
scheint um circa 2 Kilometer nach �0 hin abgerückt. 
Genau in demselben Abstande von der supponirten 
Thermallinie liegt nahe dem Ostrande 'les Blattes 
Prassberg eine Quelle mi t  thermischen Eigenschaften, 
auf welche schon v. Z o I I  i k o f e r  hingewiesen hat 1). 
Es ist clas die warme Quelle " I n d e r  E n g e "  Nord von 
Sternstein, 'lie mit einer eonstanten Temperatur von 
1G0  R.. nahe der Grenze des triadischen Kalkgebirges 
gegen die marinen ::\Iergel von Neuhaus, unterhalb des 
nach Kin:hstiitten führenden Fahrweges, zu Tage tritt. 

In die südöstliche Fortsetzung dieser Linie fallen die 

1) Th. v. Z o l l i k o fe r. Die geologischen VerhältnisRe des 
Drauthales in L'ntersteiermark. Jahrb. der geol.. R.-A. 1859, X. 
pag. 2 1 8. 
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warmen Quellen von P I  a n k e n  s t e i n  b e i P ö I t s c h a c h, 
die bereits dem benachhttrten Blatte der Specialkarte 
(Pragerhof-Windiseh-Feistritz) angehören. 

Eine ganz isolü'te f3tellung hat die von R o 1 1  e 
untersuchte warme Quelle von 0 k o n i n  a i m  S a n n­
t h a 1 1). Die Temperatur dieses aus oligocänem Kalk­
conglomerat entspringenden, ziemlieh mächtigen Quell­
ausflusses schwankt zwischen 14° und 16° R. Es ist das 
die einzige Quelle mit thermalen Eigenschaften im Be­
reiche der südlichen Zone eruptiver Bildungen des 
Kartengebietes ;  topiseh lässt sie sich zu diesen nur 
insofern in näheren Bezug bringen, als sie in der west­
lichen Fortsetzung jener Lhlie liegt, in welcher die 
Intrusion St. Urban-St. Nazareth den Prassherger Dobrol 
d urehsetzt. 

Sehr betrii.<�htlieh an Zahl und vielgestaltig in 
ihrer chemischen Zusammensetzung sind die k a I t e n 
�� i n e r  a I <I u e l l  e n des Gebietes. Die wkhtigsten der­
selben gehören dem Kronlande Kii.rnthen an. Es sind 
dies die R ö m e r  q u e l l  e bei Gutenstein -Praevali , die 
C a r i n t h i a - Q u e l l e  uncl der S a u e rb r u n n e n  d e s  
.E b r i a c h t h a l e s bei Eisenkappet und der E i s e n­
s ä u o r I i n  g d e s B a d e s V e 1 1  a c h 2). 

Die R ö m e r q u e ll e, ein reiner alkaliseher Säuer­
ling mit reiehem Gehalt an freier Kohlensäure , liegt 
nahe dem Ostende der Rarawankenkette und unweit 

') F. R o ll e. Jahrb. d. geol. H..-A . 1857, VIII. pag. 462. 

9) Ueber die physikalischen und chemischen Verhältnisse 
dieser Quellen besitzen wir sehr eingehende Darstellungen von 
Dr. J. :ll i t t e r e g g e r. Vgl. Jahrb. d. Kli.rutu. Landesmt��. V, VI, 
VII und XIV ; ferner desselben Autors "Beiträge zur Quellen­
kunde KärnLhens" im 17. Jahre�herichtc d. k. k. Staatsoberreal ·  
schule von Klagcnfurt, 1884. 

17 
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jener für die Tektonik dieses Gebirges interessanten 
Stelle, an welcher hart an dem Fusse des nördlichen Steil­
absturzes des Ursulaberges eine Scholle von Granaten­
glimmerschiefer mit Marmoreinlagerungen zum Vorschein 
kommt (vgl. S. 36-37 der vorliegenden Erläuterungen). 
Obwohl die Quelle im Bereiche der jüngeren, tertiären 
Sedimentbede!'kung , den miocänen Ablagerungen des 
Beckens von Liescl1a , znm Austritt gelangt und auch 
in  diesen gefasst werden muH�te , unterliegt es doch 
I\ einem Zweifel , dass sie i n  G e s  t e i n e n  d c s U r­
g e h i r g e s , und zwar s p e c i e l l  i n j e n e n d e r  
G r a n a t e n g  I i m m e r s (: h i e f c r - G r u p p e ,  ihren Ur­
spnmg nimmt. 

Die C a r i n  t h i a - Q u e l l  e und der in seiner 
chemischen Zusammensetzung nahe verwanclte S a u e r­
b r u n n v o n E b r i a c h entspringen in der Zone grani­
tischer Gesteine, welche das Vellachthal Süd von Eisen · 
kappe! verquert. Diesem Gesteinskörper verdanken sie 
wohl auch den grossen Reichthum an mineralischen 
ßestandtheilen und die complicirten Misehungsverhält­
nis se , wekhe das analytische Bild dieser Quellen dar­
bietet. Ob die für beide Quellen charakteristischen 
reichen Kohlensäure-Emanationen noch als Nachwirkung 
der relativ jungen Granititintrusion betraehtet werden 
dürfen, oder auf andere Ursaehen zurückzuführen sind, 
ist wohl kaum mit Sieherheit zu entscheiden. 

Die Quellen des B a d e s  V e I 1 a e h  treten inner­
halb des silurischen Schichtenaufbruches an der Nord­
seite des Seeberges zu Tage. Sie steigen aus einem 
Complex von Thonschiefern und Grauwacken mit Bänder­

lmlk-Einlagerungen empor. Demselben Sehiehtcneomplex 
entstammt der Eisensäuerling von A u  k o an der Süd­
seite des Seeberges. Auch die sogenannte P a  u 1 i c-



259 

Q u o l l e  nächst V ellach gehört dem silurischen Schiehten­

aufhruche an und zwar der Seheitehnitte, welche (vgl. oben 
S. 60 - t\1)  über das G ehöfte l'aulic in das Gebiet von 
Sulzbach hinüberstreicht. 

Ebenso liegen die beiden Eisensäuerlinge des 
Gemeindegebietes von S u l z b a c h noch im Bereiche 
des silurischen Schichtenaufbruches, und zwar hart an 
dessen südlichem Rande. Einer dieser Säuerlinge tritt 
im Kotosld-Graben nächst dem Bauer G r a d  i s n i k ,  der 
andere etwas weiter in Ost, an dem nördlichen Gehänge 
des J e  s e r  i a - Thales ,.;u Tage. Ihre Zugehörigkeit zu 
dem Quellen-Complexe des Vellach-thales ist aus geolo­
gischen Gründen wenigstens sehr wahrscheinlich. Eine 
Analyse dieser Wässer liegt nicht vor 1) . 

In dem östlichsten Theile des Kartengebietes ist 
in jener Zeit, in welche R o l l  e's Untersuchungen fallen, 
eine durch reichlichen Gehalt an freier Kohleusäure 
auffalleucle Quelle aufgefunden worden, und zwar nächst 
dem Bauernhause D a n  i e l e im Diluvialboden des :Miss­
lingthales, S 0 v o n  W i n d  i s c h g r a tz 8). Dieser Säuer­

ling, welcher durch seine Lage auf rlem grossen Diagonal­

hrueh W eitenstein -Wiudischgratz und die daraus sich 
ergebenden Beziehungen zu den Säuerlingen des Lavant­
thales, die in der Fortsetzung dieser Linie liegen, ein 

erhöhtes geologisC'hes Interesse besitzen würde, s cheint 

in kurzer Zeit wieder versiegt zu sein, da. die Anwohner 
über denselben schon heute keine Nachricht meltr zu 
geben wissen. 

') V gl. R o 1 1  c J .  c. pag .. 463. 
') R o l l e ,  an der sub ') citirtcn Stelle. 

17* 
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